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Mühevolle Arbeit in Löderburg
Man hoyfft, heute das erſte Opfer zu bergen.

Die Bergungsarbeiten im Unglücksſchacht
Löderburg bei Staßfurt, in dem ſich am
26. April der große Schlammeinbruch er
eignete, dem ſieben Bergleute zum Opfer
fielen, haben ſich als noch ſchwieriger her-
ausgeſtellt, als zu vermuten war. Jn den
engen Strecken iſt das Arbeiten außerordent-
lich mühevoll. Auch droht die Gefahr
neuer Schlammeinbrüche und es
ſcheint, als ob die Schlammaſſen noch nicht
zur Ruhe gekommen ſind. Um raſcher an die
eigentliche Unfallſtelle und an die verunglück-
ten Bergmänner heranzukommen, hat man
neben den alten, mit Schlamm gefüllten
Strecken neue Strecken in die Kohle hinein
getrieben. Hier kommt man naturgemäß
beſſer von der Stelle und ſo hoffte man, be
reits in der vergangenen Nacht den Berg-
mann Schickorra zu erreichen.

Indeſſen ſtellten ſich aber neue Schwierig-
keiten ein, die zu beſeitigen man ſich heute
vormittag anſchickte. Eine Kommiſſion der zu-
ſtändigen Stellen iſt heute früh mit dem
Oberſteiger der Grube eingefahren, um an
Ort und Stelle zu beraten, was getan werden
kann. Mit eingefahren ſind auch der Berg-
revierbeamte und Oberbergrat Dr. Schreiber.
Man hofft, noch im Laufe des Tages Gewiß-
heit zu erlangen, ob der Bergmann Schickorra
geborgen werden kann. Daß noch einer
der Verunglückten lebt, iſt völlig aus
geſchloſſen.

„TjäJjgjſJſſ]glk

Der Glückwunſch des Reichskanzlers
an den König von England.

Der Reichskanzler hat an den
von England aus Anlaß deſſen Regie-
rungsjubiläums folgendes Telegramm ge-
richtet: „Eure Majeſtät bitte ich meine und
der Reichsregierung aufrichtigſten Glück-
wünſche zum 25. Jahrestag der Thronbe-
ſteigung Eurer Majeſtät, verbunden mit den
beſten Wünſchen für Eurer und Jhrer Ma-
jeſtät perſönliches Wohlergehen, entgegenzu-
nehmen. deutſche Volk verfolgt mit
warmer Sympathie alle Beſtrebungen Eurer
Majeſtät und der königlich- britiſchen Regie-
rung zur Feſtigung des Friedens; es hofft,
daß dieſe Bemühungen erfolgreich ſein mö-
gen zur Wohlfahrt des Britiſchen Reiches und
zum Segen für die ganze Welt.
Adolf Hitler, Deutſcher Reichskanzler.“

König

c SDas

Geröll-Lawine verſchültet eine Straße

Jnfolge der Schneeſchmelze hat ſich in der
Nähe von St. Martin bei Annecy (Hoch-
Savoyen) in und über 2000 Metern Höhe
eine Lawine aus Erde und Geröll gebildet,
die langſam talabwärts gleitet. Sie hat eine
Brücke mitgeriſſen und die Hauptverkehrs-
ſtraße in einer Länge von 200 Metern ver-
ſchüttet.
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Von unſerem
Die letzten Tage vor dem Beginn der

Feierlichkeiten zum Silbernen Regie-
rungsjubiläum des Königs Georg V.
von England haben London und nicht
allein die Hauptſtadt Englands, ſondern auch
das ganze Land geradezu in einen Taumel
der Erwartung und Vorfreude geſtürzt. So
wie die Straßen des Londoner Weſtends und
der City ſich geradezu in Laubengänge von
Feſtgirlanden und in Spaliere von Tribünen
und „Barrikaden“ verwandelt haben, ſo ſieht
es im ganzen Lande aus.

Um das feſtzuſtellen, muß man mit dem
Auto über Land und durch die kleinen alten
Provinzſtädötchen fahren. Ueberall dasſelbe
Bild und man glaubt den Zeitungsberich-
ten, in denen Tuchfabrikanten trübſelige
Betrachtungen darüber anſtellen, daß ſie die
Konjunktur nicht beſſer ausgenutzt und ſich
keinen größeren Vorrat an Fahnenſtoffen
hingelegt haben. Mehrere engliſche Fahnen
fabriken haben ihren Kunden mitteilen
müſſen, daß ihre Läger geräumt ſeien und
daß es immerhin einige Tage dauern würde,
bis ſie neue liefern könnten. Denn das
Jubiläum wird in jedem Ort, in jeder Stadt
und in jedem Dorf gefeiert. Und dieſe
Feiern haben in jedem Landesteil einen
glanzvollen Mittelpunkt. Die Angehörigen
der königlichen Familie ſtehen vor anſtren-
genden Tagen: ſie müſſen ſich auf Schottland,
Wales und die einzelnen großen Städte ver-
teilen. Die Mammutſtadt London ſoll nicht
wieder bevorrechtigt fein, wie im November
bei der Prinzenhochzeit

Se ſchä

Londoner
London braucht keine Beſorgniſſe zu

haben, daß ihm dadurch Abbruch geſchehe.
Die Hauptfeiern finden natürlich in der
Hauptſtadt ſtatt und erhalten ihre glanzvolle
Eröffnung heute mit dem Dankgottes-
dienſt in der St.-Pauls- Kathedrale und
den feierlichen Aufzügen durch die für viele
Stunden von der Polizei geſperrten Straßen.
Jeder freie Winkel auf den Bürgerſteigen,
über den Vorgärten, über Zaungittern und
ſogar über Denkmälern iſt ausgenutzt wor-
den, um Raum für Tribünenplätze zu geben.
Man mußte kunſtvolle Stahlkonſtruktionen
dafür errichten, als die 75 000 vorbereiteten
Sitze ausverkauft waren und immer noch
Preiſe geboten wurden von Zuſpätkommen-
den, die vor der St.-Pauls- Kathedrale ſelbſt
bis 200 Pfund für den einzelnen Sitz ſtiegen.

Der Maharadſcha und das Kindsleder

Alle Londoner Hotels ſind bis auf die
2 7 g.letzte Dachkammer und Badeſtube ſchon ſeit mit der perſönlichen Bekleidung des Maha-

Monaten ausverkauft. Vor allem ihre
Prunkgemächer, die Zimmerfluchten, in denen
die Dollarmillionäre und fremden Fürſtlich-
keiten abzuſteigen. pflegen. Aber noch mehr
das n Leben in den großenFremdenkarawanſereten, im Savoy, im Carl-
ton, im Grosvenor Houſe und wie ſie alle
heißen, iſt völlig auf den Kopf geſtellt wor-
den; denn ſie treffen gebührende Vorberei-
tungen, um eine ganze Anzahl indiſchen
Fürſten, ſagenhaft reiche Nabobs, farben-
prächtige und diamantenfunkelnde Maha-
radſchas zu empfangen. Das ſind keine ge-
wöhnlichen Sterblichen und ſehr ungewöhn-

Die Drohung mit der Kugel
Aufſäſſige Genoſſen in Moskau Durchführungsſchwierigkeiten des Sowjetprogramms

Gelegentlich der Abſchlußprüfung und der
Entlaſſung eines neuen Jahrganges Roter
Offiziere und Militäringenieure hielt Sta-
lin eine große Rede, in der er aufſehen-
erregende Enthüllungen über die Vorgänge
innerhalb der Partei machte. Stalin ſchilderte
die Schwierigkeiten, die ſich der Durchführung
ſeines Programmes der Jnduſtrialiſierung
und Kollektiviſierung entgegenſtellten und er-
klärte, nicht alle Parteigenoſſen hätten die
nötige Geduld und Ausdauer beſeſſen. Man
hab von ihm den Rückzug gefordert. Als er
nicht nachgegeben habe, hätten ſich die aufſäſ
ſigen Genoſſen nicht mit der Kritik begnügt.
„Sie haben uns mit der Anzettelung eines
Aufruhrs innerhalb der Partei gegen das
Zentralkomitee gedroht, ja mehr noch, ſie ha-

Der Führer beim Furtwängler- Konzert in der Berliner Philharmonie. Scherl Bild

Ministerpräsident Göringe mit Gattin, der Führer, Reichsminister Dr. Goebbels.

ben dieſem und jenem unter uns mit der
Kugel gedroht!“ Schließlich habe ſich
aber ſein Weg, der auch der Weg Lenins ge-
weſen ſei, als der richtige erwieſen.

Die Enthüllungen Stalins haben in Mos-
kau ſenſationell gewirkt und werden in poli-
tiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen.

Frauenrechklerinnen demonſtrieren
Die franzöſiſchen Gemeinderatswahlen.

Der geſtrige Sonntag ſtand in Frankreich
im Zeichen des erſten Wahlganges zu den
Gemeinderatswahlen. Unter etwa 2 Mil-
lionen Kandidaten werden in 38 014 Ge-
meinden rund 450 000 neue Gemeinderäte ge-
wählt. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen hat ſich die Wahlhandlung im
ganzen Lande ruhig vollzogen. Jn Paris kam
es nur im 18. Arrondiſſement zu Zuſammen-
ſtößen, wo die weiblichen Kandidaten, die
obwohl ſie weder ein paſſives noch ein aktives
Wahlrecht beſitzen eine Demonſtrations-
wahl veranſtalteten, um den Beweis zu er-
bringen, daß die Bevölkerung für das
Frauenwahlrecht iſt.

Von den zur Wahl ſtehenden acht Mi
niſtern ſind ſieben im erſten Wahlgang ge-
wählt worden. Nur Herriot kommt in Lyon
zur Stichwahl

Frankreichs Miniſterpräſident Flandien
hatte am Sonnabend einen Kraftwagenunfall.
Er erlitt einen Armbruch und wurde in ein
Krankenhaus übergeführt. Der Zuſtand Flan-
dins iſt nicht beſorgniserregend.

Tauſend neue Flugzeuge
Der engliſche Aufrüſtungsplan.

Die Sonntagszeitung „People“ meldet,
der engliſche Aufrüſtungsplan gehe in den
Hauptzügen dahin, den urſprünglich bis
Ende des Jahres 1938 geplanten Bau von
insgeſamt 500 neuen Kriegsflugzeugen be
reits in den nächſten ſechs Monaten zu voll
enden und außerdem weitere 500 Flugzeuge

in Auftrag zu geben. d

Korreſpondenten
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Ein Weltreich beginnt heute zufeiern
Ganz England im Freudenkaumel Das Regierungsjubiläum des Königs ein. wahres Volksfeſt

ſtändigen Werner Crome.
liche Gäſte mit ganz außergewöhnlichen
Wünſchen. So wird beiſpielsweiſe im Carl-
ton-Hotel, wo der Maharadſcha von Bekanir
die ganze erſte Etage gemietet hat, alles, was
aus Rindsleder iſt, entfernt denn der
Maharadſcha iſt ein gläubiger Hindu, dem
das Rind ein heiliges Tier iſt Namen
von märchenhaftem Klang ſtehen bereits in
den' Hotelliſten. Der reichſte Fürſt iſt an
geblich der Maharadſcha von Patiala. Er
hat den „Millionärsflügel“ des Savoy ge-
mietet mit 100 Wohn- und Schlafräumen,
30 Badezimmern und 2 Bibliotheken. Sein
engeres Gefolge umfaßt etwa 40 Perſonen,
dazu ungefähr ebenſoviel Dienerſchaft,
darunter zwei Küchenchefs. Bei ſeinem letz-
ten Beſuch in London im Jahre 1925 ver-
abſchiedete der Maharadſcha ſich von jedem
einzelnen Kellner oder Zimmermädchen mit
einer kniſternden 50-Pfund-Note, d. h. in
entſprechender Umrechnung mit einem ſoliden
Tauſendmarkſchein. Allein 200 Koffer ſind

radſchas agusgefüllt, denn der Maharadſcha
pflegt im Jahre 50 Anzüge zu verbrauchen,
zwei-, dreimal getragen, iſt für ihn ein der-
artiges Exzeugnis engliſcher Schneiderkunſt,
das ſonſt gewöhnliche Sterbliche immerhin
4 bis 5 Jahre durchs Leben zu begleiten
pflegt, wertlos und unbrauchbar geworden.
Ein kilomeker Weg zwei Stunden Fahrt

Jn ganz England hat das Regierungs-
jubiläum einen beinahe unvorſtellbaren
Taumel der Begeiſterung und Freude aus-
gelöſt. Die Jubiläumsbegeiſterung erreichte
bereits am Sonnabendabend einen beinahe
unglaublichen Höhepunkt. Niemals, ſo be-
richten die Zeitungen, hat London derartige
Menſchenmaſſen geſehen, wie am Sonnabend-
abend, ſelbſt nicht am Waffenſtillſtandstage.
Hunderttauſende, ja Millionen von Men-
ſchen in übermütiger Stimmung waren auf
den Straßen und Plätzen zuſammengedrängt,
ſangen vaterländiſche Lieder, tanzten auf
dem Pflaſter und ſtaunten die Farbenpracht
der Dekorationen an. Die Polizei war an-
geſichts dieſer ungeheuren Menſchen-
woge vollkommen machtlos und der unbe-
ſchreibliche Wirrwarr wurde durch
Tauſende von dichtbeſetzten Fahrzeugen aller
Art erhöht, die ſich ihren Weg durch die
Menge zu bahnen verſuchten. Manche
Hauptſtraßen mußten vollkommen für den
Verkehr geſperrt werden; Autobuſſe benötig-
ten für eine Fahrt von einem Kilometer
manchmal zwei volle Stunden. Sämtliche
Gaſtſtätten waren bis auf den letzten Platz
beſetzt. Die größten Gaſtſtätten mußten ſchon
am frühen Abend wegen Ueberfüllung poli-
zeilich geſperrt werden.

Der König zeigt ſich am Fenſter
Aehnliche Szenen ſpielten ſich auch am

Sonntag ab. Einer der Hauptſammelpunkte
der Maſſen war der große Platz vor dem
königlichen Palaſt. Zehntauſende von Men-
ſchen ſtanden ſtundenlang auf demſelben
Fleck, um vielleicht ein Mitglied der könig-
lichen Familie zu ſehen. Als ſich der
König einige Sekunden an einem Front-
fenſter zeigte, erhob ſich ein ungeheurer Be-
geiſterungsſturm. Ueber eine halbe Million
Beſucher aus allen Teilen Englanös, aus
dem britiſchen Weltreich und aus der übrigen
Welt ſind zum Jubiläum nach London ge-
kommen. Mit Rieſenſpannung wird der
große Jubiläumsumzug des heuti-
gen Tages erwartet. 14000 Truppen aller
Waffengattungen marſchierten bereits in der
Morgendämmerung im Jnnern der Stadt
auf, um an den Straßen, durch die der Jubi-
läumszug führt, Spalier zu bilden. 40 Muſik-
kapellen wurden aufgeſtellt, um die Menge
zu unterhalten. Viele der ganz Begeiſterten
nahmen bereits in der Nacht zum Montag
ihre Stellungen ein. Der Zug der großen
Menſchenmaſſen begann in aller Frühe, da
ſchon um 9 Uhr das ganze Gebiet, durch das
ſich der königliche Umzug bewegt, vollſtändig
abgeſperrt wurde.

Der eigentliche Umzug beginnt etwa um
10 Uhr vom Buckingham-Palaſt aus, wo er
nach dem Dankgottesdienſt in der St. Pauls-
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Kathedrale gegen 1 Uhr wieder eintrifft.
Während des Wochenendes trafen Zehntau-
ſende von Glückwunſchtelegrammen und Er-
gebenheitsadreſſen aus allen Teilen Eng-
lands und des engliſhhen Weltreiches im
königlichen Palaſt ein. Am Mittwoch findet
ein glanzvoller diplomatiſcher Empfang ſtatt,

auf dem Kbhnig. Georg den Vertretern aller
Länder ſeinen Dank für die Jubiläumégliück
wünſche ausſprechen wird.

Der Morgen des Jubiläumskages
Der heute angebrochene große ſilberne

Jubiläumstag König Georg V. machte ſich
ſchon in den früheſten Morgenſtunden im
Straßenbild Londons bemerkbar. Um 6 Uhr
früh ſtanden und lagen an der St, Pauls-
kathedrale die Schauluſtigen bereits 4 Reihen
tief. Taſchenſpieler, Akrobaten und Straßen
muſikanten führten ihre Klükuſte vor. Trotz
der allgemein herrſchenden ausgelaſſenen
Stimmung iſt die Ordnung muſterhaft. Auf
dem Trafalgar Square ſaßen die Leute die
Nacht hindurch auf den vier Löwen, die deberühmte Relfonſdule bewachen. Um 4 Uhr

früh hatte ſich ſchon ein beinahe ununter-
brochenes Spalier gebildet.
Zuſammenſtöße in Glasgow

Jn Schottland iſt die ſonſt ungetrübte
Jubiläumsfreude in der Nacht zum Sonntag
durch ſchwere Unruhen und Zuſammenſtöße
in Glasgow geſtört worden. Als die Poli-
ei zwei Ruheſtörer verhaftete, nahm die
Nenge eine äußerſt feindſelige Haltung ein,

bewarf die Schutzleute mit Flaſchen, Steinen
und anderen Wurfgeſchoſſen. Es kam zu
einem blutigen Handgemenge, in dem drei
Angreifer und ein Schutzmann ſchwer verletzt
wurden.

Wie verlautet, wird der Präſident der Ab-
rüſtungskonferenz Arthur Henderſon anläß-
lich des Regierungsjubiläums in den eng-
liſchen Adelsſtand erhoben und den Titel
eines Lord erhalten.

t

Jägerhof „Hermann Göring“
Der Reichsjägermeiſter in Braunſchweig.
Bei der feierlichen Eröffnung der Jagd

ausſtellung und der Weihe des Jägerhofes
„Hermann Göring“ hielt der Reichsjäger-
meiſter, Miniſterpräſident Göring, am
Sonntag in Braunſchweig zwei Reden,
in denen er auf das neue deutſche Jagdweſen
einging. Er erklärte u. g., das ſetzt geſchaffene
einheitliche Fagdgeſetz für das ganze Reich
gebe eine gute Baſis, um einer Degeneration
des Schalenwildes wirkſam entgegenzuarbei-
ten. Das Ziel müſſe ſein; Nicht übermäßig
viel, aber gutes und in der Art geſundes
Wild; denn Wild und Wald als wertvolle
Volksgüter müßten der Geſamtheit erhalten
bleiben. Am Nachmittag wurde der Jägerhof
Hermann Göring“ in der Buchorft vor den
Toren der Landeshauptſtadt feierlich ſeiner
Beſtimmung übergeben. Der Hägerhof des
Gaues Braunſchweig ſolle, ſo führte Miniſter
präſident Göring aus, als Reichsjägerhof
wiederum Sammel und Ausbildungsſtätte
der deutſchen Jäger werden.

„Tag der deutſchen Seefahrl“
am 25. und 26. Mai in Hamburg.

Am 25. und 26. Mat veranſtaltet die Aus
kandsorganiſatiovn der NSDAP., Abteilung
Seefahrt, den Tag der deutſchen See-
fahrt in Hamburg. Namhafte Vertreter der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des
Staates werden an den einzelnen Veranſtal-
tungen, die über alle deutſchen Sender als
Reichsſendung übertragen werden, teilnehmen
und das Wort ergreifen.

Deukſches Kunſthandwerk
Ausſtellung im Matktſchlößchen, Halle.
Die Kunſt des Handwerkers im Gaugebiet

Halle- Merſeburg in der Vorgeſchichte und in
der Gegenwart zu zeigen, iſt dieſe Ausſtellung
unternvmmen worden. Sie ſteht unter dem
Protektorat des Gaukulturwarts Dr. Grah-
mann ihre Geſtaltung hat ſie durch den Leiter
der Werkſtätten der Stadt Halle auf Burg
Giebichenſtein, Direktor Schiebel, erhalten.
Das Ziel iſt, einen Ueberblick zu geben über
die Vielgeſtalt des kunſthandwerklichen Schaf-
fens im mitteldeutſchen Raum, die zahlreichen
ſchöpferiſchen Kräfte zu ſammeln und ihnen
Gelegenheit zu geben, ſich aneinander aus-
zurichten und in ihrem Können zu ſteigern.
Ein ſolcher Verſuch iſt, mit einer einzigen
Ausnahme in Berlin, bisher noch nirgends
im Reiche unternommen worden; unſer
Heimatgau ſteht ſomit an der Spitze einer
Ausſtellungsbewegung, deren Fruchtbarkeit
nicht angezweifelt werden kann.

Daß der angedeutete Weg gerade in Halle
zuerſt beſchritten werden konnte, liegt an den
beſonders glücklichen örtlichen Verhältniſſen:
wir haben hier die Burg Giebichenſtein,
deren Werkſtätten aus einer jahrelangen
Tradition techniſch wie geiſtig-künſtleriſch
führend in Deutſchland daſtehen und Weltruf
beſitzen. Direktor Schiebel, der Leiter der
Burg, ſieht ſeine beſondere Aufgabe darin,
zwiſchen der Burg und dem ortsanſäſſigen
Handwerk das rechte, geſunde Verhältnis her-
zuſtellen an dem breiten Unterbau des Hand-
werks darf nicht gerüttelt werden; er iſt das
Fundament, auf dem allein aufgebaut werden
kann; er iſt das große Kraftreſervoir, in das
der künſtleriſch Schaffende immer wieder
untertauchen muß, um ehrlich und unverfälſcht
arbeiten zu können. Umgekehrt iſt die Burg
diefenige Stelle, an der ſich das techniſch hoch
entwickelte Handwerk die geiſtige Anregung
zu holen vermag; ſie ſoll nach dem Willen
ihrer Leitung ein Anziehungspunkt für
Spitzenbegabungen werden, die hier ihren
Blick weiten und ſich in der Richtung ihres

Konferenz in der Lagunenſtadt
e

Beſprechungen Italien OeſterreichUngarn hinter verſchloſſenen Türen

Die erſten itkalieniſch-ungariſch-bſterreichi
ſchen Beſprechungen zur Vorbereitung der
Donau Konferenz haben am Sonnabendnach-
mittag begonner und wurden gegen 20 Uhr
beendet. Wie von italieniſcher Seite erklärt
wurde, werden über den Verlauf der Ver-
handlungen keinerlei Mitteilungen heraus-
gegeben werden, da die Beſprechungen von
Venedig nicht als Konferenz gewertet werden
könnten. IJrgendwelche Beſchlüſſe ſeien nicht
zu erwarten, da die Beſprechungen kaum über
den Rahmen eines gegenſeitigen Gedanken-
austauſches hinausgehen würden. Die erſte
Beſprechung fand hinter verſchloſſenen Türen
ſtatt. An ihr nahmen teil der italieniſche
Unterſtagatsſekretär Suvich, der ungariſche
Außenminiſter von Kanya und der öſterrei-
chiſche Außenminiſter Berger-Waldenegg. Die
Beſprechungen ſind am Sonntag vhne über-
mäßige Betriebſamkeit fortgeſetzt worden.
Man hat ſich lediglich am Vormittag einige
Stunden unterhalten, während das Pro-
gramm des Nachmittags gänzlich unpolitiſcher
Natur war. Auf italieniſcher Seite wird er-
klärt, es beſtehe kein Grund zu der Annahme,
daß Ungarn ſich der kommenden Donaukon-
ferenz fernhalten wolle.

Ungarn in Venedig
unſerem Wiener Bericht-erſtatter.)

Die Konferenz in Venedig hat kaum be-
gonnen, da werden ſchon die erſten Zuſam-
menſtöße zwiſchen dem Duce und dem unga-
riſchen Außenminiſter Kanyag in Wien be-
kannt. Muſſolini hatte die Abſicht, ſchon bei
der r n des Programms alles auszu-
ſchalten, was den Erfolg der Zuſammenkunft
in Fraße ſtellen könnte. Nach ſeiner Anſicht
ſeien alle Fragen, die von der Kleinen En-
tente und dem Balkanbund, aber auch von
Ungarn im Zuſammenhang mit dieſer Kon-
ferenz aufgeworfen wurden, Fragen zwei-
ter Ordnung, in Wirklichkeit ginge es haupt-
ſächlich um die Löſung eines großen Pro-
blemes: die Sicherung der „Selbſtändigkeit“
Oeſterreichs.

Gegen dieſen Verſuch, die Lebensfragen
Ungarns zu bagatelliſteren, ſetzte ſich Kanya

(Von

Der Führer traf am Sonnabend früh
in Bremerhaven ein und nahm an der
dritten Probefahrt des neuen Oſtaſien-Schnell-

horſt“ teil, deſſen Stapellauf er im De-
zember vorigen Jahres ebenfalls beigewohnt
hatte An Bord des Schiffes befanden ſich
auf der Probefahrt, die nach Helgoland und
den oſtfrieſiſchen Jnſeln führte, u. a. der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichswehr-
miniſter von Blomberg, Reichsbankpräſident
und ſtellvertrender Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schacht, der Chef der Marineleitung,
Admiral Raeder ſowie eine Anzahl von füh-
renden Männern des Schiffahrtsweſens. Beim
Auslaufen aus der Weſermündung traf die
„Scharnhorſt“ den gerade von einer „Kraft-
durch-Freude“-Fahrt zurückkehrenden Dampfer
„Der Deutſche“, auf dem an Bord die Be-
ſatzung und die Paſſagiere Aufſtellung ge
nommen hatten, um beim Paſſieren der
„Scharnhorſt“ dem Führer den Dank für die
ſchöne Fahrt abzuſtatten. Die „Scharnhorſt“

m

dampfers des Norddentſchen' Lloyd „Scharn

obr heftig zu Wehr. Er wies mit Nachdruck
araufhin, daß Ungarn an der öſterreichiſchen

Unabhängigkeit durchaus nicht ſonderlich in
tereſſiert ſei, zumal das wirtſchaftliche Ergeb-
nis der römiſchen Vereinbarungen vom März
vorigen Jahres bisher eine Spitze von
10 Millionen Schilling zugunſten Oeſterreichs
und auf Ungarns Koſten erbracht habe, wäh
rend Deutſchland auch heute noch der Haupt
abnehmer ungariſcher Produkte ſei. Bevor
Ungarn die H ſrurr7 im Falle einer Be-
drohung der bſterreichiſchen Unabhängigkeit
zuſagen könne, wolle es ſeine Gleichberechti-
gung vor allem auf milttäriſchem Gebiet von
allen Unterzeichnern der geplanten Hilfe-
leiſtungspakte anerkannt ſehen. Ferner müſſe
die ungariſche Regierung darauf beſtehen, daß
der Artikel 19 des Vblkerbundsſtatutes, der
von der Reviſion handelt, im Sinne der Ab-
ſchaffung der Einhelligkeit der Beſchlüſſe um
gebildet werde.
Der öſterreichiſche Außenminiſter

Berger-Waldenegg griff ſchließlich vermittelnd
ein, indem er darauf hinwies, daß dieſe be
rechtigten ungariſchen Forderungen vor das
Genfer Forum gehörten, wo ſie die volle
Unterſtützung der Vertragspartner finden
würden. Die ſchwierige Lage Oeſterreichs aber
verlange gebieteriſch eine wirkſame und nicht
nur papierene Sicherung ſeiner Selbſtändig-
keit. Er, der Außenminiſter, könne nach den
Mißerfolgen in Paris und Genf diesmal auf
keinen Fall wieder mit bloßen Verſprechun-
gen abgeſpeiſt und nach Hauſe geſchickt wer-
den, es handele ſich für ihn ganz perſönlich
„um Sein oder Nichtſein“. Er ſelbſt ſei bereit,
die Frage der öſterreichiſchen Wiederauf-
rüſtung bei der Junikonferenz in Rom im
Notfall zurückzuſtellen, und erſuche den unga-
riſchen Vertreter im Intereſſe der gemein-
ſamen Sache, ſeine eigenen berechtigten
tet noch kurze Zeit im Hintergrund zu
jalten.

Kanya entgegnete ziemlich heftig, daß für
ſeine Nation die Gleichberechtigungs- und Re-
viſionsfrage von der gleichen vitalen Be-
deutung wie für die öſterreichiſche Regierung
die Sicherung der Unabhängigkeit ihres Lan-
des ſei. Ungarn behalte ſich vor, ſich umzu-
orientieren, wenn ſeine Lebensnotwendig-
keiten von den eigenen Vertragspartnern
dauernd vernachläſſigt witrden.

Der Führer auf der „SHcharnhorſt“
Teilnahme an der dritten Probefahrt Mittwoch erſte Ausreiſe des Oſtaſiendampfers

lief am Sonnabenabend wieder in die Weſer-
mündung ein und ankerte bis zum Morgen
auf der Reede, Jm Verlaufe der Fahrt dankte
der Vorſitzende des Vorſtandes des Nord
deutſchen Lloyd, Fierle, dem Führer im
Namen der deutſchen Seefahrt für dieſen
erſten längeren Beſuch auf einem Schiff der
deutſchen Handelsmarine und verſprach dem
Führer, daß die deutſche Seefahrt ſtets im
Rahmen des Neuaufbaues Deutſchlands ihre
Pflicht tun werde.

Der Führer ſprach ſich außerordentlich an-
erkennend über das Schiff aus, das nunmehr
das modernſte und ſchnellſte Schiff im ge-
ſamten Oſtaſienverkehr ſein werde. Er und
die Miniſter verließen am Sonntagfrüh
Bremerhaven im Flugzeug. Die „Scharn-
horſt“ wird am Mittwoch ihre erſte Ausreiſe
nach Oſtaſien antreten.

Die Herausgeber von zwei Blättern, die
im politiſchen Leben Chinas eine bedeutende
Rolle ſpielten, ſind in der Nacht zum Freitag
in Tientſin ermordet worden.

har

Alte Gardiſten marſchieren
Ein Treffen in der Reichshauptſtadt.

Die r. ſtand am Sonntagvormittag im chen der aus dem ganzen
Reich zum Jubiläumstreffen in Berlin ver
ſammelten rund 20000 alten Gardiſten. Den
Höhepunkt der Veranſtaltungen bildete ein
Feldgottesdienſt auf dem Königsplatz mit an
ſchließendem Vorbeimarſch vor dem in Ver-
tretung des Reichswehrminiſters erſchienenen
Stadtkommandanten in Berlin, Generalmajor
Schaumburg, und zahlreichen Generälen des
Gardekorps der alten Armee. Jn ſeiner Feſt
anſprache führte der Führer des Kyffhäuſer-
bundes und letzte Kommandeur des 4. Garde-
Regiments zu Fuß, Oberſt a. D. Rein-

d u, g, aus, der Führer habe uns die
Waffen wiedergegeben, nicht um Krieg zu
führen, ſondern um die friedliche Arbeit unſe-
res Volkes zu ſchirmen. Die ſiegreiche Garde
von einſt ſei zwar nicht mehr, aber ihr Geiſt
lebe fort, vor allem in der neuen Wehrmacht
und den Traditionskompagnien,

neichskreubund in Sgarbrücken

Zuſammenwirken mit der Truppe.
Jn Anweſenheit vieler Vertreter der Be

hörden, des Reichswehr miniſteriums und
der übrigen Militärdienſtſtellen, Vertreter der
Gliederungen der Partei wurde in Saar-brücken die Führertagung des Reichstreu-
bundes ehemaliger Berufsſoldaten eröffnet.
Der Präſident des Bundes, Staatsrat
Schwede, Gauleiter und Oberpräſident von
Pommern, nahm auf der Arbeitstagung ein
gehend Stellung zu den das deutſche Volk be
rührenden wichtigen politiſchen Fragen. Zu
ſtimmung fand er mit der Erklärung, daß
ein deutſcher Soldatenbund auf der Grund-
lage des Reichstreubundes im Entſtehen be-
griffen ſei, der allein berechtigt ſein werde,
die aus der neuen Wehrmacht ausgeſchiede
nen und ausſcheidenden Soldaten ohne Rück
ſicht auf Dienſtgrad und Dienſtzeit aufzu-
nehmen. Den Reichstreubund werde niemand
dazu bringen, von ſeiner geraden und klaren
Linie abzuweichen. Dieſe Linie ſei: Enges
Zuſammenwirken mit der aktiven Truppe.

Die Fo'daken halfen tüchtig mit

Das Winterhilfswerk bei der Wehrmacht.
Zu dem Ergebnis des Winterhilfswerkes

des deutſchen Volkes 1934/35 hat die Wehr-
macht weſentlich beigeſteuert. Dies bewei-
ſen die Meldungen, die von den Truppen
des Wehrkreiſes IV über die Mitarbeit am
W.HW. dem Wehrkreiskommando zugegangen
ſind. So ſind an Barſpenden faſt 131 000 RM.
aufgebracht worden. Der Erlös aus dem
Eintopfgericht der kaſernierten Heeresange-
hörigen beträgt über 20000 RM. und bet
Konzerten zu Gunſten des WHW. wurden
rund 36 000 RM. Reinertrag erzielt. Der
Geſamtbetrag an Geldſvenden beläuft ſich
ſomit auf rund 187000 RM. Darüber hin
aus ſind von den Truppen 1709 000 Portionen
Eſſen verteilt, 7000 Brote, 170 Zentner Kar-
toffeln, 28 Zentner Getreide zur Verfſigung
geſtellt worden. Als Fahrer und Begleiter
der Fahrzeuge ſind während der für das
WHW. veranſtalteten Sammelwoche 3500
Mannſchaften tätig geweſen; für den gleichen
Zweck wurden 1400 Fahrzeuge eingeſetzt. n
allen Standorten ſind außerdem Kinder be-
dſtrftiger Volksgenoſſen und Veteranen zu
Weihnachtsfeiern mit Beſcherung eingeladen
worden.

Todesurteil gegen Venizelos

Das Athener Kriegsgericht hat eine Reihe
von führenden Politikern, die an dem letzten
Aufſtand beteiligt waren, in Abweſenheit zum
Tode verurteilt, und zwar Venigelos,
General Plaſtiras, Tſangkakis und Konduros.,

Schaffens orientieren können; ſie wird endlich
ganz von ſelbſt eine Art handwerklicher
Ordensſitz, der ſeine Sendboten hinausſchickt,
die dann ſelbſtändig weiter arbeiten, ſich eigen-
wüchſig entwickeln und in Verbindung mit
dem bodenſtändigen Handwerk neue Kriſtalli-
ſationspunkte bilden können, wenn ſie ge-
nügend ſchöpferiſch und mit Führungseigen-
ſchaften begabt ſind.

Aber das ſind Ziele, die erſt erarbeitet ſein
wollen im Zuſammengehen und Verſtehen
und Kennenlernen auf beiden Seiten. Gegen-
wärtig handelt es ſich um die Ueberſchau
deſſen, was nebeneinander geſchaffen worden
iſt und gezeigt wird:

Mit Hilfe der Jnnungen ſind Ergebniſſe
kunſthandwerklicher Arbeit aus dem ge-
ſamten Gaugebiet zuſammengetragen worden.
Spärlicher ſind die Beiträge aus dem Norden,
reichlicher aus dem Süden zu zählen. Eine
individuelle, künſtleriſche Note wird überall
ſpürbar, wie man gleichermaßen den Strom
der Tradition ahnen kann.

Ein Raum iſt den Kupferſchmieden, Kunſt-
ſchloſſern und Kunſtſchmieden, der Glas-
malerei und Plaſtik ſowie der Keramik ge-
widmet. Man findet Muſterbeiſpiele für ein
bewundernswertes handwerkliches Können,
das nur noch in die rechte Bahn gelenkt zu
werden braucht, um die ernſthafteſte Beurtei-
lung erfahren zu dürfen (der Fall Otto Pilz
aus Halle). Man trifft auf ein gefeſtigtes,
reifes Handwerkerſtück beſter künſtleriſcher
Prägung, das in feglicher Spitzengruppe
ſeinen Platz behaupten kann (eine Truhe des
von uns ſchon ſeit längerem beobachteten
und geförderten Ernſt Reinhardt aus Schkö-
len). Man ſieht Grabkreuze aus Holz und
Froſchfiguren aus Stein, deren Form geſund
und materialgerecht reine Freude erweckt
(Rudolf Taubert, Naumburg). Man begegnet
dem ſelten gewordenen Handwerk der Glas-
malerei (Johannes Ewald, Halle), zollt einer
vom Ratsarchtiv der Stadt zu erwerbenden
Modellarbeit von Alt-Halle (Karl Ebert,
Halle) gebührende Achtung und findet in Stol-

berg, in Schkeuditz, in Stöbnitz bei Querfurt
immer neue, überraſchende Meiſter ihres
Handwerks. Den Gold- und Silber-
ſchmieden, den Metall- und Emallarbeiten,
Elfenbeinarbeiten, der Porzellanmalerei und
der Glasgravur, der Buchbinderei, der gra-
phiſchen Kunſt ſowie der Photographie iſt ein
anderer Raum zugeteilt, in dem ein Schrift-
becher von Hildegard Riſch, Halle, auffällt,
desgleichen die Glasgravuren von IJlſe
Scharge-Nebel, Halle, Arbeiten von Gold-
ſchmiedemeiſter Axthelm aus Weißenfels und
als Beſonderheit ein handgeſchrieben«s
Exemplar des Nibelungenliedes von Heinz
Weſtermann. Die neuen, beglückend ſchönen
Emailarbeiten aus der Burg (ein blauer
ſern ſeien wenigſtens mit einem Hinweis

edacht.

Kunſtdrechſſler und Tiſchler, Webereien
Jnſtrumente, Schirme und Stöcke finden ſi
wiederum als geſchloſſene Sondergruppe. Ein
Kaſten mit ſchöner Einlegearbeit (G. Wünſch,
Mücheln), eine Truhe von W. Kohlmann aus
Oberwiedenſtedt, Einlegegrbeiten von Albert
Meinhardt und Arthur Thomas aus Halle
ſeien hervorgehoben. Die Töpferarbeiten und
Keramiken der Burg ſind mit neuen Formen
eine angenehme l daneben fälltein Ofen von Willi Schreckenberg als weſent
lich auf. In der Abteilung Spielzeug,
Handarbeiten, Holzſchnitzereien und Bühnen-
entwürfe erfreuen die ſchöpferiſchen, in Farbe
und Form bühnenlebendigen Figurinen und
Dekorationsentwürfe von Oskar Barthold,
denen man gern einmal in der Wirklichkeit
des Rampenlichtes begegnen möchte; daneben
finden ſich neue Puppen aus der welt
berühmten Werkſtatt von Käthe Kruſe aus
Köſen, hübſche Schnitzereien von Mia Compes
de la Porte ſeien ebenfalls genannt.

Jn der Fülle des Jerie gibt es ohne
Zweifel noch manches gute Stück zu entdecken,
das hier zu nennen der Raum nicht erlaubt.
Dieſe Zeilen mögen genügen, um zu einem
Beſuch anzuregen, der für den Handwerker
ebenſo lohnend iſt wie für den Kunſtfreund.

Aus der Gegenwart führt mit weikem
Sprung in die Vorgeſchichte zurück eine
Sonderſchau handwerklicher Funde aus dem
Gaugebiet, wobei das früheſte Fundſtück
aus dem Jahre 5000 vor Chriſtus ſtammen
dürfte, das jüngſte datiert etwa von 500 nach
Chriſtus. Ueber dieſe Sammlung wird ge
ſondert zu berichten ſein; ihr Sinn iſt der, n
zeigen, daß ſchon von Urzeiten her handwerk-
liches Schaffen im Gebiet unſerer Heimat zu
verzeichnen iſt. Wenn es einmal gelingt, aus
der Vorgeſchichte über die Zeit des Mittel-
alters hinweg bis zur Volkskunſt von heute
eine verbindende Linie aufzuzeigen und durch
Schauſtücke augenſcheinlich zu machen, wird
das eine ſelten geübte und ſehr zu begrüßende
Arbeitsleiſtung ſein, auf deren Möglichkeit an
dieſer Stelle wenigſtens hingewieſen werden
ſoll, nicht zuletzt im Sinne unſeres großen
Richard Wagner, der uns in Ton und Wort
gemahnt hat:

„Ehrt Eure deutſchen Meiſter,
Dann bannt Jhr gute Geiſter!“

Ehrhard Evers.

Goethe-Medaille für von e i 5Der Führer hat dem Komponiſten Emil N.
Freiherrn von Reznicek in Berlin anläßlich
ſeines 75. Geburtstages in Anerkennung ſei-
ner Verdienſte auf dem Gebiete der Oper und
des ſymphoniſchen Schaffens die Goethe-Me
daille für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem Jubilar
durch ein Glückwunſchtelegramm geehrt.

Der Film „Das Mädchen Johanna“ er
neut aus egeichnet, Der UfaTonfilm „DasMädchen Jan der bisher das Prädikat
„künſtleriſch wertvoll“ hatte, erhielt ſoeben
die Prädikate „ſtagtspolitiſch wertvoll“ und
„beſonders wertvoll“, die höchſten Auszeich
nungen, die ein Film in Deutſchland er-
halten kann.

Arnolt Bronnen im Fernſeh-Funk. Der
als Verfaſſer zahlreicher Dramen bekannte
Schriftſteller Arnolt Bronnen iſt der Fernſeh-
Abteilung des Reichsrundfunks als drama
turgiſcher Mitarbeiter zugewieſen worden.
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Iſt der Paddler ertrunken
Mann und Book verſchwunden Ermikklungen der Polizei erfolglos

Am Sonnabend, dem 4. Mai gegen 20.30
Uhr kehrten die Paddler Erich Fiſcher,
Neumarkt 33, Fritz Berge r, Breite Straße
und Huo Mehler, Moeſtelſtraße 27, von
einer Bootsfahrt auf der Saale zurück. Sie
legten am Bootshaus an und waren im Be-
griff, das Boot, das Fiſcher gehörte, in den am
„Parkbad“ befindlichen Bootsſchuppen zu brin
gen. Plötzlich wurde das Boot von der
Strömung abgetrieben. Um das ab-
getriebene Boot einzuholen, wurde ein griff
bereit liegendes Einſitzerpaddelboot zu Waſſer
gebracht. Mehler beſtieg den Einſitzer und
paddelte in Richtung des abgetriebenen Boo-
tes. Währenddeſſen warteten Fiſcher und
Berger auf dem Bvotsſteg. Durch die Dunkel-
heit verloren ſie Mehler bald aus den Angen.

Als Mehler nach einer geraumen Zeit noch
nicht zurückgekehrt war, haben Fiſcher
und Berger zunächſt laut nach ihm gerufen. Da
die Rufe un beantwortet blieben, ſetzten
ſich Fiſcher und Berger in ein Faltboot und
ſuhren die Ufer ab. Jhr Suchen war leider
erfolg los. Obwohl Mehler ein tüchtiger
Schwimmer und ein erfahrener Waſſerſportler
iſt, muß angenommen werden, daß er ertrun-
ken iſt. Die Ermittlungen der Kriminalpoli-

zei ſowie das Abſuchen der Saale waren bisher
erfolglos. Auch von dem Paddelboot iſt noch
nichts geſehen worden.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt Mehler
durch die ſtarke Strömung nach dem Wehr
zu ab getrieben worden, wo er verun-
glückt iſt.

Der Ruf der T. R.
Du Schläfer auf der Ofenbank! Du hätteſt

erfrieren können, als in den vergangenen
15 Jahren der deutſchen Zwietracht verhetzte
Volksgenoſſen die Arbeit niederlegten. Auf-
rechte Männer aus allen Ständen des deut-
ſchen Volkes aber ſorgten dafür, daß das Ge-
triebe der Transportmittel und der Zechen
nicht zum Stillſtand kamen. Jn 908 Fällen
leiſteten 38 010 Nothelfer insgeſamt 1 920 242
Arbeitsſtunden, um die Verſorgung der Be-
völkerung mit Heizungsmaterial zu ſichern.

Der deutſche Frühling iſt angebrochen!
Wichtige neue Aufgaben ſind von der T. N.
zu erfüllen. Millionen von Volksgenoſſen
ſind tätig am Wiederaufbau Deutſchlands.
Der Führer ruft auch Dich! Komm hervor
hinter dem warmen Ofen und betätige Dich.
Melde Dich an bei der Ortsgruppe Merſe-
burg-Leung der Techniſchen Nothilfe im „T.
N.“-Heim, Wilhelmſtraße (Altenburger Schule)
Dienstags von 20 bis 22 Uhr.

Vor 50 Jahren Konfirmand
St. Viti und St. Maximi feiern diamanktene und goldene Konfirmalion

Goldene Maiſonne leuchtete durch die
hohen Kirchenfenſter der Altenburger und der
Marktkirche und umſpielte mit lachendem
Frühlingsgefunkel die bunten Blüten, mit
denen liebende Hände die Altäre geſchmückt
hatten. Eine zahlreiche Gemeinde füllte in
beiden Gotteshäuſern das Kirchenſchiff und
erhob ſich zum ernſten Gruß vom Kirchgeſtühl,
als die Altkonfirmanden, von den Pfarrern
und Gemeindekirchenräten geführt, vom
Pfarrhaus in langem Zug kommend, das
Gotteshaus betraten, in dem ſie vor fünfzig
vder ſechzig Jahren ihre Konfirmandengelöb-
nis geſprochen hatten.

Nach dem Präludium ſang in St. Viti
der Kirchenchor Lehrer Gutbiers das
„Sanktus“ von Schubert. Jm Verlauf des
Gottesdienſtes wurde von ihm noch in ſchöner
Ausführung der Bach-Choral „Dir, dir Je-
hova“ und ebenſo klangvoll Schuberts „Wo-
hin ſoll ich mich wenden“ geboten. Pfarrer
Pabſt knüpfte ſeine Feſtpredigt am Pſl. 103,
10 an, alſo an den Spruch, der von der ewi-
gen Dauer der göttlichen Gnade für die
ſpricht, die den Herren fürchten. Mit einer
Raturerſcheinung des Auseinanderfließens
von Waſſern aus einer Quelle in einem lan-
gen Lauf, der mehr oder weniger weit ſich vom
Schweſternſtrom entfernt, und dem Jneinan-
derfließen kurz vor dem mündenden Ziel ver-
glich er das Schickſal der Altkonfirmanden. Jn
drei fein umriſſenen Teilen ermahnte er ſie
an dem Jubeltage 50- und 60 jährigen Rück-
erinnerns liebend ſeitwärts, dank-
bar rückwärts und gläubig auf-wärts zu ſchauen. Vierzig ehemalige Kon-
firmanden erneuerten nach der Predigt ihr
kirchliches Treuegelöbnis und nahmen das
Gedenkblatt an die feierliche Stunde in
Empfang.

Jn der Marktkirche, St. Maximi, pre-
digte Pfarrer Riem über 1. Thim. 6, 12
Kämpfe den guten Kampf desGlaubens Unter F. Buſch s Leitung

verſchönte der Kirchenchor die Feier durch den
feinen Satz „Herr, ich habe lieb die Stätte
deines Hauſes.“ Jn der Predigt beantwor-
tete Paſtor Riem nach einem Rückblick über
die von den Konfirmanden durchlebte Zeit
großer deutſcher Geſchichte die Frage „Was
war dir deine Konfirmation?“, dahin, daß ſie
nicht richtig aufgefaßt ſei, wenn ſie nur einen
Abſchied von Jugend und Gotteshaus bedeu-
tet habe. Die Rückkehr zur „Goldenen Ein-
ſegnung“ ſei der Beweis treuer Erfüllung des
Gelöbniſſes vom Konfirmationstage, ein Aus-
druck des Willens „Jch kämpfe den
Kampf des Glaubens als echter treuer
Chriſt“/. Jn St. Maximi ſtanden zweiund-
vierzig Altkonfirmanden erneut an den
Stufen des Altars und empfing den mit
einem ſchönen Jnnenbild der Kirche geſchmück-
ten Schein der Goldenen Konfirmation.

Am Nachmittag feierten beide Altkonfir-
mandengruppen in den Räumen des „Kaſino“
den Schlußteil des erinnerungsvollen Tages.
Die Begrüßung für die St. Maximi- Gemeinde
hatte Pfarrer von Probſt übernommen,
der mit ſeinen Worten den Dank an die Alt-
konfirmanden für ihr Erſcheinen verband,
denn dadurch hätten ſie der Kirche ihre unver-
brüchliche Treue zum Ausdruck gebracht. Pf.
Riem beantwortete dann den Jubilaren, die
wie ſchon bekannt iſt, oft von weiter Ferne
gekommen waren, die Fragen: „Wie hat ſich
Merſeburg verändert?“ „Wie ſiehts jetzt in
der St. Maximi- Gemeinde aus?“ und „Wie
war das Schickſal der anderen einſtmaligen
Mitkonfirmanden, von denen von am
29. März 1885 eingeſegneten 126 nur 42 zum
heutigen Tag erſcheinen konnten?“ Gemein-
ſame Lieder, unerſchöpfliche Jugenderinne-
rungen und chriſtlicher Gemeinſchaftsgeiſt
drückten den ſchnell entfliehenden Stunden
den Stempel auf. Fin beſonderer Dank wurde
dem Gemeindekirchenratsmitglied Vogt aus
geſprochen für ſeine mühevolle Arbeit beim
Einleiten der Erinnerungsfeier.

guten

Die St. Viti-Konfirmanden begrüßte Pfar-
rer Probſt. Auch er gab eingelaufene ſchrift-
liche Nachrichten nicht erſchienener Jugend-
freunde bekannt. Geſang und Vorträge ver-
ſchönten die Feier. Lehrer Gutbier er-
zählte aus der Geſchichte der Altenburger Ge-
meinde und auch vom Paſtor Gruner, der die
diamantenen und Pfarrer Delius, der die
goldenen Konfirmanden eingeſegnet hat.

Altkonfirmanden von St. Viti:
Diamantene: Karl Zorn, Anna Hauck

geb. Martin, Erneſtine Jentſch geb. Steinecke,
Auguſte Lühr geb. Scheffler und Anna Tün-
ſchel geb. Lehmann.

Goldene: Bertha Tempel geb. Prüfer,
Minna Dölling geb. Winkler, Marie Ulrich
geb. Rauwald, Franziska Günther geb.
Heuſchke, Helene Beyer geb. Däne, Anna
Storck geb. Kaßler, Anna Schön, Klara Walbe,
Emma Bedürftig geb. Mehlgarten, Marie
Hempe geb. Auerbach, Anna Beyer geb. Heſ-
ſelbarth, Minna Götze geb. Peter, Anna
Becker, geb. Lehmann, Helene Müller geb.
Mitternacht, Helene Kabiſch geb. Wirt, Marie
Knauth geb, Henkel, Eliſe Bretſchneider geb.
Mitternacht; Herm. Schröpfer, O. Döbber, A.
Weiſe, P. Rösner, M. Jeſchke, O. Beyer, Ed.
Neubert, H. Steckner, M. Günther, F. Funk,
G. Götze, H. Leſch, H. Zorn, H. Reuber, KBrockmeyer, H. Steinecke, F. Buſch, M.
Peuſchel.

Goldene Konfirmanden der Stadtkirche
St. Maximi:

An der Feier haben teilgenommen: Preuß.
Staatl. Revierförſter Heinrich Artus, Hein-
richswalde, Guſtav Brandin, Adolf Dietrich,
Erfurt, Paul Hobe, Emil Jrmiſch, Franz
Jäger, Halle, Karl Käſtner, Franz Klaffen-
bach, Chemnitz, Reichsbahnſekretär i: R. Her-
mann Kohſe, Quedlinburg, Hermann Kühne,

Landwirt Emil Kuhnt, Zitzſchen, Fleiſcher-
meiſter Guſtav Mohr, Max Pertz, Berlin,
Ernſt Peuſchel, Albert Schumann, Leipzig,
Kaufmann Max Seibicke, Franz Walther,
Kaufmann Emil Wolff; Anna Städter geb.
Becker, Marie Reinicke geb. Beyer, Wilhel-
mine geb. Broßat, Anna Götſchel geb. Dreſe,
Frieda Helmke, Anna Funke geb. Gärtner,
Naumburg, Minna Rößner geb. Götze, Marie
Seidel geb. Haring, Berlin-Plötzenſee, Pau-
line Schott geb. Hoffmann, Emma Wendt geb.

Kalkof, Halle, Minna Döbber geb. Klee, Naum-
burg, Clara Hönack geb. Knabe, Dölau, Anna
Dreſe geb. Krüger, Minna Wahrſtadt geb.
Lucas, Emilie Giebler geb. Olsner, Halle,
Klarag Ludwig geb. Otto, Magdeburg, Olga
Schlegel, Anna Schneider geb. Schneider,
Wittenberg, Frieda Müller geb. Schröder,
Emma Schneider geb. Uhde, Velgaſt, Minna
Schröter geb. Wagner, Bertha Kunstzſch geb.
Waſſermann, Marie Liebherr geb. Pillert,
Leipzig, Anna Heß geb. Stahlberg, Leung.

Kameradſchaftsabend im Waldbad
R9Fronktämpfer von Leung, Merſeburg und Dürrenberg treffen ſich

Bevor das im jungen Frühlingsgrün ge-
legene Waldbad ſeiner eigentlichen Beſtim
mung, den Bade- und Schwimmſportlern eine
Stätte körperlicher Stärkung und geſelliger
Erholung zu ſein, die Pforten öffnete, hielt der
NSDFB (Stahlhelm), Ortsgruppe Leuna,den Mai-Kameradſchaftsabend ab, der ſo ſtark
beſucht war, daß der große Gaſtraum bis zum
letzten Platz ausgenützt war. Die Kameraden
Merſeburgs und Dürrenbergs hatten den
ſchönen Maiabend benutzt, um nach einem
Frühlingsmarſch kameradſchaftliche Verbun-
denheit mit der Nachbarortsgruppe zu zeigen.

Ortsgruppenführer Dr. Höpke begrüßte
die Kameraden von Leunag, Dürrenberg und
Merſeburg mit einem „Front-Heil“ und er-
ledigte zuerſt geſchäftliche Dinge, die Klagen
aus Kameradenkreiſen betrafen. Das Album
der Ortsgruppe Leung empfahl er zur fleißi-
gen Einſichtnahme, da es wieder um einige
wertvolle Beiträge, unter denen ſich eine Wie-
dergabe des Gründungsprotokolls von 1918
befindet, bereichert ſei. Es geſtaltet ſich immer
mehr aus zu einem Werk, das in Wort und
Bild alles enthielte, was den Kameraden lieb
und wert ſei, und woran ſie mit ganzem
Herzen hängen. Ferner lud Kamerad Höpke
ein zu recht zahlreicher Teilnahme an dem
vom Kameraden Hölzel am 23. Mai im Ge-
ſellſchaftshauſe (Südſaal) beabſichtigten Vor-
tragsabend, den auch Merſeburg und
Dürrenberg beſuchen möchten. Endlich wurde
noch der Beitrag zum Wehrdank und die für
die geſamte Ortsgruppe abgeſchloſſene Unfall-
verſicherung beſprochen. Durch den Geſang
von „Einſt ſtanden wir im grauen Rock“
unterbrochen, folgte die Uebergabe des Ehren-
zeichens der alten Garde an den Kameraden
Gierke, einen Mann, der ſich um die Aus-
bildung früherer Stahlhelmjugend verdient
gemacht hat.

Die kleine Kapelle des Kameraden Da vid
bot den muſikaliſchen Auftakt für die Worte
des mit Freude begrüßten Landesführers
von Lübbers, der einen ſehr klaren
Ueberblick bot über die jetzige politiſche Lage
in Europa. Ausgehend von der Tat des Füh-
rers und Reichskanzlers, dem deutſchen Volke
die Wehrpflicht wiederzugeben, zeigte er die
wiederkehrende Einmütigkeit der anderen Völ-
ker, aus dieſem Schritt Adolf Hitlers, dem
deutſchen Volk zur Kriegsſchuldlüge auch noch
eine Rüſtſchuldlüge anzuhängen. Sich ſelbſt
überlaſſen ſtehe Deutſchland in ganz Europa
da und müſſe endlich zu der Einſicht kommen
„Uns kann nur der Wille helfen, ſo ſtark wie
möglich zu ſein“. Die Nutzanwendung aus
dieſer politiſchen Einzelſtellung Deutſchlands
in der Mächtegruppe des europäiſchen Feſt-
landes zeige uns Hitlers Wort vom 1. Mai
„Wir haben ein Volk“, das jedem
Volksgenoſſen eine unbedingt zu erfüllende
Aufgabe zuweiſe, nämlich all ſein Denken,
Reden und Handeln ſo zu lenken, daß es zur
Volks gemeinſchaft führe.

Wer in Deutſchland gegen das im Schützen-
graben entſtandene Pflichtbewußtſein, das
mit Volksgemeinſchaft gleichbedeutend iſt,
Störungsverſuche unternimmt, verſündige
ſich an dem Führer und an Deutſchland.

Im Reiche des Taſchi Lama
Auf den Spuren Sven Hedins

Jm Mittelpunkt der Monatsverſammlung,
die der Kolonial verein am Sonnabend
im „Alten Deſſauer“ abhielt, ſtand ein Licht-
bildervortrag des Kameraden Sölter über
Sven Hedin. Die Bilder, die vom Brock-
hausverlag zur Verfügung geſtellt waren,
zeigten zum großen Teil eigene Zeichnungen
Sven Hedins.

Am 19. Februar 1865 in Stockholm ge-
boren, ſetzte Sven Hedin es ſich ſchon als Kind
in den Kopf, die „weißen Flecke“, die auf den
Landkarten von Aſien waren, zu erforſchen.
Mit 20 Jahren zog er auf abenteuerlichſte
Weiſe durch Perſien, lernte die aſiatiſchen
Sprachen und kehrte dann nach Berlin zu-
rück, wo er Geographie ſtudierte. Jn Halle
promovierte er zum Doktor. Seine nächſte
Reiſe wurde von Nobel finanziert. Sie führte
ihn in die Wüſte Gobi, von wo er reiches
Kartenmaterial mitbrachte. Doch zog es ihn
noch viermal nach Tibet; weder Durſt-
tragödien noch Räuberbanden hielten ihn da-
von ab, die Trümmer der alten tibetaniſchen
Städte aufzuſuchen. Seine Funde in Lou-
Lam zeigten die archäologiſchen Wiſſenſchaft
neue Arbeitsgebiete.

Die jeden organiſchen Lebens baren Sand-
wüſten hatten es ihm angetan, und ſo reifte
in Sven Hedin der Entſchluß, bis zur „ver-
botenen Stadt“ Laſa, dem Sitz des Taſchi
Lama, vorzudringen. Jm Jahre 1906 machte
er ſich, als tibetaniſcher Schafhirt verkleidet,
auf den Weg und erreichte nach unſäglichen
Mühen und Gefahren die Tempelſtadt Laſa,
gerade zu der Zeit, als dort auf dem „großen

Vorkrag im Kolonialverein
Hof der religiöſen Spiele“ das Neujahrsfeſt
gefeiert wurde. Auf dieſer Reiſe legte er auf
der Karte die Quellen des Jndus und Brah-
maputraſtromes feſt.

Wir Deutſchen haben beſondere Veran-
laſſung, die wiſſenſchaftliche und menſchliche
Größe Sven Hedins anzuerkennen, da er
während des Weltkrieges ſtets für Deutſch
land eingetreten iſt. Jhn kümmerte es wenig,
daß ihn die wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften
der Ententeländer, deren Ehrenmitglied er
war, ausſchloſſen. Jn ſeinem Buch „Ein Volk
in Waffen“ bekennt er ſich vor aller Welt zur
deutſchen Sache.

Nach dem Kriege wandte ſich der Forſcher
der Mongolei zu; beſonders die meteorolo-
giſchen Verhältniſſe machten viel Arbeit.

Nun ſteht Sven Hedin an der Schwelle
der 70! Auch für uns iſt die Zeit gekommen,
ihm für ſeine Treue zu danken, und mit Be-
wunderung wenden wir uns ihm mit auf-
richtigen Wünſchen für ſein ferneres Lebens-
werk zu.

Nach dem mit reichem Beifall aufgenomme-
nen Vortrag gab Kamerad Sölter noch ge-
ſchäftliche Mitteilungen bekannt. Der Ko-
lonialverein hat ſich an den Magiſtrat der
Stadt gewandt und ihm Namensvorſchläge
eingereicht, die bei Neu- oder Umbenennun-
gen von Straßen verwendet werden und ſo
den kolonialen Gedanken in Merſeburg zu
ſeinem Rechte verhelfen ſollen. Das Stadt-
bauamt hat bereits verſprochen, zu gegebener
Zeit dieſe Vorſchläge zu berückſichtigen.

„Dem Landesführer wurde durch Dr. Höpke
der Dank der Kameraden ausgeſprochen mit
dem Gelöbnis, daß die NS-Frontkämpfer
durch ihr Tun und Treiben im täglichen
Leben ſtets echte Volksgemeinſchaft vorleben
wollen. Kamerad Beyer bot nun einen
kurzen Vortrag über das Deutſchtum
im Auslande mit beſonderer Betonung
der wertvollen Pionierarbeit junger Deutſcher
in den afrikaniſchen Mandatsgebieten, unſeren
früheren Kolonien, wo aus Erlebniſſen und
Berichten treuen deutſchen Kameradſchafts-
geiſtes für die Volksgemeinſchaft Muſterbei-
ſpiele geſchaffen ſeien, die niemand ableugnen
könne.

Kurzen vaterländiſchen Worten des Orts-
gruppenführers folgte mit Kampf-, Front-
und Siegheil der Abſchluß des offiziellen Tei-
les. Heitere Soldatenweiſen und luſtige Ein
zelvorträge von Kameraden kürzten die Zeit,
bis Kamerad Höpke der Verſammlung den
ſchönen Film von Deſſau vorführte, den wir
ſchon vor kürzem beſchrieben haben.

Zweihundert neue Pimpfe
Werbetag des deutſchen Jungvolkes.

Es war am Sonnabendvormittag, als die
Landsknechtstrommeln und Fanfaren die mor-
gendlichen Straßen unſerer Stadt durchtönten
und ſo manchen Langſchläfer aus dem Schlaf
riſſen. Die ſchwarzen Wimpel mit der weißen
Siegrune flatterten luſtig im Winde. Das
Jungvolk marſchierte! An dieſem Tage hatte
der Dienſt der Jungen einen ganz beſonderen
Zweck. Galt es doch, für ihre Sache zu werben
und etwa 200 der jetzt zehnjährigen Jungen
feierlich aufzunehmen.

Fähnleinweiſe zogen ſie in alle Merſebur-
ger Schulen, nahmen in einem offenen Viereck
Aufſtellung und zeigten den anderen, die noch
nicht den Weg zu ihnen gefunden haben, was
ſie treiben. Mußte da nicht ein jeder deutſcher
Junge den Wunſch bekommen, mit dieſen
Jüngſten der Gefolgſchaft Adolf Hitlers in
Reih und Glied zu marſchieren, als das Spiel
gerührt wurde, luſtige Lieder erſchallten und
Sprechchöre vom Geiſt der Kameradſchaft
zeugten? Außerdem ſprach noch zu den Schü-
lern der Fähnleinführer und rief ihnen zu:
„Komm zu uns, du, der du bis heute noch
abſeits ſtandeſt! Bis zum 11. Mai iſt es noch
möglich, im deutſchen Jungvolk Aufnahme zu
finden! Du erfüllſt damit eine Pflicht gegen-
über deinem Volk.“

Dann wurden die Jungen, die in das
fünfte Schuljahr eintreten und bereits im
Jungvolk angemeldet ſind, vom Rektor dem
Fähnleinführer übergeben und von dieſem
feierlich verpflichtet. Jetzt ſtehen die „Neuen“
mit den „Alten“ im gleichen Glied. Gleich
am Sonnabend nahmen ſie am erſten Staats-
jugendtag teil.

Elternabend der Jungmädel
im Schloßgartenſalon.

Um den Eltern zu zeigen, was unſere
Jungmädel im Dienſte treiben und um vielen
Merſeburgern einige frohe Stunden zu berei-
ten, veranſtalteten die Jungmädel unſerer
Stadt einen Elternabend im Schloßgarten-
ſalon, der gut beſucht war. Auch die Ober
gauführerin Käthe Reiffert und Jung-
bannführer Berthold Reich hatten ſich an
dieſem Abend eingefunden. Nach einem Ein-
gangslied ſprach Untergauführerin Hertha
Richter kurze Begrüßungsworte. Dann
wurde mit dem Sprechchor: „Nun iſt der
Frühling über die Zäune geklettert“ im Pro-
gramm fortgefahren, wobei die Gruppenfüh-
rerin Ruth Niermann, die die geſanglichen
Darbietungen ſehr gut eingeübt hatte, auf die
ſchönſten Freuden eines Jungmädels hinwies,
nämlich Fahrten, Heimabende und Feſte.

Die jetzt in raſcher Folge wechſelnden
allerliebſten Volkstänze und Lieder gefielen
genau ſo gut wie das Bodenturnen und die
Wettſpiele, die die Jungmädel auf der Bühne
zeigten. War es doch nicht einfach, die Rolle
über acht am Boden kauernde Mädel zu
wagen und auf den Schultern der Kameradin-
nen ſtehend, durch den Saal zu reiten. Den
größten Beifall fand aber doch an dieſem
Abend das Stegreifſpiel „Dornröschen“.
Es war erſtaunlich, wie ſich unſere Mädel in
ihre Rollen gefunden hatten. Nach einem
Sprechchor ſprach die Untergauführerin das
Schlußwort, worauf man ein Siegheil auf den
Führer ausbrachte und das Bannerlied der
Hitler-Jugend anſtimmte.

Regimentstag aller ehem. 72er.
Jn dieſem Jahre jährt ſich der Gründungs-

tag des 4. Thür. Jnfanterieregiments 72 zum
75. Male. Aus dieſem Anlaß findet in der
alten Garniſonſtadt Torgau am 1. und
2. Juni d. Js. ein Regimentsappell aller 72er
ſtatt, zu dem alle Kameraden des aktiven,
Reſerve und Landwehr- Regiments 72 einge-
laden ſind. Anmeldungen erbeten an Kamerad
Alfred Döpping, Torgau, Süptitzerweg

der auch Auskunft erteilt.
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Mik dem Krafkrad verunglückt
Führer und Sozins wurden verletzt.

Nach Beendigung ihres Dienſtes am
Sonntag morgen führen zwei Merſeburger
Polizeibetmte, die Oberwachtmeiſter H. B.
und W. R. mit einem geliehenen Motorrad
nach Schkeuditz und beſichtigten dort die Flug-
anlagen. Bei der Rückfahrt erlitten
die beiden Fahrer einen Unfall dadurch, daß
an der Vorderradbereifung der Schlauch
platzte. Dies geſchah kurz vor der Bahnbrücke
am Gaſthof Göhren. Das dadurch ſteuerlos
gewordene Rad konnte der fahrende H. B.
nicht mehr halten und er fuhr gegen das
Brückengeländer. Beide Fahrer wurden durch
den Sturz und Anprall ziemlich ſchwer ver
letzt. Der Radlenker erlitt einen doppelten
Armbruch, der mitfahrende W. R. wurde im
Geſicht und an den Beinen verletzt, Das her-
beigerufene Merſeburger Krankenauto brachte
die beiden Verunglückten ins Krankenhaus.
Das Motorrad war vollkommen unbrauchbar.

Die Reichsbahn zu Pfingſten
Entlaſtungs, aber keine Sonderzüge. Be

ſchränkung der Fahrpreisermäßigung.
Die Reichsbahn rechnet auf Grund der

Erfahrungen der Vorjahre in dieſem Jahre
mit einem außerordentlich lebhaften Pfingſt-
verkehr, der den Einſatz aller verfügbaren
Wagen der Reichsbahn für Vor-, Nach- und
Entlaſtungszüge des Regelverkehrs erfordern
wird. Der Dienſt an der Allgemeinheit ver-
langt demgemäß Zurückſtellung aller Sonder-
wünſche und geſtattet es der Reichsbahn nicht,
in der Zeit von Freitag, dem 7. Juni, bis
Dienstag, den 11. Juni, irgendwelche Sonder-
züge für Aufmärſche oder Geſellſchaſtsfahrten
zur Verfügung zu ſtellen.

Aus dem gleichen Grunde und um an den
Hauptreiſetagen ſoweit wie möglich einer
Ueberfüllung der Züge vorzubeugen und den
Verkehr auf eine größere Zahl von Tagen zu
verteilen, iſt die Reichsbahn ferner genötigt,
von der Gewährung der beſonderen Fahr-
preisermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten
und Geſellſchaftsſonderzüge zu Pfingſten in
der Zeit von Sonnabend, den 8. Juni, 0 Uhr
bis Montag, den 10. Juni, 24 Uhr abzuſehen.
Die Fahrpreisermäßigungen für SA., SS.,
Freiwilligen Arbeitsdienſt uſw. werden inſo-
fern beſchränkt, als zu Pfingſten in der Zeit
von Freitag, den 7. Juni, 0 Uhr bis Mitt-
woch, den 12. Juni, 24 Uhr die ermäßigten
Tarife bei Entfernungen unter 300 Kilometer
nicht zur Benutzung von Eil-, D- und FPD-
Zügen berechtigen. Die Feſttagskarten des
Pfingſtverkehrs, die vom Donnerstag, den
6. Juni, 0 Uhr bis zum Donnerstag, den
13. Juni, 24 Uhr gültig ſind, werden von die
ſen Einſchränkungen nicht betroffen.

Bunker Ahend
bei „Kraft durch Frenude“,

Der vollbeſetzte Saal des „Tivoli“ zeigte
für die Darbietungen der Künſtler

äußerſt empfänglich. Den Hauptteil an dem
großen Erfolg hatte die gute Kapelle unter
Leitung von A. Webowski und der be-
liebte Anſager Ernſt Walter. Die Muſik-
liebhaber kamen bereits bei den herrlichen
Melodien aus der Operette „Dichter und
Bauer“ von F. v. Suppé voll auf ihre Koſten
und wer mehr für Tanzdarbietungen war,
den erfreute Dorett Relms mit Spitzen-
tänzen und einem pikanten Charleſton. Die
luſtige Art der Vortragskünſtlerin Uſchi
Cordé brachte mit ihrem Koloratur-Sopran
ſelbſt den ärgſten Griesgram in Stimmung.
Als Humoriſt brachte Ernſt Walter mit ſei-
nen vriginellen Verkleidungskünſten dem
Haus etwas vollkommen Neues. Mit Rhyth-
mus und künſtleriſchem Schwung tanzte
Dorett bis zur Pauſe einen ruſſiſchen Natio-
naltanz, der die graziöſe Elaſtizität ihrer Be-
wegungen recht zum Ausdruck brachte, Nicht
zu vergeſſen die unerreichte Leiſtung in Kaut-
ſchuk-Gymnaſtik der zwei Morgans und die
zwei Charmetts in einem eleganten Rollſchuh
walzer.

Daß man auch auf dem Gebiet des Rad
fahrens noch Beifall einheimſen kann, zeigte
F. Adams auf Ein und Zweirädern, deſſen
Darbietungen nicht nur Zeugnis von der
Radfahrkunſt, ſondern vor gllem von der
Geiſtesgegenwart und Köürperbeherrſchung des
Fahrers gaben. Die Höhepunkte des
Abends aber bildeten Fredy Moreno als
„Vogelhändler“, Tierſtimmenimitagtor und
Kunſtpfeifer, und am Schluß die beiden luſti-
gen Exentriker Humſti und Bumſti, die die
Heiterkeit im Saal guf den Höhepunkt ſteigen
ließen. So wurden bis Mitterngcht die Stun-
den mit dieſem Moſaik von Geſang, Humor,
Tanz und Muſik angenehm ausgefüllt.

Neues vom Gokkhardteich

Vor kurzer Zeit erſt konnten wir berichten,
daß ein Schwanenpärchen am hinteren Gott
hardteich ſein Neſt gebaut hat und ſchon beim
Ausbrüten des Geleges iſt, Jetzt hat guch
am vorderen Gotthardteich eine Schwanen-
familie ihr Neſt errichtet. Dicht neben dem
Schwanenhaus am Bahndamm ſteht der
kunſtvolle Ban und iſt für alle Spaziergänger
gut ſichtbar. Obwohl dort die ſtädtiſche
Parkverwaltung jetzt beim Bau der Voliere
iſt, deren Gerüſt bereits ſteht, läßt ſich das
Weibchen beim Brüten nicht ſtören. Die
Parkaufſeher, die fetzt ihren Dienſt ange
treten haben, werden dafür Sorge tragen,
daß den Tieren von böſen Buben nichts ge

Hiklerjugendkreffen in Bad Lauchſtädt
Die Einweihung des neuen Hiklerjugendheimes

„Am Sonnabend und Sonntag traf ſich die
Hitlerjugend des Kreiſes Merſeburg in
Lauchſtädt. Stammführer Schwennicke be-
grüßte die Gäſte im Namen der Lauchſtädter
Jugend. Der Ortsgruppenführer der NS-
DAP., Cotte, gab ſeiner Freude Ausdruck
darüber, daß auch einmal Lauchſtädt als Ta
gungsort genommen wäre. Er freute ſich be
ſonders, die Gebietsführerſchule „Werner Ger-
hard“ begrüßen zu dürfen. Jungbannführer
Berthold Reich betonte in ſeiner Anſprache,
daß gerade jetzt, wo wieder gewiſſe Elemente
Uneinigkeit und Zwietracht in die Reihen der
Jugend bringen wollen, die Hitlerjugend um
ſo mehr zuſammenhalten müſſe.

Am Abend fand im Gaſthof „Zum goldenen
Stern“ ein öffentlicher ingabendſtatt. Der Leiter des Abends, der unter dem
Motto „Luſtige Lieder“ ſtand, war Gebiets-
muſikreferent Reinholt Hey den. Der Abend
hätte einen beſſeren Beſuch durch die Einwoh-
nerſchaft verdient. Aber der Erfolg war ſo
gut, daß es das nächſte mal mehr ſein werden.

Am Sonntagmorgen fand auf dem Markt-
platz eine große Morgenfeier ſtatt, bei der der
gefallenen Helden und derjenigen Kameraden,
die für uns Blut und Leben ließen, gedacht
wurde. Am Sonntagnachmittag erfolgte die
Weihe des „Hitlerjugendheimes“, Das
Heim iſt in Einfachheit. aber doch größter Sau-
berkeit gehalten. Neben zwei großen Räumen
ſind je eine Geſchäftsſtelle für HJ. und Jung-
volk und ein Raum, in dem Sportgeräte unter-
gebracht ſind eingerichtet worden. Unter den
Vertretern der Partei und ihrer Organiſa-

leider abſagen

tionen ſah man u. g. Kreisleiter Olleſch,
ſtellvertretender Kreisleiter Rietze, Orts-
ruppenführer Cotte und den Bürgermei-
ter von Lauchſtädt. Gauleiter Jordan hatte

müſſen und Gebietsführer
Reckewerth hatte ſeinen Beſuch auf einen ſpä
teren Zeitpunkt verſchieben müſſen.

Stammführer Schwennicke ſprach kurz
von dem Werden des Heimes. Dr. Lauterbach
hatte das Heim, das früher ein Pferdeſtall ge
weſen war, der HJ. freundlicherweiſe zur
Verfügung geſtellt. Ob Hitlerjungen, Jung-
volkjungen oder Hitlermädels, alle hatten ſie
mitgeholfen, daß das Werk vollendet wurde.
Später wurde das Heim Lauchſtädter Hand-
werkern' zur Bearbeſtung übergeben, die ſich
in uneigennütziger Weiſe zur Verfügung ge-
ſtellt hatten. So entſtand ſchließlich das Heim
in ſeiner jetzigen Geſtalt.

Dann wandte der Redner ſich an die Jun-
gen, die jetzt das Heim beziehen ſollen. Er
forderte ſie auf, das Heim immer ordentlich
und ſauber zu halten. Darauf nahm Bann-
führer Sander im Auftrage des Gebiets-
führers den Weiheakt vor. Unter den Klängen
des HorſtWeſſel-Liedes wurde die Hitler-
Jugend- und Jungvolkfahnen gehißt. Dann
bat er alle Gäſte, das Heim zu beſichtigen, um
ſich zu überzeugen, daß ſtch die H. ein ideales
Heim geſchaffen hat. Danach marſchierte die
HJ. und das Jungvolk nach dem Markt, wo
der inzwiſchen eingetroffene Gebietsführer
Reckewerth Appell und Vorbeimarſch abnahm.

Der BDM. zeigte inzwiſchen im Kurpark
Volkstänzè.

Wie der Eiſenbahnfahrplan entſteht
In der eiſenbahn wiſſenſchaftlichen Bor

tragsreihe der Verwaltungsakademie der
Provinz Sachſen ſprach Freitag Reichsbahn-
oberrat und Dezernent der Reichsbahndirek
tion Halle Stechmann über das Thema:
„Die Grundlagen und Aufgaben des Per
ſonenzugfahrplanes“.

Die Konkurrenz des Autos, ſo führte der
Redner aus, zwingt die Reichsbahn, ſich den
veränderten Verhältniſſen dauernd anzu-
paſſen. Es gilt einmal, die Geſchwindig-
keit zuerhöhen, zum anderen aber auch,
der erforderlichen Sparſamkeit Rechnung zu
tragen. Daraus ergibt ſich die beſondere Be
deutung, die einem wohldöurchdachten Fahr-
plan zukommt. Der wirtſchaftliche Auf-
ſchwung in den Jahren 1933 und 1934 hat ſich
auch auf die Reichsbahn ausgewirkt, ſo daß
ſich 1934 die Einnahmen um 8,3 Prozent er
höht haben. Jntereſſant iſt dabei die Tatſache,
daß die Schnell- und Eilzügeweſentliche Ueberſchüſſe einbringen,
während die Perſonenzüge dauernde Zu-
ſchüſſe brauchen, die durch die Gütereinnah-
men gedeckt werden. Trotzdem wird der Per-
ſonenzugverkehr nicht vernachläſſigt, ſondern
im Gegenteil immer noch ausgebaut.

Wer beteiligt ſich nun an der Aufſtellung
des Fahrplanes? Nehmen wir zunächſt einmal
unſere engere Heimat. Da bilden zum Bei-
ſpiel die Handelskammer und der Verein Rei-
ſender Kaufleute gemeinſam einen Fahr-
plangusſchuß, der ſeine Wünſche dem
Fahrplandezernat der RBD. Halle über-
mittelt. Ebenſo macht es der Mitteldeutſche
Verkehrsverband, aber auch die Oeffentlichkeit
beteiligt ſich durch die Preſſe ſehr rege an der
Ausgeſtaltung des Fahrplanes, Alle dieſe
Wünſche, wie auch die der Jnduſtrie
man denke nur an den dreimaligen Schicht-
wechſel bei den großen Werken in Leung,
Wolfen oder Deſſau des Handels, der Be-
hörden und der Eltern und Schulen werden
bei der Reichsbahn ſorgfältig geprüft und ihrer
nach Möglichkeit Rechnung getragen.

Natürlich laufen ſo mitunter die wider-
ſtrebenſten Anträge ein, und hier muß dann
verſucht werden, den goldenen Mittelweg zu
finden; denn der Fahrplan ſoll ja nicht ein
Erzengnis grüner Tiſchtheorien, ſondern ein
Spiegelbild der Erforderniſſe des täglichen
Lebens ſein.
Bis zum 15. März iſt bereits der erſte

Entwurf zum Sommerfahrplan fertig-
geſtellt. Aenderungen können nun noch vor-
genommen werden, am 15, April aber geht
der letzte Entwurf an die Hauptverwaltung,
wo er auf ſeine „Betrieblichkeit“ hinunterſucht wird. Dabei gilt es, viele Dinge
zu begchten; die Häufigkeit der Zugfolge, an-
gemeſſene Aufenthalte auf den Bahnhöfen, die
Sorge für freie Ein- und Ausfahrt, der Ab-
ſtand der Signagle, dies und vieles mehr macht
noch manchen dicken Strich durch den Fahr-
planentwurf. Von dem Umfang dieſer Arbeit
kann man ſich ungefähr eine Vorſtellung
machen, wenn man weiß, daß die Reichsbahn
direktion Halle allein einen Etat von
23255000 Zugkilometern für das
Jahr 1935/36 zu verarbeiten hat, was einer
Betriebsqgusgabe von rund 77000 000 Mark
entſpricht.

Seit dem Jahre 1910 werden in allen
europäiſchen Läudern die Fahrpläne nicht
mehr halbjährlich, ſondern für das ganze
Jahr aufgeſtellt; allerdings ſind im Herbſt
die Abweichungen von dem Jahresfaghrplan
doch immer noch ſo, daß ſich ein Neudruck des
Fahrplanes notwendig macht. Der Lauf der

chnell- und der Fernzüge wird in

r v er i Berlinr da an ze e eſtgelegt,außerdem teilt alnjahei unter Führung
der Schweizer Bundesbahnen eine „Enro-
päiſche Fehrplau- und Wagenbeiſtellungs
konſerenz“ deren Tagungsortzuſammenunter den beteiligten Ländern

Wünſche eines verehrlichen Publikums und techniſche Bedenken ſind auszugleichen

Der aufgeſtellte Fahrplan ſoll nun beiwirtſchaſtlicher Keſſelausnutzung pünkt-
lich durchgeführt werden. Die Fahr-
zeiten werden auf Grund der Lokomotiven-
art, der Zuglaſt, des Mindeſtbremshundert-
ſtel und der Steigungen und der Gefälle auf
der Strecke errechnet. Zu dieſem Zweck iſt
für jeden Zug ein Fahrſchaubild
angefertigt, nach dem der Fahrplan für den
Lokomotivführer aufgeſtellt wird. Die
Schnelltriebwagen fahren direkt nach dieſem
Fahrſchaubild. Die Fahrgeſchwindig-
keit hat ſich in den letzten Jahren außer-
ordentlich geſteigert: während wir eine Zeit
lang mit der Geſchwindigkeit unſerer Züge
hinter der anderer Länder zurück waren, hat
nun der „Flie gende Hamburger“ zu
dem Blauen Band des Meeres das Blaue
Band der Eiſenbahnen für Deutſch-
land geholt. Der neue Fahrplan wird noch
größere Geſchwindigkeiten bringen: ſo wird
der Schnelltriebwagen Berlin-- Leipzig eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 129,8 Kilo-
meter und eine Höchſtgeſchwindigkeit von 160
Kilometer erreichen.

Der zweitſchnellſte Dampfzug ganz Deutſch
lands von Berlin nach Halle wird mit einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 106,5 km
fahren, während er 1914 es nur auf
86,8 km brachte,

Mit dieſer Tatſache iſt zugleich auch die Be
deutung der Strecke Berlin Halle
gekennzeichnet.

Die Schnelltriebwagen ſollen vorläufig die
Provinzialhauptſtädte mit Berlin verbinden.
Werden ſpäter auch die umgekehrten
Verbindungen eingerichtet, dann iſt
nach den Ausführungen des Redners auch
mit einer beſſeren Berückſichtigung unſerer
Vaterſtadt zu rechnen, die im übrigen vor
nun bald 100 Jahren nur durch die unermüd-
liche Tätigkeit Ludwig Wucherers zu
einem ſolchen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt
geworden iſt entgegen den Bemühungen Fried-
rich Liſts, der Leipzig zum „Eiſenbahn-
herz“ Deutſchlands machen wollte.

Jn einem zweiten Vortrag behandelte
Reichsbahndirektor von Beck dann noch
das Thema „Zuſammenarbeit von
Schiene und Kraftwagen Er ve-tonte, daß die Eiſenbahn durch die Entwick-
lung des Kraftwagens nicht überflüſſig ge-
worden ſei. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
zeigte er, daß das Problem Eiſenbahn-Kraft-
wagen in Hezug auf den Güterfernverkehr
nicht ſo einfach zu löſen ſei, und man ſich noch
bemühe, einen richtigen Weg zu finden.

Zur Pfingſtkaaung des d
Wo meldet man ſich als Teilnehmer an?
Die 55, Jahrestagung des Volksbundes

für das Deutſchtum im Ausland findet vom
7. bis 10. Juni in Königsberg in Oſt-
preußen ſtatt. Die Tagung ſoll eine große
Gemeinſchaftskundgebung im deut-
ſchen Oſten ſein und deshalb ſteht auch in
ihrem gedanklichen Mittelpunkt das Be
kenntnis zum deutſchen Oſtſchick
ſal: zur geſchichtlichen Leiſtung und zur Ge
genwartsaufgabe unſerer im weiten Raume
zwiſchen dem Finniſchen Meerbuſen und dem
Schwarzen Meer ſiedelnden Volksgenoſſen.
Jhr Daſein und ihr Lebensrecht ſollen von
Königsberg her dem ganzen deutſchen Volke
und der Außenwelt lebendig gegenwärtig
werden als Vorausſetzung der Beziehung un
ſeres Volkes und Reiches zu den öſtlichen
Nachbarvölkern,

Die Merſeburger Tagungsteilnehmer mel
den ſich bis 8. Mai an bei Studienrat Groſſe,
Clobicauer Straße 8, oder im Domgymna-
ſium, wo alle näheren Auskünfte erteilt

In Treue und Kameradſchaft

28. Stiftungsfeſt ehemaliger 36er.
Mit den Fahnen und Farben des Reiches

und des Regiments Graf Blumenthal, mitfriſchem Grün und mit Erinnerungswappen,
welche die Namen der Schlachten kündeten,
an denen das ruhmreiche Jnfanterie-Regi-
ment 36 teilgenommen hat, war der Saal
des Schützenhauſes feſtlich geſchmückt. Dort
feierte die Kameradſchaft ehemaliger 36er ihr
28. Stiftungsfeſt, an dem nicht nur die Kame-
raden der Merſeburger Ortsgruppe freudig
teilnahmen, ſondern auch Kameraden aus den
anderen Merſeburger Kriegerkameradſchaften
und den benachbarten Gruppen waren ge-
kommen, um an dieſer frohen Feierſtunde
teilzunehmen. Selbſt aus Erfurt war auch
diesmal wieder wie in jedem Jahre ein Kame-
rad gekommen. Der Kreisführer des Kyff-
häuſerbundes hatte ſeinen Stellvertretex
Mehnert- Merſeburg entſandt.

Die 2isgeſtartung des muſikaliſchen Teils
hatte das Granzau- Orcheſter übernommen,
das den Abend mit dem Blankenburgſchen
Marſch „Stets ritterlich“ und der Ouvertüre
zu „Martha“ einleitete. Nach dem Einbrin-
gen der Fahnen ſprach Fräulein Tepper
einen Vorſpruch und Vereinsführer Hanſen
hielt ſeine Begrüßungsanſprache. Er ſprach
von der Zeit der Gründung des Vereins, zu
dem ſich die Kameraden zuſammengeſchloſſen
haben, um die Tradition ihres Regiments
hochzuhalten. Er erinnerte an die Vorkriegs-
zeit und an das Geſchehen des Weltkrieges, in
dem ſich auch das Regiment ebenſo wie die
roße deutſche Armee tapfer bewährt hat.

Viele Gefallene zeugen von den ſchweren
Kämpfen auf den weſtlichen Kriegsſchau
plätzen, an denen die Blumenthal-Füſiliere
teilgenommen haben. Jhnen zu Ehren, ſo-
wie auch der in den langen Jahren ſeit dem
Beſtehen des Vereins verſtorbenen Kamera-
den erhoben ſich die Teilnehmer von den
Plätzen und widmeten ihnen unter den Klän-
gen des Liedes vom guten Kameraden eine
Minute ſtillen Gedenkens. Auf die Nach-
kriegszeit eingehend, kam dann der Vereins-
führer zu ſprechen auf die Zeit nach der na-
tionalen Erhebung, die den alten Soldaten
wieder das zurückgebracht hat, wofür ſie in
den Jahren der inneren Zerriſſenheit und
des Niederganges gekämpft haben, bis Adolf
Hitler das Ruder des Staatsſchiffes in ſeine
ſtarke Hand nahm, Den Dank an den Führer
können die alten Soldaten nicht beſſer zum
Ausdruck bringen, als daß ſie in Treue hinter
ihm ſtehen und in Kameradſchaft feſt zuſam-
menhalten. Mit dieſem Gelöbnis, dem
Deutſchland und Horſt-Weſſel-Lied wurde die
Begrüßung geſchloſſen.

Der ſtellvertretende Kreisführer des Kyff
häuſerbundes, Kamerad Mehnert, über
mittelte die Grüße der Kreisführung. Er
überreichte den Kameraden Hanſen,
Schmidt, Heſſelbarth, Wieſe und
Callies das bronzene Leiſtungsabzeichenund ſprach den Wunſch aus, daß ſich dieſe
Kameraden im nächſten Jahre das ſilberne
Leiſtungsabzeichen erringen werden. Dann
ſpielte das Orcheſter Melodien aus der Wag
nerſchen Oper „Tannhäuſer“ und der Män-
nerchor der Kameradſchaft ſang unter der
ſicheren Führung ſeines iedermeiſters
Bloßfeld, Schaſſtädt, einige Lieder. Auch
im zweiten Teil des Programms wechſelten
ſich Orcheſter und Chor in der Vortragsfolge
miteinander ab und beide Darbietungen ern-
teten verdienten Beifall. Kameraden und
Freunde der ehem. 36er hatten ſich zu einer
Spielgruppe zuſammengetan, die das Luſt
ſpiel von Kleiſt „Der zerbrochene
Krug“ mit dem Ernſt aufführten, den dieſes
Stück verlangt. Spät erſt wurde das Pro

ramm mit dem Schlußmarſch beendet, ſo daß
ich alt und jung dem Tanz widmen konnten.

Das Wekker für morgen
Fortbeſtand der heiteren Witterung mnſt

ſtärkerer Einſtrahlung. Die Temperaturen
werden am Dienstag noch höhere Grade als
am Montag erreichen,

Arbeiksopfer halten Verſammlung
Die Ortsgruppenwaltung Merſebug der

DAOV. hielt ihre Monatsverſammlung in
der „Guten Quelle“ ab. Ortsgruppenwalter
der DAOV. Bartholomäus begrüßte die
Mitglieder herzlichſt und gab bekannt, daß
mit „Kraft durch Freude“ in nächſter Zeit
eine Ausfahrt geplant ſei. Mit dem Auto
fahren die deutſchen Arbeitsopfer in eine herr-
liche Gegend. Um die Teilnehmerzahl bal-
digſt zu ermitteln, iſt Anmeldung im Büro,
Seffnerſtraße 4, Dienstags und Freitags von
18 bis 19 Uhr erforderlich.

Jn längeren Ausführungen ſprach dann
der Ortsgruppenwalter über die Bedeutung
des erſten Mai. Die Worte des Redners
fanden ſichtlich dankbare Zuhörer.

Der Orisgruppenwalter der DAOV., ſchloß
die anregend verlaufene Verſammlung mit
einem dreifachem Sieg-Heil auf den Führer.
Ein gemeinſchaftliches Beiſammenſein, das
z Klaviervorträge verſchönt wurde, ſchloß
ich an.

aà„z„—,u—TTT

Leichter Verkehrsunfall.

Am A. Mai gegen 18,90 Uhr ereignete ſich
an der Ecke Preußerſtraße-Meiſtergafſe ein
leichter Verkehrsunfall zwiſchen einem Per
ſonenkraftwagen und einer Radfſahrerin, Die
Radfahrerin wurde leicht verletzt. Die Fahr
zeuge wurden leicht beſchädigt.

Die Redeſelige. n
Sag' mal, läßt dich deine Frau auchſelten zu Worte kommen

kannſt du mir glauben wenn ich
plötzlich ſtumm werden würde meine
Frau würde es erſt nach ein pgar Monaten
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Sport und Leibesübungen
Kun auch Preußen ausgeſchieden

Halle 98 blieb im Wiederholungsſpiel Sieger Leung und Braunsdorf
weiter erfolgreich Die Spielvg. Reumark bezwingt unſeren V

Sporkring Mücheln bleibt in der 1. Kreisklaſſe
Am geſtrigen Sonntag wurde auch unſer

letzter Vertreter ans der Pokalrunde ausge
bvotet. Unſere Preußen vermochten im Wie
derholungsſpiel den halliſchen Wern nicht den
erwarteten Widerſtand entgegenzuſetzen und
mußten dadurch eine verdiente Niederlage
hinnehmen. Auch die Erfolgsſerie unſeres
VfL. wurde geſtern in Nenmark geſtoppt. Die
dortige Spielvereinigung revanchierte ſich für
die vor langer Zeit erlittene Niederlage recht
klar und eindentig. Jn der Aufſtiegsrunde zur
1. Kreisklaſſe kann von unſeren beiden Abtei-
lungsmeiſtern unr gutes gemeldet werden.
Die Leunger wurden mit Wacker- Zörbig weit
ſicherer fertig, als es das Ergebnis beſagt und
Braunsdorf erzielte das höchſte Torreſultat
des Tages. Nach dieſen letzten Siegen führt
Bramnsdorf, nach Minuspunkten gerechnet, die
Tabelle der Aufſtiegskandidaten an und Leung
sangiert an 3. Stelle. Jn dem einzigen Punkt-
ſpiel der 1. Kreisklaſſe erkämpfte ſich der
Sportring Mücheln den zum Verbleib in ihrer
Klaſſe erforderlichen einen Punkt.

Die genauen Reſultate der Aufſtiegs-,
Pokal-, Punkt- und Freundſchaftsſpiele ſind
ſolgende:

Pokalſpiele-
Preußen Merſeburg W Halle 0:2.
96 Halle Langendorf 5:0.

Anufſtiegsſpiele zur Bezirksklaſſe:
Naundorf Dehlitzſch 3:1.
Dingelſtädt Mückenberg 3:3.

Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe:
Leung Zörbig 3:2.
Braunsdorf Sandersleben 8:1
Canena Schiepzig 1:1.
Nehlitz Eisdorf 2:1.

Punktſpiel:
Sportring Mücheln Fav. Halle 2:2.

Freundſchaftsſpiele:
Spielvg. Neumark VfL. Merſeburg 5:2.
Wacker Halle Sportfreunde Halle 1:1.
Außerdem ſpielten noch Roßbach gegen

Freienfelde 2:2 und Zöſchen gegen Meuſchau
2:2. Jm Dürrenberger Pokalturnier ſiegte
im Spiel der Unterlieger Turnerſchaft Dür-
renberg über Wacker Wengelsdorf 3:2 und im
Hauptſpiel trennten ſich SV. Dürrenberg und
Markranſtädt trotz Verlängerung 2:2.

Diesmal ſiegte 98- Halle 2:0
Unſere Zreußen nach ſchwachen Leiſtungen aus Pokalrunde ausgeſchieden

Im geſtrigen Pokalwiederholungsſpiel auf
dem Preußenplatz blieben die Hallenſer ver
dient ſiegreich und ſicherten ſich dadurch die
weitere Teilnahme an der Pokalkonkurrenz.
Die Preußen hatten bis auf Dreſe, für den
Günteroth verteidigte, ihre angeſagte Elf
zur Stelle. Die Niederlage iſt dem Spielver-
lauf nach gerecht, denn der. Merſeburger
Sturm lieferte ein ſo ſchwaches Spiel, daß er
der 98er Hintermannſchaft nur ſelten gefähr-
lich wurde. Eine Ausnahme machte hier nur
Schwab, der ſich immer wieder durchſetzte
und die Bälle gut vors Tor gab, die aber von
dem Jnnenſturm nicht verwertet werden
konnten, da hier vor allem Meiſter an
Langfamkeit nicht übertroffen werden konnte.
Jn der Läuferreihe arbeitete Weiſe wie im-
mer aufopfernd. Der Debutant Ulrich
machte ſeine Sache auch nicht ſchlecht, nur
konnte er nach dem Wechſel nicht mehr recht
mit. Er und Vogler verfielenzin den Feh-
ler, zu ſehr defenſiv zu ſpielen, ſo daß ſich der
98er- Angriff im Mittelfeld immer wieder ent-
wickeln konnte. Das Schlußdreieck hat an der
Niederlage keine Schuld. Die Hallenſer hat-
ten eine ſtark verjüngte Elf zur Stelle und
waren den Preußen in Punkte Technik, Taktik,

Schnelligkeit und Eifer weit überlegen, daß ihr
Sieg trotzdem nicht höher ausfiel, lag wohl
an ihrem übertriebenen Kombinationsſpiel.
Sie verſuchten immer wieder, mit dem Ball
ins Tor hineinzulaufen, ſtatt mit kernigen
Torſchüſſen aufzuwarten.

Obwohl die Hallenſer dem Reſultat nach
ziemlich glatt ſiegten, war das Spiel doch nicht
etwa einſeitig. Der Kampf war vielmehr ſtets
offen und gleichverteilt, was auch aus dem 8:8-
Eckenverhältnis zur Genüge hervorgeht. Die
beiden Tore fielen in der Mitte jeder Halb-
zeit durch Kreſſe und Raap und waren
für Herrfurth unhaltbar. Daß unſere
Preußen diesmal noch nicht einmal zum
Ehrentor kamen, lag an der ſchon eingangs er
wähnten Unzulänglichkeit ihres Jnnenſturms.
Kurz vor Schluß wäre es beinahe doch noch
geglückt, aber ein kerniger Nachſchuß Mei-
ſter s (übrigens ſein einziger Lichtblick im
ganzen Spiel) traf nur den Pfoſten. Schiri
Michaelis (VfL.) hatte ein leichtes Amt,
da beide Mannſchaften ſtets ritterlich und
fair kämpften. Vorher ſchlug 98 Halle III.
Preußen III. 3:0. Preußen A-Jugend gegen
Grunautal A-Jugend 9:1, Preußen Knaben
gegen Kayna Knaben 3:0.

Geglückte Revanche in Reumark
Die Spielvereinigung ſchlägt den VfL. Merſeburg 5:2 (2:1)

Die Neumärker traten zu dieſem Spiel in
der angeſagten Beſetzung an. Sie lieferten
unſerem VfL. ein großes Spiel und revan-
chierten ſich für die ſeinerzeit erlittene Nie-
derlage klar und eindeutig. Gleichzeitig er-
brachten ſie auch den Beweis, daß die Klaſſen-
unterſchiede doch noch nicht ganz ausgelöſcht
ſind. Jm Gegenſatz zu der alſo in beſter
Form ſpielenden Geiſeltalelf kam unſer VfL.
geſtern nie recht in Schwung, da ſich der Sturm
viel zu ſehr in Einzelaktionen gefiel und da
mit bei der guten Neumark-Hintermannſchaft
kein Glück hatte. Recht unangenehm berührte
es, daß die Merſeburger eine völlig unange-
brachte harte Note in das Spiel brachten. Jn
der 15. Minute wehrt Vogel einen Gab-
ber t-Strafſtoß zu kurz ab und beim Nach-
ſchuß wird Gromball regelwidrig ange-
gangen. Den verhängten Elfmeter verwan-
delte Steigemann ſicher. Schon ſieben Mi-
nuten ſpäter fällt der 2. Treffer für Neumark.
Bei einem Bombenſchuß Steigemanns
täuſcht Gabbert den Gegner geſchickt, ſo
daß der Ball von Fiſchers Kopf für
Vogel unhaltbar ins eigene Netz ſprang.
Nachdem Raſpe noch eine ſichere Torgelegen-
heit der Neumärker zunichte gemacht hatte,
kam der VfL. überraſchend auf und drängte
Neumark etwas zurück. Zu Erfolgen kam er
aber nicht, da Padberg II immer wieder
Abſeits ſtand und dadurch alle Angriffe un-
terband. Kurz vor dem Pauſenpfiff verkürzte
dann Schlotte im Anſchluß auf eine Ecke
auf 2:1. Nach dem Wiederanpfiff legten die
Geiſeltaler ein ungeheures Tempo vor und
ließen den VfL. nicht zu Worte kommen. Jn
der 4. und 6. Minute erhöhten Scheibe und
Reinsberger das Reſultat auf 4:1, dem
Gabbert in der 20. Minute ein 5. Tor an-
reihte. Obwohl nun der VfL. mit aller Macht
an eine Reſultatverbeſſerung heranging, da-
bei allerdings ſehr hart ſpielte, kam er doch
nur durch Meißner zu einem 2. Tor, der
einen Elfmeter verwandelte. Schiri Wild-
bühler (Käyna), konnte nicht recht über-

zeugen. Bei den 2. Mannſchaften blieb der
VfL. mit 3:6 Sieger. Neumarkts Jugend-
ſpiel fiel aus, da 99 Merſeburg nicht antrat.

Das korreichſte ſpiel des Tages
Braunsdorf Sandersleben 7:1 (3:1).
Mit einem Siege in dieſer Höhe hatte

Braunsdorf nicht gerechnet, da in den letzten
Spielen zu ſchwache Stürmerleiſtungen ge-
zeigt wurden. So hatte Braunsdorf ſeinen
Sturm neu aufgeſtellt, und dieſe Aufſtellung
bewährte ſich gut. Als Mittelſtürmer fun-
gierte wieder erſtmalig der frühere Mittel-
ſtürmer Rüprich, und auf Halbrechts war
Wiegand eine Neuaufſſtellung, die ſich
ebenfalls bewährte. Weiter war Runkel,
der vier Wochen pauſierte, wieder als linker
Verteidiger zur Stelle, ſo daß auch in der
Hintermannſchaft wieder ein Plus fühlbar
wurde. Von den Gäſten hatte man eigent
lich mehr erwartet. Schlecht war die Elf
nicht. Sie kämpfte, aber der Körpereinſatz
war manchmal unverſtändlich. Braunsdorf
ließ ſich auf nichts ein und zwang dem Geg-
ner mehr und mehr ſein flaches bis halbhohes
Spiel auf. Vom Anpfiff ab wirft Brauns-
dorfs gut aufgelegte Läuferreihe den Sturm
nach vorn und einigemal ſah es brenzlich
aus vor dem Gäſtetor. Jn der 8. Minute
jagt Rüprich einen ſcharfen Schuß zum
Führungstreffer ein. Die Gäſte ſetzen nun
etwas Dampf auf und in der 15. Minute wird
der Gleichſtand erzielt. Dann wird das Spiel
offen gehalten, bis Kulpe und abermals
Rüp rich kurz vor der Pauſe auf 2:1 bezw.
3:1 erhöhen. Die zweite Hälfte des Spiels
ſieht Braunsdorf ſofort im Angriff und ſchon
in der 1. Minute drückt Kulpe einen vom
Gäſtetorhüter abgewehrten Ball zum 4:1 ein.
Mit größtem Kräfteeinſatz der Gäſte wird
das Spiel dann bis 10 Minuten vor Schluß
bei dieſem Stande gehalten. Dann aber geht
Braunsdorf zum Endſpurt vor. Wiegand,
Müller und Niederhauſen erhöhen
in gleichen Abſtänden auf 7.1. Drößiger-
Mücheln leitete einwandfrei. Für Brauns-
dorf wieder ein beachtenswerter Erfſolg, und

man darf wohl hoffen
in letzter Zeit ſo viel von ſich reden
wieder ernſt genommen werden darf.
Braunsdorf I. Sanderleben II. 3:1, Jgd.
gegen Preußen Jgd, nicht erſchienen; Sper-

Knaben Braunsdorf Knaben 4:4.

Leung-Wacker- Zörbig 3:2 (2:0)
Die Zörbiger ſtellten ſich in Leung als ein

ſehr ernſt zu nehmender Gegner vor. Sie
verfügen über eine gute Verteidigung und
zwei ſehr ſchnelle und äußerſt gefährliche
Außenſtürmer. Nach den geſtrigen Leiſtun-
gen iſt damit zu rechnen, daß die Gäſte in den
kommenden Aufſtiegsſpielen noch ein ernſtes
Wort mitreden werden. Die Platzbeſitzer
traten faſt mit der gleichen Elf wie gegen 99
an, nur daß diesmal wieder Brödel den
Sturm führte. Sehr gut war geſtern die
Verteidigung und ebenfalls Mittelläufer
Koch. Nur im Jnnenſturm haperte es wie-,
der einmal, denn ſonſt hätte bei den vielen
Chancen der Sieg bedeutend höher ausfallen
müſſen. Jn der 10. Minute brachte ein di-
rekter Strafſtoß Koch s die 1:0- Führung und
Mackwitz erhöhte bis zur Pauſe auf 2:0,
dem Brödel bald nach dem Wechſel das 3:0
folgen ließ. Jm Gefühl des ſicheren Sieges
ließen die Platzbeſitzer nun etwas nach und
Zörbig kam durch einen ungefährlich aus-
ſehenden Ball zum 1. Tor und zwei Minuten
vor Schluß verkürzte der Zörbiger Halblinke
das Reſultat auf 3:2.

Mücheln bleibt 1. Kreisklaſſe
Favorit Halle mußte mit 2:2 einen Punkt

abtreten.
Daß es in dem geſtrigen Spiele für die

Müchelner um Sein oder Nichtſein ging,
merkte man der Elf von der 1. Minute ab an.
Jeder Einzelne ſetzte ſich reſtlos ein und trug
ſomit zur Ehrenrettung bei. Die Gäſte lie-
ferten techniſch wohl die weitaus beſſere
Partie, vermochten aber die Kampfkraft der
Sportringleute nicht zu brechen. Schon in
den Anfangsminuten boten ſich den Platzbe-
ſitzern einige gute Chancen, die aber unge-
nutzt vorüber gingen. Erſt in der 25. Mi-
nute konnte der Linksaußen Mücheln 1:0 in
Führung bringen. Favorit kommt dann nach
dem Wechſel plötzlich zum 1:1-Ausgleich.
Mücheln kämpft aber unentmutigt weiter und
kommt durch den Mittelſtürmer zum 2:1. Die
Geiſeltaler geben ſich mit dieſem Vorſprung
zufrieden und ſpielen auf Halten, ohne aber
verhindern zu können, daß Favorit faſt mit
dem Abpfiff zugleich durch eine Ecke doch noch
zum Ausgleich kommt. Mücheln II. Fa-
vorit II. 2:1.

Pokalturnier in Dürrenberg
Makranſtädt gegen Spv. Dürrenberg 2:2 (0:2)
Wendelsdorf--Tſchft. Dürrenberg 3:4 (1:1)

Bei herrlichem Wetter war der geſtrige
Beſuch im Dürrenberger Pokalturnier noch
beſſer als am Vorſonntag zur erſten Runde.
Auch die ſpieleriſche Ausbeute war, da es ja
um die Entſcheidung ging, wertvoller. Jn der
Runde der Vorſpielſieger, die zwar unent-
ſchieden endete, blieben dennoch die Makran-
ſtädter als techniſch beſte Mannſchaft des Tur-
niers moraliſcher Sieger. Einen ebenfalls er-
bitterten Kampf lieferten ſich die Unterlieger.
Die zahlreichen Rahmenkämpfe, bei denen
allein der Sportverein außer ſeiner erſten Elf
mit noch vier Mannſchaften vertreten war,
rundeten das Bild des Dürrenberger Sport-
ſonntags ab. Das Entſcheidungsſpiel

Markranſtädt Spv. Dürrenberg
war natürlich das mit größter Spannung er-
wartete Treffen. Als gleich zu Beginn der
Sportverein durch einen Freiſtoß, der direkt
aufs Tor geſchoſſen wurde, nach einer zumin-
deſt anzuzweifelnden Schiedsrichterentſcheidung
zum erſten Tor kam, waren die Markrau-
ſtädter etwas aus dem Konzept geraten. Sie
brachten trotz der techniſchen Ueberlegenheit
keinen Erfolg zuſtande und überließen den
Dürrenbergern noch kurz vor der Pauſe auch
das zweite Tor. Nach dem Wechſel jedoch
ſpielten ſie gleich von Beginn an auf Sieg.
Jhre Aktionen wurden druckvoller und das
Spiel härter, ſo daß bald ein Mann verletzt
ausſcheiden mußte. Obwohl jetzt nur mit zehn
Mann geſpielt wurde, kamen ſie zu ihrem
erſten und wenig ſpäter auch zum zweiten
Tor. Dann flaute das Spiel ab und in den
Endminuten hatten die Markranſtädter nur
noch neun Mann im Felde, die aber verzwei-
felt um den Sieg kämpften, der bei guten Ge-
legenheiten nur durch die vereinte Abwehr-
arbeit der Dürrenberger verhindert wurde.
Trotz zweimaliger Verlängerung blieb es beim
2:2-Stand, denn auch der Sportverein kam zu
keinem Erfolg mehr.

Wacker Wengelsdorf--Tſchft. Dürrenberg.
Nach anfänglich leichter Ueberlegenheit der

Wengelsdorfer wurde das Spiel ausgegliche-
ner, ſpannend und abwechſlungsreich. Das erſte
Tor der Dürrenberger glichen die Gäſte kurz
vor Halbzeit aus. Auch nach dem Wechſel
folgte dem 2:1 Dürrenbergs bald das 2:2.
Zwei gut hereingegebene Ecken, die im An-
ſchluß verwandelt wurden, brachten die Dür-
renberger auf 4:2 und im Endſpurt der Gäſte
kamen dieſe noch zu einem Tor. Die Rah-
menkämpfe brachten folgende Ergebniſſe: Spv.
Dürrenberg 4. Lützen A. H. 2:1; Spv. Dür-
renberg 2. Lützen 2. 1:1; Spp. 3. Lützen 3.
6:0 und Sppv. A. H.-Schwarzgelb Weißenfels
A. H. 3:5.

Zöſchen Menſchau 2:2.
Die Platzbeſitzer hatten eine ſtark verjüngte

Elf zur Stelle, die gut gefallen konnte. Be-
ſonders im Sturm waren ſie den Meuſchau-
ern überelgen, was dieſe aber durch ihre
beſſere Deckungsreihe wettmachten. Der
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1885 ſiegt in Möckerling 10:8
Kayna unterliegt gegen zweite Kreisklaſſe.
Preußen ſchlägt Fav.-Blauweiß Halle 3:2.

VfL. unterliegt gegen Frankleben.
Obwohl das Handballprogramm nicht reich

haltig war, gab es doch allerhand Ueber
raſchungen. Vor allem vollbrachten die 1885er
eine Glanzleiſtung, denn ſie fuhren mit nur
neun Mann nach Möckerling und ſiegten
trotzdem 10:8, nachdem Möckerling bis Halb
zeit mit 6:.1 in Führung gelegen hatte.
Möckerling hatte ſich in der erſten Halbzeit
zu ſehr verausgabt und ſie klappten in der
zweiten Hälfte vollſtändig zuſammen. Eine
große Senſation gab es in Kaynga, wo der
Sportverein 22, Bezirksklaſſe, gegen den
ATV. Spergau, zweite Kreisklaſſe, kapitulie
ren mußte. Die Spergauer ſiegten verdient
11:6 (4:2). Hoch anzuerkennen iſt der geſtrige
Sieg der Preußen, die den Sportverein Fav.
Blauweiß Halle mit 3:2 (2:1) ſchlagen konn
ten. Dabei ſpielte auch Preußen mit nur
neun Mann. VfL. Merſeburg hatte den
Meiſter Frieſen Frankleben als Gaſt und
verlor, wie erwartet, 2:7 (1:2). Die Gäſte
hatten das Heft jederzeit in der Hand. Einen
Bombenſieg holte Kötzſchen-Beung gegen
Germania Kaynga heraus. Mit nicht weniger
als 18:2 (6:2) mußten die Germanen die
Heimreiſe antreten. Allerdings ſei hierzu
bemerkt, daß Kayna auf keinen Fall ſo ſchlecht
iſt, wie das Reſultat beſagt. Jahn Neumark
konnte ſich nach ſchönem Spiel gegen Reipiſch
mit 11:5 (5:2) durchſetzen.

Kampf war ſtets flott und anſtändig, ſo daß
das Ergebnis dem Spielverlauf voll und ganz
gerecht wird.

Roßbach Freienfelde 2:2 ([120).
Nach ihren letzten guten Erfolgen mußten

ſich die Freienfelder geſtern mit einem Un
entſchieden begnügen, da ihre Stürmer die
Schußſtiefel nicht mit hatten und die große
Ueberlegenheit nicht auszunutzen verſtanden.
Roßbach war durch zwei Ueberraſchungstore
in Front gegangen und obwohl Freienfelde
noch ausglich, reichte es nicht zum verdienten
Siege, da der Roßbacher Torwart nicht zu
überwinden war. Roßbach II. Freien
felde II. 4:2 (3:1).

c[r— T mSÜÄjccc

Ms90C ſiegk im Hockeyderby
Beide Mannſchaften traten nicht in ihrer

beſten Beſetzung an und es gelang auch dies
mal den 9Hern nicht, Revanche für ihre letzte
2:0- Niederlage zu nehmen, ſie mußten ſich im
Gegenteil vom Merſeburger Hockeyklub mit
5:0 ſchlagen laſſen. Ganz ſo ſchlecht, wie es
dieſes eindeutige Reſultat beſagt, waren die
Her jedoch nicht, ſondern ihr Erſatztorhüter
ließ manchen haltbaren Ball paſſieren. Die
Stürmerreihe dagegen kam noch nicht einmal
zu dem Ehrentor, um das ſie ſich nur ſchwach
mühten

240 000 Karken angeforderkt!
Zuſchauerrekord bei Deutſchland --Spanien.

Der erſte Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſch
land und Spanien, der am 12. Mai in Köln vor ſich
geht, hat geradezu beiſpielloſes Intereſſe entfacht.
Nicht weniger als 240 000 Anforderungen auf Ein
trittskarten gingen ein, von denen natürlich über
zwei Drittel unberückſichtigt bleiben mußten, obwohl
das Faſſungsvermögen des Stadions durch Neu
und Umbauten um 16 530 Sitzplätze erweitert wurde.
Allein eine völlig neue Tribüne für 7700 Plätze iſt er
ſtanden. Dem Länderſpiel werden nunmehr 71 330
zahlende Zuſchauer beiwohnen, eine rieſige Zahl, die
einen Rekord für Deutſchland darſtellt.

2

Nicht nur das Länderſpiel Deutſchland --Spanien,
ſondern auch das am 26. Mai in Dresden zum Aus
trag gelangende Spiel zwiſchen Deutſchland und
der Tſchechoſlowakei hat Rieſenintereſſe er
weckt. Bis Ende April waren bereits 150 000 Ein-
laßkarten angefordert, davon 30 000 für Sitzplatz-
karten. Allein aus der Tſchechoſlowakei und aus
Nordböhmen gingen Beſtellungen für 25 000 Karten
ein. Es iſt natürlich nicht möglich, auch nur die
Hälfte der Beſtellungen auszuführen.
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Ein Elfmeker entſcheidet
Fußballkampf Schweiz--Jrland 1:0.

Unter der Leitung des Wiener Schiedsrichters
Beranek kam am Sonntag in Baſel der erſte
Fußball-Länderkampf zwiſchen der Schweiz und
Jrland zum Austrag, der im Hinblick auf das Länder
ſpiel Deutſchland --Jrland am 8. Mai in Dortmund
auch bei uns großes Jntereſſe erweckte. Mehr als
23 000 Zuſchauer wurden bei prächtigem Wetter Zeu-
gen eines knappen Sieges der Schweizer von 1:0 (0:0)
Toren. Der einzige Treffer des Tages fiel in der
17. Minute der zweiten Halbzeit durch einen von
Gaskins verſchuldeten Elſmeter, den der Schweizer
Mittelläufer W. Weiler unhaltbar verwandelte.

Anhalt das Land der Hammerwerfer
Der Kreis Anhalt des Leichtathletik-Gaues Mitte

entwickelt ſich immer mehr zu einem der führenden
Gebiete im Hammerwerfen. Es iſt dies wohl haupi-
ſächlich das Verdienſt des jetzigen Gauſportlehrers
Chriſtmann, der früher in Deſſau ſeine Tätig
keit ausübte. Außer Chriſtmann ſelbſt hat Anhalt
bisher vier bekannte Hammerwerfer herausgebracht,
die über 40 Meter werfen. Einer davon iſt Caſpar
(früher Bernburg, jetzt Berlin), der im Vorjahr die
45-Meter- Marke übertraf. Jetzt hat auch Rein
hardt-Köthen (ein Bruder des früheren Mitteldent-
ſchen Meiſters im Diskuswerfen) über 45 Meter ge
worfen. Schillings und Focke (beide TV. 61
Deſſau) überbieten die 40-Meter-Grenze. Dieſe Lei
ſtungen ſind ein Beweis dafür, daß auch Deutſchland
im Hammerwerfen bei entſprechender Pflege dieſer
Nebung gute Leiſtungen erzielen kann.
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K.9. B. Leung in großer Form
Der Thüringer Meiſter Jena wurde in Göhlitzſch mit 13:5 geſchlagen

Der erſte Kampf in der Vorrunde um die
Gaumeiſterſchaft der A-Klaſſe war ein großer
Erfolg unſeres Meiſters Leunga. Obwohl
die Jenager vier Thüringer Meiſter in ihrer
Mannſchaft hatten, konnten ſie ſich gegen die
Meiſtermannſchaft von Leung nicht durch
ſetzen. Mit eiſerner Energie zwang Leunga
die Jenager mit 13:5 nieder. Selten ſah man
derartige Kämpfe über die Matte gehen wie
am Sonntag in Göhlitzſch. Auch das zahlreich
erſchienene Publikum ging begeiſtert mit. Zu
Anfang ſah es nicht ſo aus. als ob Leunga
ſo hoch ſiegen würde. Jn den erſten Kämpfen
ſtand das Reſultat 4:1 für den Thüringer
Meiſter. Dann aber holten die Leunger ge-
waltig auf. Der Meiſterſchaftskampf nahm
folgenden Verlauf:

Jm Bantam gewicht unterlag Hauer-
Leunaga gegen Panſe ll-Jena bereits nach
3 Minuten durch Eindrücken der Brücke. Jm
Federgewicht ſtand Salzmann-Leung
dem Thüringer Meiſter Jäger gegenüber.
Beide trennten ſich nach 15 Minuten mit
einem Unentſchieden. Pöhland-Leung
konnte im Leichtgewicht über den Gau-
meiſter Panſe I nach 15 Minuten einen
Punktſieg herausholen. Im Welterge-
wichts treffen benötigte Alfred Kobling
3 Minuten, um den Jenger Plonka auf
beide Schultern zu zwingen. Einen großen
Kampf lieferten ſich die beiden Mittelge-
wichtler Franz Kobling und der Thürin-
ger Meiſter Reichen bach. Auch dieſes
Treffen verlief un entſchieden. Zwei kurze
Siege gab es in den beiden letzten Klaſſen für
Leunag. Jm Halbſchwer gewicht legte
Falk den Thüringer Meiſter Seyfert
ſchon nach zwei Minuten. Einen eindrucks-
vollen Sieg errang Rupp-Leung über
Seger-Fena. Nach 2 Minuten erlag der
Jenager in einem gewaltigen Hüftzug Rupps,
der 20 Pfund weniger Gewicht hatte als ſein
Gegner.

Leuna bewies ernent ſeine große Klaſſe in
unſerem Gau und die KSVer ſind jetzt
auf dem beſten Wege zur Meiſterſchaft.

Mattenrichter Heigl, Braunsdorf, war in
ſeinen Entſcheidungen ein gerechter Leiter.

Turneriſcher Abend
der Bad Dürrenberger Turnerſchaft.

Ein Werbeabend, ſo wie man ihn ſehen
will, mit einer lebhaften, bunten Folge der
Vereinsarbeit nd durch Turnbrüder aus
Leuna mit etwas turneriſcher Beſtleiſtung
ausgeſchmückt. Es iſt alter Turnerbrauch,
Geſelligkeit innerhalb der Mitglieder zu
pflegen, woran auch die breitere Oeffentlich-
keit immer lebhaften Anteil nimmt, und ſo
erfreute ſich auch dieſer Abend eines guten
Zuſpruches.

Die Darbietungen begannen mit turne-
riſcher Pünktlichkeit. Der Spielmannszug
eröffnete den Reigen, Jugend, Frauen und
Männer marſchierten auf und ſtellten in ein
drucksvoller Geſchloſſenheit ihre Zugehörig-
keit zur Turnerſchaft unter Beweis. Tur-
nerinnen führten die Deſſauer Gaufeſt-Frei-
übungen auf; Jugendturner zeigten lebhafte
Sprungübungen am Pferd und anſchließend
ſchöne Keulenübungen der Frauen. Eine
Einlage brachten die Leunger Turnbrüder
Schönmehl, Müller Rudi und Schmidt durch
gut gewählte, vorbildlich ausgeführte Kür-
freiübungen. Vereinsführer Flemming
begrüßte nach Abwicklung des erſten Teiles
die zahlveich Erſchienenen und führte in ſei-
ner Anſprache aus, daß am heutigen Abend
der Allgemeinheit wieder einmal die turne-
riſche Vereinsarbeit gezeigt werden ſolle und
andererſeits denen, die noch abſeits der Lei-
besübung treibenden Vereine ſtehen, die Not
wendigkeit dieſer erzieheriſchen Jugend- und
Körperſchulung immer wieder unterbreitet
werde.

Jm zweiten Teile führten Kinder das
Wetterhäuschen auf, einen kleinen Einagkter,
der ſehr viel Beifall fand. Tänze der Tur-
nerinnen und ein gut vorgeführtes Recktur-
nen der Leunger Gäſte beendeten den turneri-
ſchen Teil, während anſchließend die Gäſte
noch lange im Banne der Muſik zuſammen-
blieben.

Mokorſporkfeſt in Lützen
Ortsgruppenveranſtaltung des DDAC.
Am 12. Mai nachmittags findet auf dem

Sportplatz in Lützen ein großes Motorſport-
feſt ſtatt. Es werden Geſchicklichkeitsfahrten,
Blindfahrten, Fuchsjagden, ſowie Schaunum-
mern der NSKK. geboten. Da es, wie die
Nennungsliſte zeigt, unter den Bewerbern
an bekannten Fahrern nicht mangelt, darf
man ſchon jetzt auf das Sportfeſt geſpannt ſein.

Deukſcher Auko-ieg in Tunis

Varzi auf Auto-Union gewinnt den Großen Preis
Auch das zweite Großereignis der diesjährigen

Autorennzeit, der am Sonntag auf der 12,6 Kilom.
langen Carthago Rundſtrecke zum Austrag ge
langende Große Auto-Preis von Tunis endete mit
einem Erfolge der deutſchen Jnduſtrie. Nachdem
beim Großen Preis von Monaco zu Oſtern Fa
gioli auf Mercedes-Benz die deutſchen Farben
zum Siege geführt hatte, war es diesmal ſein Lands-
mann Achille Varzi, der auf einem Rennwagen
der Auto-Union die ſchwere Prüfung von Tunis in
ganz überlegener Manier zu ſeinen Gunſten ent-
ſchied. Der Erfolg von Tunis wird noch bemerkens-
werter, wenn man bedenkt, daß es nur ein deutſcher

Wagen war, der in dem von 25 Bewerbern be
ſtrittenen Rennen an den Start ging. Jn An
weſenheit von rund 40 000 Zuſchauern nahm das
Rennen einen für die deutſche Sache. überaus ein
drucksvollen Verlauf. Auf der ausgebauten Renn-
ſtrecke waren ſchon im Training die bisherigen Beſt-
zeiten nicht unerheblich unterboten worden. Auch
im Rennen ſelbſt wurden Geſchwindigkeiten erzielt.
wie ſie auf der Strecke bisher noch nicht erreicht
worden waren. So konnte Varzi, der auf der
Tribünengeraden weit über 250 Kilom.-Std. erzielte,
mit 169,254 Kilom.-Std. einen neuen Rundenrekord
aufſtellen. Der neue zweimotorige Alfa-Romeo, den
Nuvolari fahren ſollte, war nicht zur Stelle.

161 Maſchinen gemeldet
Rekordbeteiligung beim Deutſchland-Flug.

Die Anteilnahme der Sportflieger am Deutſchland-
Flug iſt gegenüber dem Vorjahre noch geſtiegen. Nicht
weniger als 31 Verbandsmeldungen, aus 3, 5, 7 oder

9 Flugzeugen beſtehend, ſind von den Flieger Unter
bzw. Flieger-Ortsgruppen des Deutſchen Luftſport
Verbandes abgegeben worden und insgeſamt 161 Ma
ſchinen ſollen am 28. Mai in Tempelhof den Wett
bewerb in, Angriff nehmen. Heinkel, Klemm, Focke
Wulf und Fieſeler, zum größten Teil aus dem vor
jährigen Wettbewerb bekannt, ſind die teilnehmenden
Flugzeugmuſter. Den Abſchluß des Deutſchlandfluges
bildet am 2. Juni ein. Großflugtag auf dem Flug
hafen Tempelhof. Außerdem finden örtliche Veran
ſtaltungen in Guben, Königberg (Pr.), Bremen, Frei
burg (Breisgau) und Erfurt, den fünf Uebernach-
tungsplätzen des Deutſchlandfluges, ſtatt.

Hamann lief 400 Meter in 49,3 Sekunden!

Beim internen Eröffnungsſportfeſt des Berliner
S. V. Allianz gewann Ha mann die 400 Meter
in 49,3 Sekunden. Für den Saiſonbeginn eine
außerordentlich gute Leiſtung. Zweiter wurde
Bartens in 51,5. Das Diskuswerfen holte ſich Alt
meiſter Hänchen mit 41,60 Meter. Jm Speer-
werfen blieb Stührk mit 57,80 Meter ſiegreich.
Den Weitſprung gewann Delſa mit 6,43 Meter.

Olympiaſiegerin Mildred Diedrickſon, die in Los
Angeles den Hürdenlauf und das Speerwerfen ge-
wann, iſt auch eine tüchtige Golfſpielerin. Die
Amerikanerin gewann kürzlich die Golfmeiſterſchaft
von Texas.

Langſtrecken-Regatta bei Hochwaſſer
Geſtern in Leung: 3000 Zuſchauer, ſehr guter 5pork und ein kühles Bad

Sonderbericht unseres nach Leuna entsandten V. Mitarbeiter.
Vor Beginn der Kanu-Regatta auf der

Saale bei Leuna begrüßt der Vorſitzende des
Turn und Sport-Verein Leung die Erſchie
nenen und ſpricht ſeinen Dank für ihr Kom-
men aus. Jnsbeſondere dankt er der SA-
Brigade 138 für die zur Verfügung geſtellte
Uebertragungsanlage, durch welche es mög-
lich war, die Wettkämpfe auf der ganzen
Strecke zu verfolgen. Anſchließend ſpricht
der Gauſportwart H. Schmidt (Leung) über
die Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin und
ermahnt die Fahrer, ihr Ganzes einzuſetzen,
daß die Kanu- Wettkämpfe auch für die kom-
menden Olympiſchen Spiele geſichert bleiben.
Der Gaufachamtsleiter W. Hackmann
(Halle) gibt einen Blick über die Ziele des
Kanuſports.

Pünktlich zur angeſetzten Zeit wurde das
erſte Rennen geſtartet. Bei dem zur Zeit
herrſchenden Hochwaſſer wurden hohe Anforde-
rungen an die Fahrer geſtellt. Die ſonſt ſo
ſieggewohnten Fahrer des Ammendorfer
Kanu-Clubs mußten die Ueberlegenheit des
TSV. Leuna mehrmals anerkennen. Jm
großen und ganzen ſtellte der durchführende
Verein die ausgeglichenſte Mannſchaft. Lei-
der konnte das mit großer Spannung er-
wartete Rennen der Mannſchaftskanadier
nicht durchgeführt werden, da die Boote des
KanuVerein Curt Donath Leipzig und TSV.
Leuna von den Werften nicht zur Zeit gelie-
fert wurden, ſodaß der Halliſche Kanu-Elub
v. 1920 eine Propagandafahrt im Mannſchafts-
kanadier von den etwa 3000 erſchienenen Re
gattabeſuchern zur Durchführung brachte. Da
die Strecke über 6500 Meter führte, mußten
zwei Wendemarken umfahren werden.

Jm Rennen 1 Zweierfaltboot für Anfän-
ger übernimmt der VK. Halle nach ſehr gu-
tem Start die Führung dicht gefolgt vom
TSV. Leuna, überſieht jedoch die letzte Wende-
marke und wendet vorzeitig. Durch dieſes
Mißgeſchick verſchenkt der VK. Halle einen
ſicheren Sieg. Die beſte Zeit des Tages fuhr
im Rennen 2 Einerfaltboot für Junioren
Heinz Wehlert vom TSV. Leunag, wel
cher die Strecke in Anbetracht des hohen Waſ
ſerſtandes in der ſehr guten Zeit von 30:56,5
durchfuhr. Einen guten Start hatte der Merſe
burger Kanu-Club im Rennen 3 Einerfaltboot
für Anfänger (Wanderboote). Die ausge
glichene Mannſchaft des Hall. Kanu-Club v.
1920 ſicherte ſich durch ihre gute Fahrweiſe
den Sieg im Rennen 6 Viererkanadier. Nach
dem die drei Boote im Rennen 8 Einerfalt-
boot für Anfänger gut vom Start gekommen
waren und ſich einen erbitterten Kampf bis
zum erſten Wendepunkt lieferten, paſſierte
dem Fahrer des VK. Halle ein Mißgeſchick,
daß er beim Wenden kenterte und mit den
kühlen Fluten Bekanntſchaft machte. Gleich
dem Rennen 1 verſchenkte der Ammendorfer
Kanuklub im Rennen 9 Zweierfaltboot für
Anfänger (Wanderboote) durch vorzeitiges
Wenden ſeinen ſicheren Sieg an die Mann-
ſchaft der Turnerſchaft Bad Dürrenberg. Jn
allen übrigen Rennen wurde guter Sport ge-
zeigt.

Zum Schluß der Regatta nahm der Be-
zirksfachamtsleiter Heiſe (Ammendorf) die
Preisvereteilung vor und ſchloß mit einem
Sieg-Heil auf den Führer die Regatta.
Die Ergebniſſe:

Rennen 1: Zweierfaltbot für Anfänger: 1. TSV.
Leuna (Steigerwald--Walburg) 34:59; 2. KV. Kurt
Donath (Leipzig) 150 Meter zurück.

2. Rennen: Einerfaltboot für Junioren: 1, TSV.
Leuna (Wehlert) 30:56,5; 2. VK.-Halle 200 Meter
zurück.

Rennen 3: Einerfaltboot für Anfänger (Wander-
boote): 1. KC.- Merſeburg (Waldo) 37:07,4. 2. Hall.
KC. 1920 100 Meter zurück.

Rennen 4: Zweierfaltboot für
1. AKC. (Herfurth-Oehmler) 28:55;
feld 250 Meter zurück.

Rennen 5: Einerfaltboot für Altersklaſſe über
32 Jahre: 1. AKC. (Scheibe) 32:47,7; 2. VK.Halle
200 Meter zurück.

Rennen 6: Viererkanadier: 1. Hall. KC. (Eſchke,
Landmann, Drehkopf, Zachmann) 52,2; 2. KV. Curt
Donath (Leipzig) 5 Längen zurück,

Rennen 7: Zweierfaltboot für Junioren: 1. TSV.
Leung (Wehlert, Weber) 29,54; 2. AKC. 100 Meter
zurück.

Rennen 8: Einerfaltboot für Anfänger: 1. TSV.
Leuna (Trappiel) 33:47,2; 2. Naumburger Faltboot-
Elub 300 Meter zurück.

Rennen 9: Zweierfaltboot für Anfänger (Wander-
boote): 1. Turnerſchaft Dürrenberg (Fritzſch, Reis-
hauer) 32:25,1; 2. Hall. KC. 200 Meter zurück,

Diesmal aber ſiegke Deutſchland!
Hollands Hockeymannſchaft mit 5:1 geſchlagen,
Deutſchlands Hockeyſpieler haben die vor acht

Tagen in Amſterdam erlittene Niederlage ſchnell
wettge macht. Beim Brüſſeler Länderturnier,
das am Sonntag im Heyſel-Stadion vor 2000 Zu-
ſchauern und bei herrlichem Wetter fortgeſetzt
wurde, bot ſich die Gelegenheit eines neuen Spiels
gegen die Holländer, die diesmal glatt mit 5:1 (4:0)
geſchlagen wurden. An dem überleben errungenen
Sieg gibt es nichts zu deuteln, die deutſche Mann-
ſchaft lieferte klar und einwandfrei das beſſere Spiel.
Beide Mannſchaften traten nicht in gleicher Aufſtellung
wie in Amſterdam an. Für Deutſchland ſpielten
diesmal: Warnholtz:; Kemmer, Zander; Gerdes,
Millner, Schmalix; Huffmann, Mehlitz, Weiß, Hamel,
Scherbart. Jn den Reihen der Holländer ſah
man zwei neue Leute: Stokman für de Waal in der
Verteidigung und v. d. Hagen als Erſatz für
v. d. Berg im Sturm. Allerdings ſpielte v. d. Hagen
halbrechts. Den Poſten von v. d. Berg nahm der
bisherige Halbrechte Schmitger ein.

Deutſchland Endſpielteilnehmer.
Mit den Siegen über Frankreich und Holland

hat ſich die deutſche Nationalmannſchaft bereits für
die Endſpiele qualifiziert, die am kommenden Sonn-
abend und Sonntag zur Durchführung gelangen.
Selbſt eine Niederlage durch die Schweiz am Diens
tag würde daran nichts mehr ändern.

Glückwünſche für Zander und Kurt Weiß.
Der Reichsſportführer von Tſchammer und

Oſt en beglückwünſchte die bekannten Spieler Zander
und Kurt Weiß zu ihrem 25. Spiel in der National-
mannſchaft. Mit dem Glückwunſch verband er ſeine

Jugendliche:
2. KV., Bitter

beſten Wünſche auf viele Erfolge in Brüſſel.

Ein korreicher Handball-onnkag
Polizei Magdeburg ſchlägt Stettin 23:1!!

Die Fortſetzung der Spiele um die Deutſche
Handballmeiſterſchaft brachte geſtern am
zweiten Spieltag in allen Gruppen mehr oder weni-
ger große Ueberraſchungen. Der nächſte Sonntag
dürfte dann vorausſichtlich in allen vier Gruppen den
Meiſter feſtſtellen. Am eindrucksvollſten hat bisher
unſer Gaumeiſter PSV. Magdeburg abgeſchnitten,
der nach dem 24:5 am Vorſonntag nun ein 23:1
gegen Greif-Stettin folgen ließ und ſich dabei in
glänzender Verfaſſung befand und nicht nur ſpiele-
riſch, ſondern auch in taktiſcher Hinſicht alle
Wünſche erfüllte. 5000 Zuſchauer jubelten dem Meiſter
am Schluſſe zu. Jn Darmſtadt 98 und Poſt
Oppeln ſchieden zwei Bewerber durch die Nieder-
lagen aus. Auch SpVg. Fürth dürfte ſich durch das
zweite Unentſchieden die Gruppenmeiſterſchaft ver
ſcherzt haben. Siegburg und Mühlheimſorgten ebenfalls für die nötigen Ueberraſchungen.
Auch die knappen Ergebniſſe von Waldhof und
PSV. Berlin könen als Ueberraſchung angeſehen
werden denn beiden Mannſchaften hatte man mehr
zugetraut, Die genauen Ergebniſſe lauten

PSV. Magdeb. MSV. Greif Stettin 23:1 (10:1)
PSV. Berlin--Hindenburg Biſchofsburg 14:8
Sportfreunde Leipzig-- Poſt Oppeln 14:8
SpVg. Fürth--CT. Kaſſel 8:8
TV. Siegburg Mülldorf--Tbd. Göppingen 11:5
SV. Waldhof--PSV. Hannover 5:3
Darmſtadt 98--Hindenburg Minden 5:8
Raſenſport Mühlheim--PSV. Hamburg 12:5.

Jm Saalekreis gab es als wichtigſtes Treffen die
Pokalentſcheidung zwiſchen

Boruſſia und PSV. 8:6 (4:4).
Der PSV. fand ſich ſehr ſchnell zuſammen und lag

bald mit 2:0 in Führung. Die Boruſſen ließen jedoch
nicht nach und ſchafften dann auch bald den Aus-
gleich: 2:2. Abwechſelnd ging es dann bis zum 4:4
(Halbzeit). Nun wurden die Boruſſen beſſer und
machten dem PSV. ſchwer zu ſchaffen, doch gab der
PSV. dank der ſtarken Deckung nicht nach und auch
der Sturm blieb nicht untätig. Schließlich kam aber
doch Boruſſia mit 7:6 in Führung. Die Entſchei-
dung lag auf des Meſſers Schneide. Zum Schluß
führte aber ein prächtiger Alleingang zum 8:6 und
damit war der PSV. endgültig geſchlagen. Boruſſia
gewann infolge der größeren Kampfkraft und ver

ScherlBild

Gustav Eder verteidigte seinen Titel.

Gustav Eder, Dortmund, der Europameister
im Veltergewicht, schlug gestern abend seinen
Herausforderer, den Wiener Karl Blaho, in
der Dortmunder Westfalenhalle in der fünften

Runde Knock out.

ſtändnisvoller Zuſammenarbeit aller Reihen nicht un

verdient. WucDer Sieger trifft nun vorausſichtlich auf WackerNordhauſen Weiter ſpielten: KTV.-TSV.
Stedten 7:7 und HSC. 32--TV. Canèna 8:8. Jn
Eilenburg behauptete ſich der TV. Kültzſchau
hielt in der zweiten Hälfte mit 9:5 (5:4). acker
beſiegte den Giebichenſteiner Turnverein 13:9 (5:3).

MarokkoFahrer über Aklas- Höhen

Nach einem Ruhetage wurde am Donnerstag
die 580 Kilometer lange Tagesſtrecke der Marokko-
Fahrt von Macrakeſch über Alt-BenHaddou Taroudant
nach Agadir erledigt, die an die Teilnehmer hohe Anrrerenges ſtellte. Es war nicht nur eine 2800 Meter

hohe Paßſtraße zu überwinden, ſondern auch die
danach folgenden ſchlechten Straßen bis zum
Tagesziel Agadir machten es den Teilnehmern faſt zur
Unmöglichkeit, den geforderten Durchſchnitt von
55 kmStd. einzuhalten. So hat ſich dann auch das
Feld der Bewerber ſchon erheblich gelichtet. Denn von
den 36 zu Beginn in den einzelnen europäiſchen
Hauptſtädten geſtarteten Bewerbern befinden ſich nur
noch 20 in Wettbewerb. So mußte jetzt auch der
Adler-Fahrer Haſſe- Mittweida wegen Erkrankung
aufgeben. Aber auch P. v. Guilleaume iſt nicht
ganz auf dem Poſten, während die anderen Adler-
Fahrer, Sauerwein und Schweder, in der Geſamt-
wertung recht günſtig liegen.

Geſundheitspflege in 5chule und Haus

Schule und Haus ſind in der Geſundheits-pt. aufeinander angewieſen. Während in
der Schule der Staat bzw. die Gemeinden ſich
für die Hygiene einſetzen, iſt es im Hauſe vor
nehmlich die Hausfrau, die durch vorſorg-
liche hygieniſche Maßnahmen über die Ge-
ſundheit ihrer Lieben wacht. Die hygieni-
ſche Erziehung in der Schule iſt not-
wendig zur Verbeſſerung der geſundheitlichen
Lebensbedingungen und als Vorausſetzung
der geſundheitsgemäßen Lebensführung der
Schüler ſelbſt. Sie iſt die Grundlage für Vor-
bereitung hygieniſcher Lehren im Volk, der
Bekämpfung der Volkskrankheiten und der
Hebung der Volkskraft. Aber darüber hinaus
ſorgt die Schule auch weiter für die Geſund-
heit ihrer Zöglinge durch Stellung von Schul
ärzten, Verabfolgungen von Eſſen und Milch
und weitgehende Erholungsfürſorgen (Wald-

i ä Aerzteſchulen). Architekten, Pädagogen und Aerz
arbeiten da Hand in Hand zum Wohle der
Kinder, um möglichſt allen Geſundheitsforde-
rungen für die Schulkinder Genüge zu leiſten.

Die Hausfrau erſieht daraus, wie ernſt es
Staat und Gemeinden mit der Hygiene
meinen. Aber dieſe Fürſorge iſt angebracht,
liegt doch in einer geſunden Jugend die Kraft
des Staates, ja die Daſeinsmöglichkeit eines
Volkes! Die Hausfrau wird daher alles auf-
wenden, um auch von ſich aus für ihre
Familie nach Möglichkeit alle hygieniſchen
Maßnahmen zu erſchöpfen. Wo genügend
Geldmittel zur Verfügung ſtehen, ſollte man
ſich einen tüchtigen Hausarzt halten, der
erfolgreicher als dieſer oder jener Arzt, der
von Fall zu Fall zu Rate gezogen wird, für
die Geſundheit in der Familie ſorgen kann.
Aber auch die regelmäßige Anwendung von
Desinfektionsmitteln, die dem Auf
wiſchwaſſer beigefügt werden, ſollte regel-
mäßig durchgeführt werden.

Auch auf Entfernung von Unge-
zie fer muß geachtet werden, iſt es doch oft
dieſes, welches Krankheiten überträgt. Die
Hauptplage ſind die Wanzen. Ein wirkſames
Mittel gegen dieſe iſt die Vergaſung der be
fallenen Zimmer durch einen Fachmann. Die
im Handel befindlichen Ungeziefervertilgungs-
mittel ſind zwar teilweiſe gut, doch iſt ein
voller Erfolg damit nur in ſeltenen Fällen zu
erreichen. Hier wäre auch die Notwendigkeit
des regelmäßigen Entſtäubens der Teppiche
zu erwähnen. Durch das Schuhzeug werden
unzählige Mengen von Bazillen ins Zimmer
gebracht, die ſich in den Teppichen feſtſetzen,
wodurch beſonders die Jüngſten bei ihrem
Herumkriechen auf denſelben geſundheitlich
ſtark gefährdet werden. Die Teppiche ſollen
regelmäßig geklopft werden, auch dann, wenn
ein Staubſauger zur Verfügung ſteht, denn
mit einem ſolchen läßt ſich eine rationelle Ent
ſtäubung nicht durchführen.

Auch eine zweckentſprechende Er-
nährung iſt für die Geſundheit wichtig.
Gemüſe, Frucht und Rübenſäfte ſind es, die
dem Körper einen guten Heilſtoff zuführen:
die Vitamine.

Pereinsnachrichken

MTV. 1861. Badekarten ſind in Stern
bergs-Badeanſtalt abzuholen. Mitgliedsk. od.
Turnerpaß vorzeigen: Preiſe: Turner 2.20,
Kanuabteilung, Jugend und Schüler 1. Mk.
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In der Müh' und Sorgen harter Schale
entdecken wir des Glückes ſüßen Kern.

Ernſt Raupach.

Die Poftkarte
Skizze von Karl Lerbs.

Ein junger Mann, der eines Abenös aus
irgendeiner Laune oder gelangweilten Stim-
mung einen Kollegen beſuchte und ihn leicht
erkrankt fand, wurde von ihm gebeten, für ihn
auf dem Heimwege eine Poſtkarte in den Brief-
kaſten zu werfen, da das ſchlechte Wetter dem
Kranken das Ausgehen verbot. Der Beſucher
verſprach es und barg die Karte in ſeiner Rock-
taſche; um ſie zu ſchützen, ſteckte er ſie in den
Umſchlag einer gleichgültigen Druckſache, die
er zufällig bei ſich trug. Auf der Straße ver-
gaß er, verdrießlich mit Wind und kaltem
Regen kämpfend und an einem verhedderten
Knäuel ärgerlicher Gedanken zerrend, den Auf-
trag und dachte auch ſpäter nicht mehr daran,
als er den Umſchlag als Leſezeichen in ein
flüchtig durchgeblättertes Buch legte und dieſes,
ſeiner etwas un ordentlichen Art zufolge, als-
babd verkramte.

Nach Jahren erſt und in einer anderen Stadt,
als ihm beim Auspacken einer Bücherkiſte ein
Buch entglitt und die Karte herausflatterte,
kam ihm der Vorfall wieder in den Sinn.
Er nahm, nicht ohne ein leiſes Unbehagen über
ſeine Achtloſigkeit, die Karte vom Boden auf
und dachte, ſie betrachtend, über die Zuſammen-
hänge nach.

Sie war an eine junge Dame gerichtet, die in
einem Vorort jener Stadt gewohnt hatte, und
um die ſich, wie dem Leſenden einfiel, ſein
Kollege damals bewarb. Die Eltern waren
einer öffentlichen Verlobung noch nicht geneigt
geweſen, hatten aber den Bewerber doch ge
legentlich in ihr Haus gezogen und den jungen
Leuten einen ſtreng überwachten Verkehr ge-
ſtattet. Später gaben ſie ihren Widerſtand
gegen die Verbindung auf. Vom ferneren
Schickſal der beiden hatte der Leſende keine
Kenntnis mehr. Die Karte enthielt, in höf-
lichen und korrekten Worten nur die Mit-
teilung, daß der Abſender durch eine leichte
Unpäßlichkeit leider an einem beabſichtigten
Beſuche verhindert ſei, ihn aber nach ſeiner
Wiederherſtellung, in einigen Tagen alſo, nach-
holen werde,

Der Finder, beruhigt durch die Bedeutungs-
loſigkeit der Botſchaft, wollte die Karte eben
lächelnd vernichten, als ihm plötzlich ein anderer
Einfall kam, den er ſogleich ausführte. Er
trug ſie zum Poſtkaſten und malte ſich erheitert
aus, wie ſie nun nach allerlei Irrfahrten den
Weg zu dem jungen Paare finden würde, das
ſicherlich längſt ein Ehepaar war, und wie ſie
dort, als unvermutet und unerklärlich auf-
tauchendes Zeugnis aus überwundener Kampf-
und Prüfzeit Anlaß zu allerlei lichten und
dunkeln, nun aber ſchon verklärten Erinne-
rungen werden würde zu einem frohen Aus-
tauſch, der die erwählte Gemeinſchaft nur noch
feſter knüpfte.

Die Karte glitt im engen Raum des Kaſtens
mit leichtem Flattern nieder. und das Lächeln
des jungen Mannes wurde keinen Augenblick
überſchattet durch die Ahnung, daß ihr kaum
ſvürbares Gewicht auf ein faſt ſchon vollendetes
Schickſal niederfallen würde, das, zwiſchen
Schweben und Verſinken, verweilend, nur noch
dieſer leichten Belaſtung bedurfte, um öem
Untergange zu verfallen.

Jener ihr erſter Abſender nämlich war nicht
lange vor dem feſtgeſetzten Hochzeitstage durch
irgendeinen Unfall auf plumnve, alltägliche Art
dahingerafft worden; das Mäochen lebte ſeit-
her, freudlos und ſchweigſam die Hantierungen
eines gleichaültigen Berufes übend, im Eltern-

Dr. Jrnfried Harkmann

hauſe wie denn ein ſtarkes und frohes Auf
blühen, von tückiſchem Froſt getroffen, ſich in
langſames und kraftloſes Welken wandelt.
Die früh Gealterte wurde, in der beginnenden
Dämmerung eines milden Tages langſam
heimkehrend, vom Briefträger angerufen, der
ihr die Karte überreichte. Sie ſtand, äußerlich
unbewegt, von einem faſſungsloſen Entſetzen
eiſig überronnen, und ſtarrte auf das Blatt

und die geſpenſtiſchen Schriftzüge, deren Sinn
ihr gelähmtes Hirn nicht faßte. Später, auf
ihrem Zimmer, erwachte ſie aus der Betäu-
bung. Sie grübelte nicht über die Fügung, die
in dieſer ſeltſamen Geſtalt zu ihr kam ſie
las nur, las, immer wieder von aufſchließenden
Tränen geblendet, immer wieder dieſe wenigen
und ſcheinbar bedeutungsloſen Worte, die ihr
erſtarrtes Herz mit wildem und ſtarkem Schlag

Der Unbekannte auf dem Straßenſchild
Es mag manchmal ſchwer ſein, einer Straße

einen Namen zu geben; wie oft kommen Ver-
legenheitslöſungen heraus. Gibt's da z. B.
eine „Tulpenſtraße“. Jn der großen Stein-
wüſte, faſt ohne Baum und Strauch, geſchweige
denn Tulpen, aber die Straße wurde ſicherlich
ſo genannt, weil ein Magiſtratsmitglied auf
den Gedanken gekommen war, mal die Blumen-
namen zu verwenden. Kein Wunder, daß bei
dieſer Methode manche Eulenſpiegelei heraus-
kommt. Das iſt nicht ſchön, das iſt ſogar ärger-
lich, denn ein Straßenname ſoll doch Geſchichte
werden.

Und da haben wir gleich eine große Truhe,
aus der man die Namen für neue Straßen
nehmen kann: die Ortsgeſchichte. Viele von den
Namen, die in der Ortsgeſchichte ſtehen, haben
meiſt nur lokalen Klang und ſind, oft vom
Schatten der Vergangenheit überſchattet, von
der Vergeſſenheit verweht. Namen, die viel
Ehre, viel Arbeit, viel Unter nehmungsgeiſt und
viel Heimatgefühl in ſich ſchloſſen und die es
wohl verdienten, daß man ſie wieder hoch hebt,
damit ſie wieder ſichtbar werden im Lichte des
neuen Tages. Es iſt doch ſo, daß ſich jede große
Geſinnung verewigen will und daß Opferfreu-
digkeit und gute Werke einen Menſchen zum
Ritter ſchlagen.

Da iſt ein Maurermeiſter und Schöffe, der
über 30 Jahre ehrenamtlich in ſeiner Heimat-
ſtadt gewirkt hat. Dreißig Jahre ehrenamtlich
tätig ſein das iſt ſchon ein rieſiger Berg
Arbeit, ein gigantiſches Ziffernblatt voll Zeit.
Verdiente der Name dieſes Menſchen nicht, in
einer Straße verewigt zu werden? Jn dieſem
Namen ſchlug, für die Heimaterde, ein ſelbſt
loſes Gewiſſen.

Oder: Ein Dorf zwiſchen Berlin und Pots-
dam wurde im Dreißigjährigen Kriege ver-
wüſtet, verbrannt. Nur einer war geblieben, in
einer Höhle hauſend wie ein verſprengtes Tier.
Und dieſer eine ging, nach Kriegsſchluß, mit
verwegenem Mut wieder an die Arbeit, baute,
pflügte, vom Sonnenaufgang bis zum Sonnen-
untergang, oft bis zum Morgen. Er brachte
das Dorf wieder ſoweit, daß es den Namen
eines Dorfes verdiente, war ſozuſagen der
Gründer, von Zehlendorf. Kein Menſch
weiß etwas von ihm. Nur in der vergrauten
Dorfchronik ſteht ſein Name wie eine blinde
Dorflaterne. Aber jede gute Tat trägt in ſich
ihren Gewinn. Und nun hat man nach dieſem
Mann eine Straße genannt: „Rombsweg'“.

Und da muß man wirklich „Bravo!“ rufen.
M. J.

Seeſchlange, Seekuh oder Hai?
Zum Beginn der Seeſchlangen-Saiſon 1935 Die Wiſſenſchaft zweifelt weiter

Die berühmte Seeſchlange, die mit peinlicher
Pünktlichkeit in jedem Frühjahr, wenn der
Monat Mai herannaht, aufzutauchen hat,
feierte bekanntlich im Loch Neß genau in den
Oſtertagen „fröhliche Urſtänd“. Gleichzeitig
ſind an den verſchiedenen Küſten, die im Rufe
ſtehen, Seeſchlangen geradezu anzuziehen, ähn-
liche Tierlein beobachtet worden. Die Wiſſen-
ſchaft ſteht bekanntlich dem Problem der See-
ſchlange nicht durchaus verneinend gegenüber.
Aber ſie glaubt nicht daran, ſolange ſie kein
ſolches Weſen auf dem Seziertiſch liegen hat.

Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß
der Tiefſeetaucher Beebe von ſeiner Kugel aus
etwa bei 1000 Meter Tiefe ſchattenhafte
Meeresungeheuer vorbeiziehen ſah, die
nach Art und Größe ſchon recht gut eine See-
ſchlange ſein könnten. Aber Beebe hat keines
dieſer Tiere vor die Linſe bekommen können
oder gar mit emporgebracht. Alſo zweifelt die
Wiſſenſchaft weiter, auch wenn ſie theoretiſch
die Möglichkeit eines abnormen Wachstums
innerhalb der Tierwelt zugibt.

Juſt zu Beginn der Seeſchlangen-Saiſon
1935 veröffentlicht nun der Direktor der ameri-
kaniſchen Marine-Experimental-Station in der
Departur- Bucht eine intereſſante Unter-
ſuchung über jene wirklichen oder angeblichen
Seeſchlangen, die in den letzten Jahren an den
kanadiſchen Küſten und vor allem auf der
Henri-Jnſel entdeckt wurden. Mand fand Ske-
lette oder in Verweſung übergegan-
gene Ueberreſte großer Seetiere,

durch einen heftigen Sturm auf den Strand
geworfen und von der Verweſung und gefrä-
ßigen Tieren erheblich zerfetzt. Der genannte
Wiſſenſchaftler, ein Dr. W. A. CElemensgs, ſtellt
alle Urteile und Gutachten zuſammen, die über
die bislang aufgefundenen Seeſchlangen abge-
geben worden ſind. Nach Skelett und übrigge-
bliebener Form ſchwanken die Gutachten zwi-
ſchen Hai und Seekuh. Freilich müſſen dieſe
Seekühe von außergewöhnlicher Größe geweſen
ſein. Und die Haie müſſen ein Format gehabt
haben, wie man es ſonſt ſelten beobachtete.
Denn normalerweiſe wäre das Skelett für eine
Seekuh ſonſt zu lang geweſen oder für einen
Hai im ganzen Bau zu breit.

Man neigt jedoch zu der Auffaſſung, daß es
in den entlegeneren Meeresgebieten, vor allem
im nördlichen Paziſik auch heute noch Seekühe
geben dürfte, die 9 bis 12 Meter lang ſind.
Dieſes Format hatten die Tiere zu den Zeiten
des Vitus Bering. Auch in den 50 Jahren nach
ſeinen großen Entdeckungsreiſen beobachtete
man noch ſolche Rieſen. Jn den letzten 25 Jah-

aber hat man nur kleine Seekühe feſtge-
ſtellt.

Ganz ſicher iſt alſo die Wiſſenſchaft auch bei
dieſen Diagnoſen nicht. Sie warter eben immer
noch auf den kühnen Angler, der endlich ein-
mal praktiſch das Seeſchlangenrätſel löſt und
den erſten Land- oder Seewurm dieſer Art der
Wiſſenſchaft präſentiert. Weltruhm wäre ihm
gewiß.

Verteidiger in Strafſachen
Driginalroman von Martin Kurtz

1. Fortſetzung.
Er ſchritt mit Roſa Klippelt zur Tür.
„Wer kam denn geſtern noch ſo ſpät? War

das Fräulein Doris?“
Die alte Frau nickte, und ſie unterdrückte

nur mit Mühe einen Seufzer.
„Ja, es war Doris. Sie ſagte, ſie ſei mit

Freunden unterwegs geweſen. Fch ſehe das gar
nicht gern. Aber unſere heutigen Studierenden,
die Jugend hat jetzt ſo ſeltſame Anſichten, Herr
Doktor.“

„Na ja, es iſt aber im allgemeinen nicht ſo
ſchlimm. Ein wenig perſönliche Freiheit ſchadet
nichts! Und ich denke, Fräulein Doris kennt
ihr Ziel und vergißt nicht ihre Pflicht, wenn ſie
auch gern das Leben der Großſtadt genießt.“

Seit einem Jahr war Doris Dreiß Gaſt im
Hauſe Hartmann. Eine Nichte Roſa Klippelts,
wünſchte ſie, in München ihre techniſchen Stu-
dien fortzuſetzen, und Jrufried Hartmann hatte
ſeiner Haushälterin vorgeſchlagen, der jungen
Studentin einen der oberen Räume im Hauſe
zur Verfügung zu ſtellen. Er ſprach gern mit
dem lebensfrohen Mädchen und hatte es nicht
bereut, ſie in ſein Haus aufgenommen zu haben.
llerdings glaubte er eine Zeitlang bei Doris

Dreiß ein guffällige? Jatereſſe für ſeine Per
ſon zu beobachten; doch da er nicht auf dieſe
Schwärmerei reagierte, ſchenkte Doris Dreiß
ihr Intereſſe nun offenbar einem anderen.

Als er eben das Haus verlaſſen wollte, kam
Doris Dreiß die Treppe vom erſten Stock her-
abgeſprungen und rief ihm einen friſchen Mor-
gengruß zu. Er lächelte.

„Na, geht's ans Studieren, Fräulein Doris?“
„Jch gehe heute nicht zur Hochſchule. Jch ar-

beite wieder bei Architekt Sofradt.“/

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Ah ſo! Sie ſcheinen an dieſer praktiſchen Be
tätigung viel Gefallen zu finden.“

„Sehr! Man kann bei Sofradt fabelhaft viel
lernen.“

„Ja, er beſitzt den Ruf eines ſehr tüchtigen
Fachmanns.“

„Er iſt unvergleichlich! Aber nervös iſt er oft.
Doch daran iſt nur ſeine Frau ſchuld! Jch
glaube, er hat da eine große Torheit begangen,
indem er dieſe Frau wählte. Die paßt ja gar
nicht zu ihm! Er, dieſer wundervolle Taten-
menſch, dieſe Vollblutnatur! Und daneben ſolch
eine Frau!“

Sie nickte ihm lebhaft zu.
„Auf Wiederſehen, Herr Doktor! Jch will

eilen. Der Herr Architekt ſoll nicht auf mich
warten müſſen.“

Während er davonſchritt, der Halteſtelle der
Straßenbahn entgegen, ſann er: Wie mochte
Doris Dreiß eigentlich zu Architekt Sofradt
ſtehen? Warum ſchwärmte das Mädchen jetzt
in letzter Zeit ſo auffällig für dieſen Mann?
Nur aus beruflichem Jntereſſe? Oder ſpielte
da noch etwas anderes hinein? Wollte ſie ſich
in Abenteuer einlaſſen, die irgendwie ein ſchlim-
mes Ende nehmen konnten? Ob das Mädchen
ſeine Freiheit vielleicht doch mißbrauchte?

II.

Jn den Räumen von Jrnfried Hartmanns
Kanzlei wurde fleißig gearbeitet. Es gab ſtän-
dig vielerlei zu erledigen, und wenn Mia
Höhrle und Anna Peill, die beiden Stenoty-
piſtinnen, wirklich einmal einen kleinen Plauſch
miteinander begannen, denn ſorgte Maria
Veſterhold, Hartmanns Sekretärin, dafür, daß

alsbald wieder die Arbeit zu ihrem Recht kam.

Jn ihrem Weſen waren dieſe drei Mädchen
recht verſchieden. Maria Veſterhold, die um fünf
Jahre älter war als ihre beiden Kolleginnen,
war bereits ſeit ſieben Jahren in Jrnfried
Hartmanns Kanzlei tätig. Mit achtzehn Jahren
war ſie zu ihm gekommen, war erſt als zweite,
dann als erſte Stenotypiſtin tätig geweſen und
rückte dann vor vier Jahren an die Stelle der
Sekretärin, weil dieſe ſich verheiratete. Jhre
ruhige, ernſte Art, ihr Pflichteifer, ihr Hinein-
denken in all die vielen ſchwierigen Fälle, die
man ihrem Chef aufbürdete, machte ſie zu Jrn-
fried Hartmanns ſehr geſchätzter Mitarbeiterin,
mit der er ſich gern über alle wichtigen An-
gelegenheiten beſprach, der er unerſchütter-
liches Vertrauen entgegenbrachte. Mia Höhrle,
die blonde Zwanzigjährige, war auch ein ſtiller
Menſch, aber doch anders als Maria Veſter-
hold. Das Jnſichgekehrte, das bei Maria Veſter-
hold ernſter Denkart und völligem Aufgehen
in die Pflichten ihres Berufes entſprang, kam
bei Maria Höhrle aus einem verträumten
Weſen, das ſich gern heimlichen Sehnſüchten
hingab. Sie erfüllte ihre Aufgaben gut und zu-
verläſſig; aber neben ihren Berufspflichten
ſtanden noch mancherlei andere Gedanken.
Anna Peill, die ſchwarzhaarige Neunzehnjäh-
rige, die mit Mia Höhrle in dem gleichen Raum
arbeitete, die Lebhafte, immer Geſprächige und
nicht ſelten zu Scherzen Aufgelegte, verſicherte
des öfteren:

„Du biſt verliebt Mia! Und wie verliebt!
Man könnte dich beneiden.“

Mia Höhrle wehrte und verteidigte ſich; aber
Anna Peill ließ es nicht gelten.

„Jch weiß das doch! Und ich weiß auch, wer
es iſt! Kein anderer als Dr. Derner! Und das
fing an, als er einmal hier war und unſern
Chef beſuchte. Jhr kamt da mit den Augen nicht
mehr auseinander. Jch dachte es mir gleich, daß
eines Tages du und er

Mia Höhrle bat:
„Laß, Annerl! Jch bitte dich! Jch frage doch

auch nicht nach deinen Neigungen.“
Maria Veſterhold, die drüben in HartmannsBüro geweſen war und verſchiedene Akten auf

Erkenntnis, ſah ſie,

Was geſchah am 6. Mal
Vor 31 Jahren (1904): Der Maler

v. Lenbach ſtarb in München.
Vor 64 Jahren (1871): Der Dichter Chriſtian

Morgenſtern in München geboren.
Vor 76 Jahren (1859): Naturforſcher Alexander

Freiherr v. Humboldt ſtarb in Berlin.
Vor 139 Jahren (1796): Schriftſteller Adolf

Freiherr v. Knigge („Umgang mit Men-
ſchen“) ſtarb in Bremen.

Vor 178 Jahren (1757): Sieg Friedrichs des
Großen bei Prag. Tod Schwerins.

n

hämmern machten wilder und ſtärker als
die langſam ſchwindende Kraft der Erinnerung
und die luſtvolle Wehmut des Leſens in mäh-
lich vergilbenden Briefen,

Schaudernd vor der grellen Klarheit jäher
daß die Kräfte ihres

Lebens, die einſt ſich zu machtvoller Flamme
hoben und einer feſtlichen Stunde entgegen-
drängten, in der ſie ſchön und ſchraukenlos auf-
lodern ſollten, nun häßlich und jämmerlich
ſchwelend ſich verzehrten. Ohne zu zögern,
im rauſchhaften Drang nach endlicher Erfül-
lung, verließ ſie raſch das Haus und ſtand nach
wenigen Minuten auf der Kaimauer über dem
Fluß, der ſchwarz, im matten Widerſchein des
Sternenlichtes zuweilen aufblickend wie flüſ-
ſiges Metall, tief unter ihr dahinrauſchte. Ganz
hingegeben dem ſchütternden und machtvollen
Schlag ihres befreiten Blutes, tat ſie den
Mantel von ſich; ihr nun wieder junges und
ſchönes Antlitz war dem ſternenüberflammten
Himmel zugewandt, als ſie lautlos hinabglitt.

Der Turm der Kaiſerin
Eine. der Wunderbauten Jndiens, der

Tadſch Mahal, beginnt neuerdings eine
traurige Berühmtheit zu erlangen: mehr als
einmal iſt es in letzter Zeit vorgekommen, daß
ſich Menſchen von ſeiner Höhe in den Tod ge-
ſtürzt haben. Das letzte Opfer war ein ſchönes
junges Mädchen aus Agra, die Tochter eines
hohen ſtädtiſchen Beamten, die einen jungen
Kaufmann kennen und lieben lernte. Aber nach
einiger Zeit zog er ſich von ihr zurück. Jn ihrer
Verzweiflung ſtürzte ſie ſich in einer Mond-
nacht vom Turm des Tadſch Mahal hinab. Dar
aufhin ſind jetzt Wächter am Fuß des Turmes
aufgeſtellt worden, um zu verhindern, daß
irgend jemand nach Sonnenuntergang den
Turm beſteigt. Bei Tage befinden ſich oben auf
dem Turm Wächter, die auf die Beſucher auf-
paſſen, ſo daß man in Zukunft Selbſtmorde zu
verhindern hofft.

Das wunderſchöne Gebäude wurde von dem
großen Schah Jehan zum Gedächtnis für ſeine
Gattin, die ſchöne Mumtaz-i-Mahaler-
baut, die als Kaiſerin Arfumand Binu hieß.
Dieſe Kaiſerin war Perſerin. Sie ſoll auf
ihrem Totenbette den Schah gebeten haben,
ihr ein ſo ſchönes Grabmal zu errichten, daß
es die ganze Welt in Erſtaunen ſetze. Das iſt
vor dreihundert Jahren geſchehen. Der Schah
baute ihr das herrlichſte Mauſoleum. das die
Welt kennt.

Von dem Schah weiß übrigens die Geſchichte
zu berichten, daß er auf ganz ſeltſame Weiſe
Schach zu ſpielen pflegte. Er benutzte nämlich
nicht gewöhnliche Schachfiguren, ſondern klei-
dete 32 Haremstänzerinnen als König,
Königin, Türme, Lkufer, Springer und
Bauern, die alle durchſichtige Schleier vor dem
Geſicht tragen mußten Nach den Klängen exo-
tiſcher Muſik tanzten ſie über die Felder des
großen Schachbretes. bis ſie im Lauf des
Spiels eine nach der andern ausgeſchieden wur-
den. Jn dem Tadſch Mahal befindet ſich die
Aſche des Schahs und ſeiner Gemahlin.

Franz

ſeinen Schreibtiſch gelegt hatte, trat wieder in
das Mittelzimmer, das zwiſchen Hartmanns
Büro und dem Arbeitsraum der beiden Steno-
typiſtinnen lag. Sie hörte durch die offene Tür
das Geplauder der beiden Mädchen und fragte:

„Fräulein Peill, ſind Sie mit der Abſchrift des
Geſuchs für Niemeier fertig?“

Anna Peill geſtand:
„Noch nicht ganz.“ „Dann bitte! Ich habe hier

noch einige eilige Sachen. Und wenn der Herr
Doktor kommt, wird es etliche Diktate geben.“

„Er wollte doch erſt zur Staatsanwaltſchaft
fahren und dann zum Unterſuchungsgefäng-
nis.

„Gewiß! Er wird deshalb heute ziemlich ſpät
kommen.“

„Wir haben aber auch wieder mal ſchauderhaft
viele Fälle vorliegen. Und immer kommt noch
etwas Neues hinzu.“

Maria Veſterhold war zu den beiden Mäd-
chen getreten und reichte Mia Höhrle einige
Blätter, die abzuſchreiben waren.

„Vielleicht können Sie das noch fertigbringen,
bevor der Herr Doktor kommt.“

Anna Peill blinzelte zu den beiden hinüber.
„Finden Sie nicht auch, Fräulein Veſterhold,

daß Mia ſchlecht ausſieht? Jch glaube, ſie hat
Liebeskummer.“

Maria Veſterhold ſchüttelte leis mahnend den
opf.„Was Sie immer zu mutmaßen haben! Und

dabei quälen Sie Fräulein Höhrle mit dieſen
Neckereien.“

„Aber ich meine es doch nicht bös.“
„Gewiß nicht! Aber es gibt Dinge, die man

nicht gern von andern beſpötteln läßt.“
„Jch ſpotte auch gar nicht.“
„Sie finden es eben unterhaltſam, ſich
„Wenn man jung iſt, will man doch auch einen

Verehrer haben, einen Freund! Und Mia hat
einen Verehrer.“

„Warum wollen Sie aber Fräulein Höhrle
zwingen, über dieſen etwaigen Freund mit
Ihnen zu reden, wenn ſie dazu keine Luſt hat
Und jetzt ſchreiben Sie bitte das Geſuch für
Niemeier fertig, ja! Es liegt viel Arbeit vor,
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In der Maske des Aſiaten
kizze von Hans Langkow.

Der rundliche Wixt es einzigen, ſehr ärmlichen Gaſthauſes de Anbekannien Fiſcherdor
fes an der engliſchen Oſtküſte lehnte ſich ärger
lich auf ſeinem Stuhl zurück und muſterte miß-
trauiſch den Mann, der vor einer halben
Stunde, pudelnaß von dem ſtarken Landregen,
in das Gaſtzimmer getreten war.

Verflixt, dieſer Fremde war wirklich ein un
heimlicher Geſelle, und man konnte es dem z.
Zt. einzigen anderen Logiergaſt, dem roſigen
Herrn James Smith nicht verargen, daß auch
er mißmutig von ſeiner Sofaecke her, auf dieſen
neuen Tiſchgenoſſen nickte. Der Fremde ſah aus,
als habe er ſämtliche Schwerverbrechen der letz
ten 10 Jahre auf dem Gewiſſen. Mittelgroß und
hager, mit wirrem, ſchwarzem Haar, einem bru-
talen Kinn und Augen, die düſter und unheim-
lich glänzten, ſo war er eingetreten und hatte
nicht Gruß und Dank geboten. Hatte nur kom-
mandiert: „Ein Zimmer, ein Steak. ein Porter.“
Dann hatte er kurz kehrt gemacht und war
auf den Tiſch des Herrn Smith losgeſchritten,
der ſtill, roſig und friedlich, wie immer ſeit vier-
zehn Tagen, da geſeſſen und mit behaglicher
Genießermiene ſeinen Grog geſchlürft hatte.

Ordentlich zuammengefahren war der brave
und zahlungsfähige Herr Smith, als der un-
heimliche Fremde die ſchwere altertümliche
Reiſetaſche von unwahrſcheinlicher Größe mit
einem Schwung auf einen der Stühle warf und
ſich daneben auf einen anderen gerade gegen-
über von Smith niederließ.

Zum Donnerwetter, dachte der Wirt hinter
ſeiner Tonbank, er wird mir noch den Herrn
Smith vergraulen, der ſo gut und pünktlich
zahlt. Jmmerhin änderte er etwas ſeine Mei-
nung, als der Neue nach der dritten Flaſche
war klirrend ein Goldſtück auf den Tiſch
warf.

Der Wirt nahm's mit ſpitzen Fingern und
ſchwankenden Gemütsempfindungen.

Wer bezahlte eigentlich heute noch mit Gold?
Vielleicht war der Fremde ein Verbrecher auf
der Flucht. Drüben, in der Millionenſtadt an
der Themſe, geſchehen die furchtbarſten Verbre-
chen: Ueberfälle, Einbrüche, Morde. Erſt vor
einigen Wochen war wieder in Soho ein chine-
ſiſcher Teeſtubenbeſitzer ermordet und beraubt
worden. Vielleicht war der Mann hier ein Mör-
der, deſſen Fach es war Gaſtwirte zu ermorden
und zu berauben, heute einen Chineſen in Lon-
don, und einige Wochen ſpäter vielleicht ei-
nen Engländer in einem einſamen Fiſcherdorf
an der Oſtküſte.

Den Wirt überlief es kalt. Warum ſprach
denn niemand ein Wort? Warum ſchwieg der
ſonſt ſo lebhafte und luſtige Herr Smith? Das
war ja nicht mehr zum aushalten.

Jrgendetwas mußte geſchehen. Er mußte
reden hören, ſelber fragen, eine Gewißheit
ſuchen. Es nahm er ſich denn zuſammen und
trat feſten Schrittes vor den neuen Gaſt.

„Wohl fremd hier, Herr?“
„Wie man's nimmt.“
„Kommen von London, Herr?“
„London, jawohl, Wirt Soho, wenn Sie's

genau wiſſen wollen: liebliche Gegend das,
was

„Ja.“ ſtotterte der Wirt,“ es ſoll da viele
viele Chineſen geben!“

„Tja, und Verbrecher. Und manchmal wird
einer umgebracht. Toll, was

Der Wirt atmete immer ſchwerer. Verflixk,
warum hatte ihn Dorothy auch immer aus

abgehalten, ſich
Telephon legen zu laſſen. Wo er doch ſo für die
modernen Einrichtungen war. Beſonders für
die Polizei war er im Augenblick begeiſtert,
wenn jetzt doch bloß einer davon reinkäme, oder
beſſer gleich ein halbes Dutzend Poliziſten.

Auch Smith war bleich geworden. Nervös
ſog er an ſeinem Grog. Er wäre am liebſten
davongelaufen. Aber der Tiſch ſtand ſo hart
vor das Sofa geſchoben, daß er den Fremden

hätte bitten müſſen, aufzuſtehen und das
traute er ſich nicht, jetzt nicht mehr.

Jn die verlegene, bange Stille krächzte das
Organ des neuen Gaſtes.

„Hihihi, der Herr Wirt iſt mißtrauiſch, ſehr
mißtrauiſch, was. Weiß nicht, wer ich bin
wills ihm aber ſagen. Jeremias Death mein
Name. Verwandlungskünſtler und Puppen-
ſpieler. Spiele gern mit Puppen, ziehe ſie an
Drähten hin und her und hin an unſichtbaren,
aber ſtarken Drähten.“

„Erlauben Sie mal hauchte Smith,
blaß wie ein Leintuch.

Der Kopf des Fremden fuhr herum, die
dunklen Augen ſprühten

„Wenn Sie mir etwa nicht glauben, Herr
nein, leugnen Sie' nicht, Sie halten mich

vielleicht für einen Verbrecher oder etwas
Schlimmeres und der Wirt natürlich auch
aber das dulde ich nicht auf der Stelle werde
ich Jhnen eine Probe meiner Kunſt geben, auf
i telte werde ich Jhnen beweiſen, was ich

n!
„Aber das kann man doch gar nicht verlan-

gen ächzte Smith. Und wollte auf-
ſtehen.

Der Fremde lächeltè ihn ſpöttiſch an.
„Nein, bleiben Sie' nur ſitzen, Herr und

auch Sie, Wirt ich gebe eine Extravorſtel-
lung und, wenn es mir nicht gelingt, will
ich geköpft werden wie Sir Walter Raleigh.
Heute hängt man und dagegen habe ich eine
ausgeſprochene Abneigung.“

Schon war er hinter einen Verſchlag ver-
ſchwunden, in dem der Wirt allerle: Gerätſchaf-
ten aufbewahrte. Die große ſchwere Taſche
nahm er mit.

Schmith rückte unruhig an dem Tiſch.

„Jch halte das nicht mehr aus“ murmelte er
und wollte ſich erheben. Der Wirt hielt ihn
zurück.

„Laſſen Sie mich bloß nicht allein ich
fürchte, es iſt ein Verbrecher. Vielleicht der
Chineſenmörder aus London.“

„Zum Kuckuck, hören Sie doch mit dem Un-
ſinn auf“ fauchte der ſonſt ſo roſige und
luſtige Herr Smith, „ein Jdiot iſt das, ein
Narr oder ein etwas, was mirEr biß das letzte Wort kurz ab. Vom Ver-
ſchlag her kam eine Stimme.

„Will Sparkins.“
Zwei Köpfe fuhren hoch.

Aſiate, hager, regungslos, eine
Spur auf der Stirn

Smith war aſchfahl geworden. Seine Hände
bebten.

„Hör auf, hör auf ja, ich bin es ge
weſen. Jch bin der Mörder von Soho.“ Er
brach zuſammen. „Nein, nein, es iſt nicht wahr

doch wahr.“
Der Verwandlungskünſtler beugte ſich zu

dem Knienden. Ein ſcharfes Klinken, blitzen-
des Metall. Dann ganz verwandelt, ruhig
und männlich die Stimme des Fremden:

„Du biſt unter Zeugen geſtändig, Sparkins.
Deine Fingerabdrücke fanden wir, deine Spur
fand ich, dein Geſtändnis holte ich mir. Nur

Da ſtand ein
breite rote

das böſe Gewiſſen mußte man ein bißchen
auälen. Jch bin Inſpektor Summer von
Scotland Yard und mache Sie darauf aufmerf-
ſam, das alles, was Sie ſagen, gegen Sie
verwendet werden kann

Der Kopf ruckte herum.
„Tut mir leid, Wirt, Sie geängſtigt zu

haben. Handtuch und Waſſer her die
l Komödie iſt zu Ende.“

Der alte Franz Grillparzer inWien, den ſein ganzes Leben hindurch eine lei-
denſchaftliche Lektüre begleitet hat, war zuletzt
ſo menſchenſcheun und mißmutig geworden, daß
er eigentlich nur gern noch mit ſeinen geliebten
Büchern verkehrte. Die junge Marie von
Ebner-Eſchenbach hat uns erzählt, wie
ſie ihn eines Tages wieder beſuchte. Auf mehr-
maliges Klopfen an ſeiner Tür hörte er über-
haupt nicht. Bis ſie einfach mit einer höflichen
Entſchuldigung eintrat. Er aber war ſo ver-
ſunken in das Leſen eines Buches, daß er ihre
Worte überhörte. Sie wiederholte ſie, an der
Tür ſtehenbleibend. Da fuhr er erſchrocken
auf, und ſie dachte beſtürzt: Ein Unglück, ich
habe ihn geſtört! Doch er ſchnitt ihre ent-
ſchuldigenden Worte ab und führte ſie freund-
lich zum Stuhle, der ihm gegenüber an der
Seite des Schreibtiſches ſtand, und ſagte: „Jch
werde Jhnen etwas vorleſen, aus dieſem Buche
da, meinem geliebten Lope de Vega.“ Als ſie
höflich ablehnte mit dem Hinweiſe, daß ſie ja
kein Wort Spaniſch verſtehe, erwiderte er: „Das
macht nichts. Hören Sie zu wie einer Muſik.
Hören Sie nur die Melodie dieſer Verſe!“
Und er begann zu leſen und las lange. Vergaß
ſich ſelber faſt und vergaß ſchier die liebe junge
berühmte Dame, die ihn beſuchte Die aber hat
ſpäter bekannt, daß es eine Wonne war, wie
weich und beſtrickend, leidenſchaftlich und er-
greifend die Melodie der Dichterverſe, deren
Wortſinn ſie nicht verſtand, an ihr Ohr drang.
Wie ein geſprochener Geſang. Und, ſagt ſie,
während der greiſe Poet vorlas, breitete ſich
über ſein Geſicht, in das vom Leben ſo tiefe
Furchen eingeprägt worden, ein lichter Schein
des innigſten Entzückens, ein Ausdruck ſeligen
Genießens.
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Auch Gottfried Keller der große
Schweizer Dichter, war ein alter Bücherſchmö-

Kurioſe Bücherwürmer
Luſtige Anekdoten um berühmte Männer

ker. Freilich ein oft ſehr eigenwilliger. Er hat,
wenn er ſich einmal über ein Buch ärgerte,
ſeinem Zorn recht kräftig Luft gemacht. So
fand man zum Beiſpiel in ſeinem Nachlaß eine
Reihe von Büchern, die ſehr handkräftige Spu-
ren ſeines Nichteinverſtändniſſes trugen. Na-
mentlich ein Buch, das „Leben Michelangelos“
von Hermann Grimm (ein nicht unbedeutendes
Buch eines berühmten Gelehrten) ſah aus wie
ein vom Lehrer korrigiertes Schulheft. Keller
hat da mit Bleiſtift und Rotſtift. mit Frage-
zeichen und Ausrufezeichen mit Durchſtreichun-
gen und langen Verbeſſerungen, namentlich
auch ſtiliſtiſchen, weidlich gearbeitet. Auch mit
allerhand humoriſtiſchen und höhniſchen Be-
merkungen und Zuſätzen. Es muß ihm aber
doch ein herzliches Bedürfnis geweſen ſein;
denn dieſe Mit- und Nacharbeit geht bis in die
vielhundert Seiten auch des zweiten Bandes!

Ums Jahr 1825 war der große ſchottiſche Ro-
manſchreiber Walther Scecott der belieb-
teſte und am meiſten geleſene Autor Europas.
Jn einer Leipziger Zeitung vom gleichen Jahre
findet ſich folgende Nachricht: „Um Walther
Scotts neueſten Roman „Erzählungen aus den
Kreuzzügen“ prügelte man ſich in London bei
Ankunft des Schifſes aus Edinburg, welches
mit demſelben befrachtet war“ Mehr kann
ein Romanſchreiber in dieſer Zeitlichkeit nicht
erwarten.
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Von Voltaire, dem franzöſiſchen Philo-
ſophen, Dichter und Spötter, wird folgende
Anekdote erzählt: Er habe aus ſeinen vielen
dicken Folianten die Blätter herausgeriſſen, die
ihm, dem Kenner, die weſentlichen zu ſein ſchie-
nen; den Reſt warf er fort. Denn er war der
Meinung, daß es Bücher gebe, von denen man
nur einige wenige Seiten für aufbewahrens-

wert halten müſſe. Er zog aus ſolcher Erkennt-
nis eben die letzte Schlußfolgerung.

Das erinnert on Napoleon. Er war eben-
falls ein eifriger Bücherfreund und konnte ſich
jahrzehntelang nicht von Goethes „Werther
trennen. Doch auch in ſeiner Bücherluſt blieb
er der Herr ſeines ſtolzen Machtwillens. Wenn
er durch die weiten Lande ſeiner Eroberungs
züge fuhr, hatte er vor ſich im Kriegs und
Reiſewagen in koſtbaren Maroauinwappenbän-
den die Bücher liegen, die er prüfen wollte. Die
durchgefallenen Prüflinge warf er einfach auf
die Landſtraße, um ſie loszuwerden.

Mancher andere Bücherwurm freilich mag
ſchmerzlich bedauern, da nicht dabei juſt an der
Straße geſtanden zu haben.

Das Ur Huhn
Das Huhn iſt ſeit langen Zeiten Gegenſtand

eifriger Züchtungsverſuche geweſen. Die
Stammform des Huhns iſt das indiſche
Dſchungelhuhn, das etwa ebenſo ausſieht
wie die heutigen rebhuhnfarbenen Jtaliener,
nur war das indiſche Huhn kleiner. Dieſes
Huhns bemächtigte ſich der Menſch und züch-
tete daraus alle möglichen Formen, vom win-
zigen Zwerghuhn, das auch bei Hahnenkämp-
fen benutzt wurde, bis zum rieſigen Cochinchina-
und Bantamhuhn. Aber nicht nur die Größe
war Objekt der Züchtung. Auch die verſchiede-
nen Körperteile der Hühner wurden durch
Züchtung verſchiedenartig ausgebildet. So ge
lang es, das ſchwanzloſe Kaulhuhn zu züchten
und auf der anderen Seite das prächtige japa-
niſche Yokohamahuhn, und den Phönixhahn,
deſſen Schweif eine Länge von über zwei
Metern erreicht. Auch Kamm und Ohrlappen
wurden durch Züchtung mehr oder minder aus-
gebildet.

Gewiſſe Züchter legten Wert darauf, die Fe
dern an beſtimmten Körperſtellen zum Ver-
ſchwinden zu bringen, ein Züchtungsergeb-
nis dieſer Art iſt das Siebenbürger Nackthals-
huhn. Auch Art und Stellung der Federn
ließen ſich züchteriſch beeinfluſſen, wie zum Bei-
ſpiel beim Strupphuhn. Alle Kampfhähne
mußten beſtimmte Sporenformen haben, auch
die Farbe des Gefieders ließ ſich beeinfluſſen.
Jn der Hauptſache hat man das Huhn natürlich
nach den Geſichtspunkten der Nützlichkeit zu
entwickeln geſucht. Entweder wollte man
Fleiſchhühner oder gute Legehühner erzielen.
Die Erfolge ſind denn auch überraſchend gut.
Während die wilde Stammform höchſtens zwei
Dutzend Eier in den Brutzeiten legt, legt das
Haushuhn bis auf kurze Winterwochen faſt das
ganze Jahr hindurch und bringt es auf 180 bis
200 Eier im Jahre.

Auflöfungen der Rätſel:
Verſchieberätſel.

Ma j vra to rak e ISe h wad r on
S Johann Peter Hebel

(geb. 10. Mai 1760.)Kr a nie hZi n nob e r
Kö n igs b erg
S p ind e lH e rme l in
Silbenrätſel. 1. Wittekind, 2. Eisleben, 3.

Riviera, 4. Amethyſt. 5. Libanon, 6. Selene,
7. Moraſt, 8. Eidam, 9. Jſlam, 10. Stromboli,
11. Exempel, 12. Rawitſch. 13. Wittdün, 14.
Andromache, 15. Roland, 16. Dixmuiden, 17.
Giſelher, 18. Empire, 19. Boviſt. 20. Orfſini,
21. Raabe, 22. Erzerum. 23. Nattier, 24. Drau-
ſenſee, 25. Ebonit. 26. Roman. 27. Hanau, 28.
Amarant.

Wer als Meiſter ward geboren,
der hat unter Meiſtern den ſchlimmſten
Stand.

Der ſprechende Pfau. Am Morgen ſcheint die
ſchwerſte Arbeit leicht.

und wir wollen den Herrn Doktor nicht ent
täuſchen. Er iſt ſowieſo ſchwer überlaſtet.“

Anna Peill warf ihr einen etwas gereizten
Blick zu.

„Sie werden den Herrn Doktor ja, nie ent-
täuſchen! Sie ſind ja ſtets und immer der
Pflichteifer in eigener Perſon!“

Und als Maria Veſterhold in das anſtoßende
immer zurückkehrte und vor ihrem Schreib-

tiſch Platz nahm, flüſterte Anna Peill Mia
Höhrle zu:

„Sie ſteht dir nur bet, weil es ihr ſo ähnlich
ergeht, wie dir: ſie liebt auch und wünſcht nicht,
daß darüber geſprochen wird! Und ich laſſe mir
das auch nicht ausreden: ſie liebt unſern Chef;
er freilich
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Jrnfried Hartmann überſchritt den Karls-
platz und betrat das Haus, in deſſen zweitem
Stock ſich ſeine Kanzleiräume befanden.

Ein kleiner Vorraum ſchloß dieſe Räume ab.
Geradeaus führte die Treppe in Maria Veſter-
olds Zimmer, das zugleich als Wartezimmer

öiente, und zur Rechten gelangte man in Hart-
manns Büro, das durch eine zweite Tür mit
dem Mittelzimmer verbunden war.

Jrnfried Hartmann trat vom Flur aus nicht
in ſein Büro. Er öffnete die andere Tür und
grüßte in ſeiner freundlich ernſten Art Maria
Veſterhold und durch die offenſtehende Tür
links die beiden anderen Mädchen.

„Es iſt heute ziemlich ſpät geworden! Aber
gekommen iſt noch niemand

„Nein, Herr Doktorl“
„Das iſt gut! Fräulein Höhrle, bitte zum

Diktat! und hernach wollen wir den Akt Zeiler
vornehmen, Fräulein Veſterhold.“
Er ſuchte ſein Büro auf, nahm am Schreib-

tiſch Platz, prüfte raſch die Eingänge, während
ſich Mia Höhrle, die ihm ſogleich gefolgt war,
an dem kleinen Stenogrammtiſch niederließ.

„Bitte, notieren Sie, Fräulein Höhrle!“
Er lehnte ſich in ſeinem Seſſel zurück und be

gann ſein Diktat. Nicht überſtürzend ſprach er.
Ruhig und ernſt klang ſeine Stimme. Es war im

Stenogramm zu ſchreiben. Dafür wünſchte er
aber auch, daß die Niederſchrift, wenn ſie ihm
zur Unterzeichnung vorgelegt wurde, bis ins
kleinſte genau ſeinem geſprochenen Wort ent-
ſprach.

Er hatte Mia Höhrle heute ziemlich viel zu
hen Erſt nach einer Stunde entließ
er ſie.

„Und nun ſchicken Sie mir Fräulein Veſter-
hold herein!“

Er griff nach einer Zigarre. Nach dem Diktat
rauchte er gern.

Und dann ſtand Maria Veſterhold vor ihm.
„Jm Fall Zeiler hat die Staatsanwaltſchaſt

die Anklageſchrift zugeſtellt.“
Er ſah ſie an.
„Das ging ziemlich raſch. Aber ich bin froh,

daß bald die Verhandlung kommt. Der arme
Kerl leidet ſchwer. Wenn er ſein Urteil kennt,
wenn er aus der jetzigen Ungewißheit heraus-
geriſſen wird, es iſt das beſte für ihn.“

„Jch habe im Krankenhaus angefragt. Seiner
Frau geht es ein wenig beſſer. Aber die Angſt
um das Schickſal ihres Mannes

„Das iſt es ja! Sie leiden beide! Eines lei-
det am andern, und um ihr Kind leidet ſie noch
extra!“

„Die arme Frau iſt Jhnen ſo dankbar, Herr
Doktor, daß Sie die Aufnahme des kleinen ver-
krüppelten Mädchens in der Heilanſtalt Uſſin
gen durchgeſetzt haben.“

„Man ſoll helfen, wo man kann! Und hier
tat Hilfe not.“

Jrnfried Hartmann ſann ernſt vor ſich hin.
„Schuld! Ja, lieber Himmel, Fräulein

Veſterhold, wo beginnt hier die Schuld? Dort
bei der Tat, bei dem Diebſtahl des Mannes,
der bisher unbeſcholten war und zum Dieb
ward, weil er in Not lebte, ſtellungslos, die
Frau lungenleidend, das Kind ein Krüppel und
die Hilfe, die ihm ward, ſo gering, ſo kläglich!
Nein, die Schuld beginnt nicht bei dieſem Dieb-
ſtahl, ſie beginnt viel, viel früher und nicht bei
dem armen Kerl, der nun ſeit zwei Monaten
in Unterſuchungshaft ſitzt. Bei anderen beginnt

Grunde ein Vergnügen, nach ſolchem Diktat das

Der Mann wäre ni zum Dieb geworden,
wenn ihn nicht die Not und Verzweiflung im-
mer tiefer hinabgezogen hätten. Und ich will
bei der Verhandlung alles daranſetzen. den ar
men Kerl ein mildes Urteil zu verſchaffen. Er
ſtahl keine kleine Summe, nein, und darum
befürchtet er auch eine ſchwere Strafe. Aber er
ſtahl das Geld nicht, um ſich damit ein gutes
Leben zu verſchaffen um dies Geld auf Renn-
plätzen zu ſetzen oder es ſonſtwie leichtfertig zu
vergeuden; helfen wollte er mit einem Schlage
ſeiner Frau und ſeinem Kinde helfer

Maria Veſterholds Augen leuchteten in einem
ernſten, feſten Glauben.

„Und Sie werden den Mann retten, Herr Dok-
tor! So wie Sie ſchon vielen, vielen geholfen
haben, deren Schickſal ſich Jhnen offenbarte, die
gar oft ſchuldig wurden und doch im Grunde
nur in ihre Schuld geſtoßen wurden, weil das
Leben ſie allzu hart anfaßte.“

„Wenn ich Alfred Zeiler nicht ein ganz mil-
des Urteil bei der Verhandlung erringe, dann
lege ich ſofort Berufung ein. Und jetzt kommt
der Fall Vingſt! Jch hatte geſtern 'abend eine
lange Ausſprache mit einem Mann, der dieſem
Fall naheſteht. Es war mir das ſehr wichtig.“

„Die Staatsanwaltſchaft hat mitgeteilt, daß
die Unterſuchung im Fall Vingſt abgeſchloſſen
iſt. Die Ausfertigung liegt bei dem heutigen
Eingang.“

„Jch las ſie, ja! Was ſoll da auch noch unter
ſucht werden! Der Fall liegt ſo klar und ein
fach. Karl Vingſt kommt vor das Schwur-
gericht, es droht ihm das Zuchthaus. Ein Mein
eidiger! Er ſagte es mir erſt letztmals wieder,
als ich ihn beſuchte: „Jch habe falſch geſchworen,
und ich muß nun dafür büßen. Mein Leben iſt
zerſtört. Es iſt ganz gleich, wie lange ſie mich
einſperren.“

„Und dabei ſchädigte er mit ſeinem Eid nie
mand. Er wollte nur ſeine Nichte vor ſchlim-
mem Verdacht ſchützen.“

„Eben! Und nun iſt das Mädel inzwiſchen
geſtorben, Vingſt hat ihr gar nichts nützen kön-
nen. Und er hatte gehofft, ſie werde an der Seite

ſie! Bei ixgendwelchen umſtehenden Menſchen dieſes kleinen Beamten, mit dem ſie verlobt e

war, doch wenigſtens ein beſcheidenes Glück
finden. Und ſchwor deshalb falſch!“

„Wenn des Mädchens Jugendfreund nicht
plötzlich gekommen wäre und ſie nicht damals
abends ein letztes Mal mit ihm zuſammen ſein
wollte Und gerade an fenem Abend mußte
bei ihrer früheren Herrſchaft eingebrochen
werden!“

„Ja, und dieſe Leute hatten nichts Eiligeres
vor, als das Mädchen des Diebſtahls zu ver-
dächtigen! Und da ſchwor Vingſt! Er wollte
ſeine Nichte vor dieſen Verdächtigungen ſchützen

daß ſie unſchuldig war, wußte er ja und
er wollte aber auch nicht bekannt werden laſſen,
daß ſie ſich gerade damals abends ein letztes
Mal mit ihrem Jugendöfreund traf; des Mäd-
chens Bräutigam hätte das übel deuten können!
Und Vingſt ſagte unter Eid aus. ſeine Nichte
ſei an dieſem Abend bei ihm geweſen. Das
iſt ſeine ganze Schuld! Aber das Geſetz iſt eben
oft bitter hart!“

Es klopfte, und Anna Peill trat ein.
„Herr Doktor, Herr Mack iſt gekommen.

Kann er Sie ſprechen
Jrnfried Hartmann runzelte die Stirn.
„Richtig! Er fragte ſchon geſtern an! Da

muß er eben hereinkommen!“
Auch Maria Veſterhold entfernte ſich, und der

Jmportgroßhändler Fedor Mack trat ein. Er
begrüßte Jrnfried Hartmann und nahm in dem
bequemen Klubſeſſel Platz.

„Haben Sie noch nicht erreicht, daß mein Bru
der aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wird?

Jrnfried Hartmanns Augen blickten jetzt in
ernſter Abwehr auf den Frageſteller.

„Man hat das erneute Geſuch um Haftent
laſſung abgelehnt.“

„Gut, dann verſuchen Sie es nächſte Woche
noch einmall“

„Jch werde mich für die Entlaſſung Jhres
Bruders aus der Unterſuchungshaft nicht mehr
einſetzen, Herr Mack.“

Die kleinen wißbegierigen Augen bekamen
einen drohenden Ausdruck.

èKortſeßung folgt
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Um Leuno und Pürrenberg

Starke Nachfrage nach Kleingärken
d. Leunga. Rege Arbeit herrſcht augen

blicklich in der Kleingartenanlage an der
Leunatorſtraße--Feldweg nach Merſeburg.
Das dortige Gartengelände hat jetzt eine Ver
größerung dadurch erfahren, daß die Ge-
meinde Leung dem Kleingartenverein „Froh-
ſinn“ weitere 3280 Quadratmeter gutes Land
pachtweiſe zur Verfügung geſtellt hat. Dieſer
hat nun das Gelände parzelliert und an
ſeine Mitglieder weitergegeben. Die Nach-
frage war außerordentlich rege, ſo daß längſt
nicht alle Jntereſſenten befriedigt werden
konnten. Die Kleingärtner ſind fleißig bei
der Arbeit. Ueberall iſt ſchon umgegraben
und die Einteilung vorgenommen. Die all-
gemeinen Arbeiten, wie Setzen der Außen-
und Jnnenzäune, Anlage von Wegen und
Brunnen wird in Gemeinſchaftsarbeit von
allen Garteninhabern vorgenommen. Der
gemeinſame Spielplatz iſt nun 800 Quadrat-
meter groß. Endlich iſt auch eine gute An
fahrt zu den Gärten gewonnen worden.

25 Jahre im Dienſt.
d. Leung. Beim Ammoniakwerk (Perſo-

nalabteilung) kann am 10. Mai der kaufmän-
niſche Angeſtellte Alfred Haymer auf eine
25fjährige Dienſtzeit zurückblicken.

30jähriges Geſchäftsjubiläum.
d. Bad Dürrenberg. Der Inhaber des

Wildeſchen Fahrradgeſchäftes, Max Wilde,
kann ſein 30fähriges Geſchäftsjubiläum be-
gehen. Der Jubilar hat aus kleinſten An-
ſängen heraus ſein Geſchäft zu der heutigen
Höhe gebracht.

Ein tüchtiger Junge.
c. Bad Dürrenberg.
Chemie-Jungarbeiter Kurt Rougk, der im
Leunawerk „Gaslabor. Dr. Wetzel“ beſchäf-
kigt iſt, ging beim 2. Reichsberufswettkampf
im Gaugebiet Halle- Merſeburg mit der beſten
Leiſtung als Gauſieger für Chemiearbeiter
hervor. Gauleiter Staatsrat Jordan über-
reichte ihm den Siegerpreis am 1. Mai in
Halle.

Der 15jährige

Jm Leipziger Sender.
d. Bad Dürrenberg. Der hieſige Hand-

Harmonika- Klub war für den vergangenen
Sonntag zu einer großen Veranſtaltung nach
dem Leipziger Palmengarten verpflichtet
worden. Der Klub ſpielt am Mittwoch, dem
ß. Mai, von 19 bis 20 Uhr, im Leipziger
Sender.

Die Aue und ihre Nachbargehaft

Gründung einer RfL-Orksgruppe
a. Schkeuditz. m Rahmen des Zuſammen-

ſchluſſes der deutſchen Turn und Sportver-
eine wurde auch in Schkeuditz eine Ortsgruppe
des Reichsbundes für Leibesübungen gegrün-
det. Zu der einleitenden Beſprechung, die
am Sonnabend im Bahnhofsſaale ſtattfand,
waren auch Bürgermeiſter Pg. Herrmann
als Vertreter der Ortsgruppe der NSDAP.
ſowie die Vereinsvertreter aus Schkeuditz
und Wehlitz erſchienen. Der Führer der
Merſeburger Ortsgruppe des RfL., Lehrer
Renz, hielt einen einführenden Vortrag, in
deſſen Anſchluß die Wahl des Ortsgruppen-
führers und der Fachwarte vorgenommen
wurde. Dem Führer der Ortsgruppe, E,
Kunze vom Turnerbund „Vater Jahn“
Schkeuditz ſtehen als Fachwarte zur Seite:
Fr. Kleemann, A. Meſſerſchmidt,K. Heine, K. Stein, H. Schwemmer,
S. Siebenhühner und A. Hartmann.
Der Beitrag wurde mit 5 Pfennig pro Mit-
glied und Jahr feſtgeſetzt. Die Olympia-
werbewoche ſoll auch in Schkeuditz am 26. Mai
mit einem Aufmarſch und einer Kundgebung
eingeleitet werden.

òIçòò

Aus der Gemeinde
a. Schkenditz. Die Stadtgemeinde Schkeu-

Hitz mit den eingemendeten Ortſchaften zählte
am 1. Mai: 13 891 Perſonen gegenüber 13 894
Perſonen im Vormonat. Jn der Landes-
heilanſtalt Altſcherbitz ſind zur Zeit 1246
(572 männliche und 674 weibliche) Anſtalts-
kranke untergebracht.

a. Schkendiß. Am Freitag konnten die
erſten acht Häuſer, und zwar je vier Ein-
und Zweifamilienhäuſer der Rentengutsge-
fellſchaft in Schkeuditz-Oſt gerichtet werden.
Ein Richtſchmaus fand im Gaſthaus Model-
witz ſtatt. Die weiteren Häuſerbauten, vier
Zwei- und drei Einfamilienhäuſer, ſollen
noch im Laufe dieſes Jahres in Angriff ge-
nommen werden.

Am 16. Juni Krefsmiſſionsfeſt,
a. Dölkau. Das Kreismiſſionsfeſt ſoll

diesmal am 16. Juni hier gefeiert werden.
Auch diesmal wieder hat Graf von Hohenthal
ſeinen Park zur Verfügung geſtelit und be-
reits jetzt rechnet man mit einem guten Be
ſuch. Der Biſchof der Brüdergemeinde, D.
Baudert aus Herrnhut, und eine Miſſionarin
werden über die Goßnerſche Miſſion ſprechen.

Standesamt ohne Arbeit.
a. Löſſen. Jm vergangenen Monat hatte

das Standesamt weder Geburten noch Ehe-
ſchließungen und Sterbefälle zu verzeichnen.
Das iſt ſeit Jahrzehnten noch nie vorgekom-
wem

mitteldeutſche Heimat
Eltern verüben Selbſtmord durch Gas

Aus Gram über den ungeratenen 28 jährigen Sohn
Am Donnerstag wurde in Bitterfeld der

28jährige Werner M. wegen eines Ver-
brechens gegen S 176 Ziffer 3 RStGB. feſt
genommen. M. hatte am Sonntagvormittag
ein 7jähriges Mädchen in den Binnengärten-
anlagen an ſich gelockt und iſt mit ihm auf
ſeinem Fahrrade in die Goitzſche gefahren, wo
er ſich an dem Kinde in der nunerhörteſten
Weiſe verging. M. iſt voll geſtändig und dem
hieſigen Amtsgericht zugeführt worden. Kürz-
lich haben nun ſeine Eltern, der 60jährige
Wilhelm M. mit ſeiner 49jährigen Ehefrau
Anna M. geb. Sch. in ihrer ohnung in
Bitterfeld gemeinſchaftlich Selbſtmord durch
Eingatmen von Leuchtgas verübt. Beide waren
ſeit 9 Uhr morgens nicht mehr zum Vorſchein
gekommen; auf Klopfen und Klingeln wurde
nicht geöffnet, trotzdem der Schlüſſel zur
Korridortür innen ſteckte. Da beide ſchon
tags zuvor Selbſtmordabſichten geäußert hat-

ten, wurde um 21 Uhr die Polizei verſtändigt,
die gewaltſam eindrang. Jn der Küche wur
den die Gashähne offen d dasn hatte ſich auf den Fußboden gebettet.
Nach einem zurückgelaſſenen Briefe ſind beide

aus Verzweiflung über ihren ungeratenen
Sohn Werner M. freiwillig aus dem Leben
eſchieden. Die Leichen wurden polizeilich Be
chlagnahmt,

Fich ſelbſt vom Dachgarken geſtürzt
Gründe zur Tat ſind unbekannt.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht Zytte ſich
der 27jährige Bankbeamte Refardt aus
Deſſau, der Sohn einer Rechtsanwaltswitwe,
von dem Dachgarten des Kaufhauſes Zeeck
5 Stockwerke hinab in die Tiefe. Er war
ſofort tot. Die Gründe zur Tat ſind unbe
kannt.

Bauernarbeit im Mai
Jetzt regierk die Hacke Kampf dem Hederich!

Wollte man dem Mai einen Namen im
Zuſammenhang mit dem Acker und dem
Bauerntum geben, dann würde er wohl der
„Hackmonat“ heißen, denn der größere
Teil land wirtſchaftlicher Arbeiten in dieſem
Monat wird mit der Hacke, ſei es nun mit der
Handhacke oder ſei es mit der Hackmaſchine,
ausgeführt. Jn der modernen Bewirtſchaf-
tung des Ackers verdient aber die Halmfrucht
heute beinahe mit gleichem Recht die Bezeich-
nung Hackfrucht, wie die Hackfrüchte, alſo
Rüben und Kartoffeln, ſelbſt. Denn es gibt
kaum einen Halmfruchtplan, der von der Hacke
vergeſſen werden dürfte, und man kann heute
erkennen, daß es ſelbſt dem Roggen gut getan
hat, wenn er vor dem Emporſchießen noch ge-
hackt wurde.

Wenn man gezwungen iſt, Pferde vor die
Hackmaſchine zu ſpannen, dann ſollte man nach
Möglichkeit Tiere ausſuchen, die nicht „über
den großen Zehen latſchen“. Es gibt Pferde,
die mit den Vorderhufen bei jedem Auftreten
eine Schaufel Erde vor ſich her werfen, und
der Huf läßt dann nicht nur einen Abdruck,
ſondern ein kleines Loch zurück. Dieſe Pferde
ſind ungeeignet für die Hackmaſchine, ebenſo
wie man ſie nicht vor die Drillmaſchine auf
dem Rübenplan ſpannen ſoll. Das Pferd
muß den ganzen Huf mit einem Mal aufſetzen.
Dann hinterläßt der Huf nur geringen
Schaden.

Jmmer mehr ſieht man Handhacken, die mit
auswechſelbaren Meſſern verſehen ſind. Dieſe
Hacken haben ihre großen Vorteile, denn man
kann dieſelbe Hacke für alle Fruchtarten ver-
wenden und braucht nur die Meſſer auszu-
wechſeln. Mitunter aber wird die Hacke
doch nicht richtig gehandhabt, und es muß
immer wieder darauf hingewieſen werden,
daß das Hacken unnütz iſt, wenn es beiſpiels-
weiſe zu tief ausgeführt wird. Die Hacke ver
nichtet dann allerlei Wurzelwerk, und die
Frucht bleibt im Wachstum zurück, weil ſie
neues Wurzelwerk bilden muß, oder ſie ſtirbt
ganz und gar ab, Die Hacke hat die Aufgabe,
Unkraut zu vernichten und die oberſte Boden
ſchicht aufzulockern, damit ſie nicht verhärtet.
Demnach darf ſie auch beim Getreide nur die
obere Bodenſchicht faſſen, während ſie bei den
Hackfrüchten ſchon etwas tiefer wird arbeiten
müſſen.
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Zuweilen langt für die Bekämpfung des
Unkrautes, insbeſondere des Hederichs,

aber die Hacke allein nicht. Dann können die
verſchjedenſten Mittel der Bekämpfung ange
wendet werden. Die Hederichſpritze iſt bekannt
und ihre Anwendungsweiſe iſt für die Mittel
vorgeſchrieben. Weiter wird Kunſtdünger,
insbeſondere Kainit, des Morgens im Tau ge-
ſtreut, und die Sonne verrichtet dann meiſt
ganze Arbeit. Schwierig aber wird es, wenn
die gelben Blüten immer noch ſtark ein Feld
verunzieren, deſſen Frucht ſchon in den Halm
gegangen iſt. Dann gilt es zumeiſt, eine
größere Samenbildung zu verhindern und mit
der Senſe die Blütenköpfe des Unkrautes ab-
zumähen. Dabei muß aber ſehr vorſich-
tig verfahren werden, denn auf keinen Fall
darf der Halm des Getreides verletzt werden.

Es iſt in dieſer Zeit auch nicht nötig, wich-
tige Arbeiten auf ſpäter zu verſchieben. Be-
ſonders muß nach Möglichkeit die Geſpann-
arbeit voll ausgenutzt werden. Ein Geſpann,
das ſteht, koſtet Geld und bringt nichts ein.
Jgel, Hackmaſchine, Egge, Jauchefaß geben ge-
nügend Arbeit für die Geſpanne und auch der
Miſt muß hinausgefahren werden. Er wird
am beſten gleich an den Plan herangefahren,
auf dem er im Herbſt ausgebreitet werden
ſoll. Der Haufen muß aber mit Erde zuge-
deckt werden, und es muß eine Art Sammel
rinne für die koſtbaren Abflüſſe aus dem
Haufen geſchaffen werden, ſonſt verliert er an
Düngewert.

Der Geflügelwagen kann auf den Weiden
ſtehen oder er kann auch mit hinaus auf die
Hackfruchtpläne genommen werden. Der
Scharrſchaden der Hühner iſt gering gegen
über der koſtbaren Hilfe, die ſie in der Be
kämpfung der Getreide- und Rübenſchädlinge
leiſten.

Der Austrieb des Milchviehs und der
Fohlen auf die Weide muß allmählich erfolgen,
denn dieſer Austrieb bedeutet für die Tiere
eine Umſtellung in der Ernährung. Darum
ſoll man die Tiere in den erſten Weidetagen
auch noch nicht ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern ſie
oft beobachten und in den erſten Tagen nach
Möglichkeit auch noch einmal zur Stallfütte-
rung eintreiben.

Aus dem Geiselta)

Eine Muſterwertſtakt enlſteht
g. Großkayna. Die Gewerkſchaften Michel-

Veſta haben jetzt mit dem zweiten Bauab-
ſchnitt des Werkſtattneubgues begonnen. Ein
rieſengroßes Gebäude aus Eiſen, Stein und
Glas entſteht. Eine Drehſcheibe vor demWeſttor ermöglicht die Einfahrt von Dampf-
und elektriſchen Lokomotiven und Waggons.
Das Gebäude wird eine Muſterwerkſtatt, wie
ſie hier und im weiteren Umkreis wohl nicht
zum zweiten Male zu finden iſt.

Durch Stkarkſtrom lködlich verunglückt

g. Großkayna. Am Sonnabend gegen
20 Uhr verunglückte der Monteur der Eſag,
der in Eisleben beſchäftigte Albert Knauf
dadurch tödlich, daß er mit einer Starkſtrom-
leitung in Berührung kam. Er wurde mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus ein
geliefert, wo er kurz darauf ſtarb. Der Fa-
milie des Verunglückten, der eine Frau und
drei unmündige Kinder hinterläßt, wendet ſich
allgemeine Teilnahme zu.
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Das Lützener Land

Vom Standesamt.
ä. Großſchkorlopp. Jm vergangenen Mo

nat wurden hier 9 Geburten und eine Ehe-
ſchließung beurkundet.

Stammappell des Jungvolks.
ä. Lützen. Am 11. und 12. Mai findet hier

ein Stammappell des Deutſchen Jungvolks
ſtatt, zu dem etwa 500 bis 600 Jungvolk-
pimpfe kommen werden. Die Einwohner-
ſchaft wird gebeten, den Jungen Freiquar-

Aus dem Kreise Querfurt

Langfinger an der Arbeit.
qu. Gröſt. Ein ſchwerer Einbruchsdieb-

ſtahl wurde in der Wohnung des Ortspfar-
rers verübt. Die Diebe ſtiegen mit einer
Leiter ein und ſtahlen verſchiedene Wert-
gegenſtände,

Der nene Pfarrer.
qu. Niedereichſtädt. Pfarrer Steine-

männ aus Breitenhagen bei Calbe wurde
von der Kirchengemeinde zum Pfarrer ge
wählt. Der neue Pfarrer iſt Kriegsteilneh-
mer und wurde in Rumänien verwundet.

Tödlicher Unglücksfall im Steinbruch.
Der Schmied Bomberg aus Wolfshagen

verunglückte im Steinbruch am Eichenberg
in Langelsheim tödlich. Bomberg war damit
beſchäftigt, ein Zahnrad der Siebtrommel
auszuwechſeln und hatte ſich zu dieſem Zweck
unter die Trommel begeben. Die Trommel
ſetzte ſich plötzlich in Bewegung und erfaßte
den Unglücklichen, der h die Trommel
und den Sand gequetſcht wurde. Er erlitt
hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald
darauf verſtarb.

Dank des Führers an Quedlinburg
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers

und Reichskanzlers hat der Oberbürgermeiſter
ein Glückwunſchtelegramm überſandt. Darauf
iſt vom Führer die nachſtehende Antwort ein
geangen: „Der Führer und Reichskangzler.
Berlin, den 20. April 1935. An den Herrn
Oberbürgermeiſter der Stadt Quedlinburg,
Quedlinburg. Für das treue Gedenken an
meinem Geburtstag und für die mir namens
der Einwohnerſchaft übermittelten freund-
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„Der Menſch kann ſich doch irren“
Ein Jrrtum, der ins Gefängnis führt.
„Der Menſch kann ſich doch irren!“. So

meinte Walter Müller aus Zabakuck zum Ge
richt, vor dem er ſich wegen Diebſtahls imRückfall verantworten ſollte. Er hatte ſich
lganderpaſen „geirrt“: Die Oberförſterei

ltenplathow hatte eine Holzauktion veran-
ſtaltet, bei der auch Müller als Käufer auf-
etreten war. Er hatte zweimal zwei Meter
rennholzkloben mit den Nummern 17 und

18 erſtanden. Noch am gleichen Tage der
Auktion fuhr die Nummer 17 ab, dann aber
nahm er nicht etwa die Nummer 18, die er ge
kauft, e die Nummer 4, die zufällig
neben der Nummer 17 geſtanden hatte. Aber
hier handelte es ſich nicht um Breprgol ſon
dern um wertvolles Nutzholz. Und da Müller

Stellmacher war, konnte er dieſes Holz natür
lich ſchön gebrauchen. Bei einer Hausſuchung
„durch den Revierförſter wurde das Nutzholz
ſchon zerſägt aufgefunden. Als Fachmann
ſtellte der Förſter natürlich unzweifelhaft feſt,
daß das zerſägte Nutzholz aus ſeinem Walde
ſtammte. Das hatte nämlich Müller zunächſt
beſtritten. Vor Gericht meinte er nun, er
hätte ſich geirrt und geglaubt, die Nummer 4
ſei die Nummer 18 geweſen. Als Stellmacher
mußte er natürlich wiſſen, daß er kein Nutz-
holz gekauft hatte, und als Nutzholz waren
die zwei Meter Nummer A gezeichnet. Bei
ſeinen Vorſtrafen koſtet Müller nun der
Jrrtum 5 Monate Gefängnis.

Faſan verurſacht Aukounfall
Er flog gegen die Schutzſcheibe.

Es iſt ſchon häufiger paſſiert, daß ein Reh
oder ein Haſe einen Kraftfahrer zum Halten
gezwungen oder gar einen Unfall verurſacht
hat. Unſeres Wiſſens iſt es aber das erſte
Mal, daß ein Goldfaſan gegen ein Auto flog
und zwei Jnſaſſen verletzte. Das geſchah kürz-
lich in der Nähe von Moſigkau. Dr. Moſel
aus Edderitz hatte ſeinen Bruder in Deſſau
beſucht und befand ſich bei hereinbrechender
Dunkelheit auf dem Nachhauſeweg, als ihm
in der Nähe von Moſigkau ein Faſan gegen
die Schutzſcheibe flog und dieſe zertriümerte.
Durch die Glasſplitter erlitten Dr. Moſel und
eine Wageninſaſſin leichte Verletzungen am
Kopf. Der Faſan war nicht etwa tot, ſondern
nur betäubt und erholte ſich wieder.

Gedenken an die Toten von Löderburg

Gauamtsleitertagung in Deſſau.

Die erſte Tagung des Monats Mai der
Gauamtsleiter und Kreisleiter wurde durch
den Gauleiter Hauptmann Loeper im Rat-
hausſaal zu Deſſau mit der Führerehrung
eröffnet. Zugegen waren wieder der Führer
der SA- Gruppe Mitte, Kob, des SS- Ab
ſchnittes, Harnys, der Gauarbeitsführer
Prentzel, der Landesbauernführer Staatsrat
Eggeling, und unter anderen der Landes-
führer der Techniſchen Nothilfe. Stehend ge-
dachten die Tagungsteilnehmer der Opfer des
ſchweren Grubenunglücks in Löderburg, unter
denen auch zwei SA- Männer zu beklagen ſind.

Zurückblickend auf den nationalen Feier-
tag des deutſchen Volkes, hob der Gauleiter
den gewaltigen Unterſchied der früheren Mai-
feiern gegenüber dem jetzigen Feſttag des
Dritten Reiches hervor, an dem trotz Schnee
und Wetterunbilden ein ganzes Volk ſeine
Anteilnahme bekundete und ſeine Huldigung
dem Führer darbrachte.

Auch die Ausführungen des Gruppen-
Kob, des SS-Oberführers Harny und des
Gauarbeitsführers Prentzel zeigten, daß im
Gau Magdeburg- Anhalt Ordnung herrſcht
und daß durch das innere Zuſammengehörig-
keitsgeſfühl und durch den Willen zur gemein
ſamen Arbeit für alle ein erfreuliches Zu
ſammenwirken Platz gegriffen hat. Der Gau-
leiter erteilte ſodann dem Landesführer der
Teno das Wort, der eine Aufklärung überdie Aufgaben der Techniſchen Nothilfe gab.

Der Landesbauernführer, Staatsrat Egge-
ling verbreitete ſich eingehend über die wich-
tigen Aufgaben, die von der Landesbauern
ſchaft in dieſem Jahre zu löſen ſind.

Storchens kämpfen um die Wohnung
Was wollen die beiden mit zwei Neſtern?

Faſt täglich kann man in Samswegen
bei Wolmirſtedt einen heftigen Kampf
der Störche um das Storchneſt auf dem
Kirchturm beobachten. Jm vorigen Jahre
wurde unſer Storchenpaar in der Brutzeit
wahrſcheinlich durch die flatternden Fahnen
auf dem Kirchturm geſtört, und es bezog das
Neſt auf einem Schornſtein der Bandfabrik
in dem benachbarten Bleiche. Auch jetzt
brüten ſie wieder dort, Anſcheinend bewachen
ſie aber auch ihr altes Heim mit eiferſüchtf-
gen Blicken; denn ſobald ſich ein anderes
Storchenpärchen auf unſerem Kirchturm
häuslich niederlaſſen will, kommen die
Störche von Bleiche herüber und vertreiben
es. Es ſcheint ſich aber bei den vertriebenen
Tieren immer um Jungſtörche zu handeln,
die bekanntlich erſt im dritten Lebensjahr
ſortpflanzuna tabig werden und darum nonicht ernſtlich ans Brüten denken; denn 254

würden ſie ſich beſſer verteidigen
c

Jngendliche Einbrecher im Hühnerſtall

Zwei Jungen im Alter von 9 und
7 Jahren brachen, um ſich Eier zu verſchaffen,
in eine Geflügelfarm in Oſterode ein und

lichen Glückwünſche danke ich Jhnen herzlichſt. ſtahlen aus dem Lagerraum r. Bei einem
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„Nifa“ Anfang 1935
fFinanzierung der Arbeitsbeschaffung.

Die Geſchäfte der Mitteldeutſchen Landesbank
haben ſich auch im 1. Vierteljahr 1935 bei lebhaften
Umſätzen recht günſtig entwickelt. Die Bilanzſumme
iſt von 457 Mill. Mark am 31. Dezember 1934 auf
rund 469 Mill. Mk. am 31. März 1935 geſtiegen. Die
Geſamtumſätze auf einer Seite des Hauptbuches haben
fich auf rund 2,6 Milliarden gegenüber 2,4 Milliarden
Mark in der gleichen Vorjahrszeit erhöht. Die Kredi-
toren haben von 238,7 Mill. auf 252,2 Mill. Mk.
zugenommen. Der Umlauf der Anleihen der Mittel-
deutſchen Landesbank und ſonſtigen eigenen Schuld-
verſchreibungen iſt infolge der Tilgungen von 69,4
Mill. auf 68,7 Mill. Mk. zurückgegangen. An kurz
und langfriſtigen Kommunaldarlehen einſchließlich
Zwiſchenkredite für Sparkaſſen ſind bis 31. März
1935 insgeſamt 191,9 Mill. Mk. ausgegeben. Die
Mehrzahl der langfriſtigen Kommunaldarlehen iſt der
Zinsſenkung durch die beiden Zinsſenkungsgeſetze
unterworfen.

An der bankmäßigen Durchführung und an der
Zwiſchenfinanzierung von Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen iſt die Bank weiter ſtark beteiligt geweſen.
Die beſonderen Kreditmaßnahmen für das Klein
gewerbe und das Handwerk ſowie die Zwiſchenfinan-
zierung von Wohnungsbauten durch die Oeffentliche
Bauſparkaſſe ſind zur Förderung der Arbeits
beſchaffung fortgeſetzt. Auch ſind für Hausinſtand-
ſetzungen ſowohl unmittelbar wie auch über die Spar-
kaſſen nene Mittel zur Verfügung geſtellt worden.
Die Bearbeitung der Entſchuldungsanträge von Land
wirten nach den Oſthilfebeſtimmungen und dem
Schuldenregelungsgeſetz iſt nach Möglichkeit gefördert
worden.

Jm Wertpapiergeſchäft wurden größere Umſätze
getätigt. Jnsgeſamt ſind 13 056 An und Verkäufe
ausgeführt. Die Sparkaſſen haben für die Anlage
ihrer Mittel Anleihen des Reiches und der Länder
beſonders bevorzugt. Bei der Unterbringung der
4proz. Deutſchen Reichsanleihe von 1935 ſind die
Sparkaſſen im Geſchäftsbezirk der Mitteldeutſchen
Landesbank in erheblichem Umfange beteiligt geweſen.
Jm gleichen Zeitabſchnitt wurden 5531 Wechſe im Be
trage von 19,9 Mill. Mk. diskontiert. Die Entwick-
lung in den übrigen Geſchäftszweigen kommt in fol-
genden Zahlen zum Ausdruck: 1 435 120 (i. V.
1 176 319) Fernüberweiſungsaufträge im Betrage von
1,5 Milliarden Mk., 694 613 (664 859) Schecks im Be-
trage von 159,1 Mill. Mk., 34 122 (29 389) Jnkaſſo-
wechſel im Betrage von 10,6 Mill. Mk. Jm Deviſen-
und Sortengeſchäft ſind die Aufträge von 2508 im
Vorjahr auf 1997 zurückgegangen. Auslandsakkredi-
tire und Kreditbriefe wurden in zunehmendem Maße
zur Verfügung geſtellt.

ſtellte ſich auf 1400 000 RM. Daraus werden
6 Prozent auf die Vorzugsaktien und 5 Pro-
zent auf die Stammaktien verteilt. Vortrag
auf neue Rechnung 232 700 RM.
Consol. Alkaliwerke Westeregeln.

Der Reingewinn ſtellt ſich auf 1507 200
RM., aus dem 6 Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktien und 5 Prozent auf die Stamm-

aktien verteilt werden. 243 400 RM. werden
auf neue Rechnung vorgetragen.

Kaliwerke Salzdetfurth.
Der Reingewinn beträgt 2 457800 RM.,

aus dem 6 Prozent Dividende auf Vorzugs-
aktien und 7/2 Prozent Dividende auf 28 Mil-
lionen RM. Stammaktien verteilt werden.
Vortrag auf das Jahr 1935: 226 300 RM.

Im Zeichen aes Leistungswillens

Aufruf des Reichshandwerksführers zum Reichshandwerkertag
Anläßlich des Reichshandwerkertages, der von der

Reichsbetriebsgemeinſchaft Handwerk in der Deut-
ſchen Arbeitsfront in der Zeit vom 15. bis 17. Juni
in Frankfurt am Main durchgeführt wird, hat der
Reichshandwerksmeiſter Pa. W. G. Schmidt einen
Aufruf an das deutſche Handwerk erlaſſen, in dem
es u. a. heißt:

„Der Reichshandwerkertag 1935, zu dem ich Euch,
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge aufrufe, ſteht im Zei-
chen des Leiſtungswillens und der Gemeinſchafts-
arbeit! Wir wollen durch die Tat zeigen, daß wir
da ſind, und daß der Schaffensdrang, den jeder Ein-
zelne von uns hat, dem deutſchen Volk zum Segen
gereichen muß, wenn er von einer geſchloſſenen Ge-
meinſchaft aller Handwerker und ihrer Mitarbeiter
getragen wird. Der Reichshandwerkertag ſtellt ebenſo
wie der Reichsbauerntag eine Kundgebung beſonde-
rer Art dar. Aus der Kampfgemeinſchaft, die im
Handwerk in den Jahren der liberaliſtiſchen und
marxiſtiſchen Herrſchaft entſtand, wurde eine Arbeits
gemeinſchaft, aus der Gemeinſchaftsarbeit entſprang
die Kameradſchaft und aus ihr das ſoziale Verſtänd-
nis des Meiſters für ſeine Mitarbeiter.

Der Reichshandwerkertag 1935, deſſen Durchfüh-
rung ich der Reichsbetriebsgemeinſchaft Handwerk in
der Deutſchen Arbeitsfront übertragen habe, ſoll der
Oeffentlichkeit überzeugend und nachhaltig den Be-
weis erbringen, daß das deutſche Handwerk ſich ſeiner
Miſſion für Volk und Staat bewußt iſt, daß es
weiß, welche Verantwortung auf ſeinen Schultern
ruht, und daß es die Kraft in ſich ſpürt, nicht nur
ſein Schickſal zu meiſtern, ſondern auch ſeinen zähen
Aufbauwillen in den Dienſt der Volksgemeinſchaft zu
ſtellen.“

Deutscher Asphalt-Konzern
Starke Absatzsteigerung.

Der Naturaſphalt der Deutſchen Aſphalt A.G. be

Jn einer weiteren Verordnung werden
die Butterpreiſe geregelt, die für alle Klaſſen
um durchſchnittlich 30 v. H. erhöht werden.
Eine dritte Preisanordnung beſchäftigt ſich
mit den Getreide- und Futtermittelpreiſen,
die zunächſt für den Großhandel an die pol-
niſchen Preiſe angeglichen werden.

Der Preiskommiſſar hält daran feſt, daß
die für die Volksernährung wichtigen Lebens-
mittel unter keinen Umſtänden verteuert
werden ſollen, ſo u. a. Milch, Fleiſch und
tieriſche Fette. Lediglich bei Kartoffeln und
Eiern werden unter Umſtänden ganz gering-
fügige Preiserhöhungen zugelaſſen. Der
Brotpreis, der bisher 30 Pfennige pro Kilo
betrug, wird auf 32 Pfennige feſtgeſetzt und
bleibt damit noch unter dem im Jahre 1936
erzielten Hörhſtpreis von 33 Pfennigen.

Diplomlandwirte-Treffen
vom 28. Juni bis 1. Juli in Goslar.

Jn dieſem Jahre findet zum zweiten Male
das Treffen des Reichsbundes Deutſcher
Diplomlandwirte in Goslarſtatt, und zwar
wurden dazu die Tage vom 28. Juni bis
1. Juli gewählt. Aus dieſem Anlaß erließ der
Reichsführer SS. Himmler als Führer des
Reichsbundes Deutſcher Diplomlandwirte
einen Aufruf, worin es heißt:

„Jn einem Aufruf zum Erntedankfeſt
1934 habe ich den Reichsbund Deutſcher Di-
plomlandwirte mit einem Regiment in der
Armee der deutſchen Bauern verglichen, das

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ruhig.

Man rechnet mit einer weiter freundlichen
Grundſtimmung für Aktien und Renten. Am
Valutenmarkt waren keine beſonderen Aende-
rungen zu verzeichnen. London Kabel ſtellte
ſich auf 4,84, das Pfund auf 12,03 RM. und
der Dollar auf 2,486 RM.

Berliner Sonnabend- Börse
Auch an der Berliner Wochenſchlußbörſe herrſchte

feſte Stimmung bei anfangs z. T. auch größeren Um-
ſätzen. Sie erreichten z. B. bei J. G. Farben etwa
120 000 RM. Der Kaufluſt der berufsmäßigen
Effektenhändler ſtand kein nennenswertes Angebot
gegenüber. Auch die Bankenkundſchaft erteilte wieder
etwas mehr Kaufaufträge.

Mitteldeutsche Börse
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Leipzig erläßt

unterm 3. Mai 1935 folgende Bekanntmachung:
Für die an der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig,
Abteilung Wertpapierbörſe, abgeſchloſſenen Geſchäfte
gelten die „Bedingungen für die Geſchäfte an der
Leipziger Fondsbörſe“ vom 1. Oktober 1928 nebſt
Nachträgen. Demnach iſt alſo Leipzig der Erfüllungs-
ort für alle an der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig
abgeſchloſſenen Wertpapiergeſchäfte.

Der Reichsfinanz- und der Reichsernäh-
rungsminiſter teilen in einem Rundſchreiben
an die Länderregierungen mit, daß die
Deutſche Rentenbankkreditanſtalt auf Wunſch
und mit Unterſtützung der zuſtändigen
Reichsſtellen neuerdings Kreditmittel zur
Durchführung weiterer Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen auf dem Gebiete der Landes-
kultur beſchafft hat.

4. Mai Zueckermarkt. Preise ſür
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburo. Gemahblene
Mehlis bei orompte- ſjeferune Mai 32. 15--32. 25

Berlin. 6. Mai. Elektrolvt 44.00.

Magdeburg,

vom 4 Mai
trug im Geſchäftsjahr 1934 rund 65 000 To. gegen erfüllt ſein ſoll vom nationalſozialiſtiſchen r FeſtBank für Landwirtschaft A.-G., Berlin. 35 000 To. in 1933. Die Fabrik in Eſchershaufen, wo Geiſt und ſtets einſatzbereit für hohe Auf t Hollar 2,4831] 487 Piuno Sterting 12. 005 12985

Die Bank für Landwirtſchaft A.-G., Ve Verarbeitung des Rohſtoffes zum verſandfertigen gaben. Dieſes Regiment hat ſich im Kampf j00 hon. Guider 167, 70168 10 100 ialen, Hire ä8 20.72
t Reichsnä Erzeugnis erfolgt, konnte ihren Abſatz ebenfalls für die Erzeugungsſchlacht des deutſchen Mtranz. Franke 16,389 o. a2 100s pa. Pegetos] 3322)Berlin, die dem Reichsnährſtand naheſteht, beruft mſi Fi hältnismäßi Teil u z c l 100 schw. Franks 80. 72] 30. 88 argentin. Peso 9,658] 0, 665zum 24. Mai ihre Generalverſammlung ein. Das weſentlich erhöhen. Ein verhältnismäßig großer Teil Bauerntums in dieſem Winter bewährt. Es 100 Gege 41.081 42.06 100 Gnn. Mark 5,305 5,315

Unternehmen berichtet von einer weſentlichen Aus- Tr. Geſamterzeugung, zuletzt etwa 35 Prozent des ſoll weiterhin überall da eingeſetzt werden, i00rtechech. Kron. 10, 355110.375 100 uiger. ev 5.047f 3.053
dehnung des Geſchäfts im Laufe des Jahres. Die Seſamtabſatzes, geht ins Ausland. und zwar vor wo die Gemeinſchaft unſerer Berufe für den Gschseo. Kron. o. 90f 62.92 aponſeeh. Ven 27 u

ung des Seſcwafts im auſe des Jahres. nehmlich nach England. Die Stammbelegſchaft des i i00norweg. Kron. 60 34] 60.46 1 rasi). Mireis, 0.209] 0, 203Steigerung der Kreditoren gegenüber dem Vorjahre Werkes beträgt etwa 600 Köpfe. Nicht berückſichtigt Nationalſozialismus, für Bauer und Volk 100 dann. Kronen 53.51] 53.71 100 ugosl. Dinar 5, 640] 5, 661
beträgt 20 Prozent gleich 24 Millionen RM. Die Um ſind hierbei die bei Durchführung von Bauarbeiten einzuſtehen hat. So rufe ich Euch, deutſche 00 ter Sghiil. 48. o 40. 05 c 100
ſätze ſind von 675 Mill. RM auf 1030 Mill. RM. ge in eigener Regie tätigen Arbeitskräfte, deren Zahl von Diplomlandwirte, heute auf, vom 28 Juni 100 nnoar Pengö 100 Danrio. Gu- 46, 0
e t r n R voleg Mai bis Oktober 1934 rund 2400 gegen 1200 im bis 1. Juli in der Reichsbauernſtadt Goslar m 7 S
100905 R. vem on Kückſteülmgen“ zugefürrt Jahre 1933 betrug zu gemeinſamer ernſter Arbeit in kamerad- Wasserstände
und der Reſt vorgetragen werden. Das ne emen ſchaftlicher Verbundenheit anzutreten. Die Saale W. t Ewe v w.
ſieht alſo wieder davon ab, eine Dividende auszu Preisgestaltung in Danzig. Teilnahme an dem anläßlich unſeres Reichs LKroenlitz. 5 t 33 i Außig 7ſchütten. Nach der Abwertung des Danziger Gul-treffens 1935 veranſtalteten Schulungslehr- e e e o. 140 16e en dens hat ſich die Notwendigkeit ergeben, für gang ſoll jedem Angehörigen des Reichsbun- Calbe O.-P. d. 80 6 Gitſentere 5 2,80 12

beſtimmte Warengruppen, die aus dem Aus des eine Verpflichtung ſein. Jch ordne daher Talbe V. ebezoge en ſind, Aus daß die Arbeit aller Gliederungen des rehne 4186 haliindustrie- schlüssoe lande bezogen worden ſind, Ausnahmen von an, daß die Arbeit aller iederungen des Bardy o 52 21dem Verbot der Preiserhöhung zuzulaſſen. RDL. in den nächſten Monaten ausgerichtet nave Magdeburg 201 -7
Kaliwerke Aschersleben. Sämtliche Geſchäfte haben die Erlaubnis er wird auf eine eindringliche Mahnung zur hranaend 6. r e

u. 2 5 i je 2 e ich ff p rande 1.29Die Produktion ſtellte ſich im Jahre 1934 halten, die Verkaufspreiſe für die bis zum Teilnahme am Reichstreffen. Jch erwarte, u engwo l Ti. 20 21 (enren e er
auf 1154 Dz. Reinkali gegen 978 219 Dz. im 30. April bezogenen Waren um 20 v. H. her- T der Berufsſtand und jeder einzelne ſeine Rathenow on Dö mit e
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wirbelſtürme, Wolkenbrüche, Erdbeben
Nakurkataſtrophen in den Vereinigten Staaten, in Braſilien und auf Formoſa

Die ſüdweſtlichen und ſüdlichen Staaten
der amerikaniſchen Union, Kentucky, Texas,
Arkanſas, Louiſiang und Tenneſſee, wurden,
wie wir bereits kurz berichteten, von ſchwe-
ren Wirbelſtürmen heimgeſucht, die
nach bisherigen Meldungen 14 Todesopfer
und über 100 Verletzte forderten. Schwerer
Sachſchaden wurde überall angerichtet. Jn
den mittelweſtlichen Stoaten verloren durch
verheerende Wolkenbrüche und Ueberſchwem-
mungen, wie „LNN.“ weiter melden, bereits
18 Perſonen ihr Leben. Da nach vielen Ort-
ſchaften alle Fernſprech und Telegraphenver-
bindungen zerſtört ſind und auch der Eiſen
bahn und Kraftwagenverkehr teilweiſe lahm-
gelegt iſt, befürchtet man, daß die Zahl der
Toten noch bedeutend anſteigen wird. Ueber
Kere Teile von Jllinvis ſind ſo gewaltige

egenmengen niedergegangen, daß die Flüſſe
zuſehends ſteigen.

Ueber fünf Tage lang gehen bereits über
die Gegend von Bahia (Braſilien) Wolken-
brüche nieder, die am Freitag und Sonn-
abend die Stadt weithin überſchwemmten.
Eine Feuerwehrmannſchaft, die zur Hilfe-leiſtung bei einem Erdrutfch eingeſetzt war,
wurde unter den Erdmaſſen begraben. Viele
Gebäude, darunter ein Hotel, und ein Re-
gierungsgebäude, ſind eingeſtürzt. Der Ver-
kehr iſt völlig unterbrochen. Auch der Fern-
ſprech- und Telegraphenverkehr liegt ſtill.
Unter den vielen vbdachloſen Familien iſt
eine Panik ausgebrochen, da man ihnen in-
folge der Ueberſchwemmung keine Hilfe
bringen kann. Die Todesopfer werden bereits
über 100 geſchätzt. Die Regierung hat ange-
ſichts einer empfindlichen Lebensmittelknapp-
heit und der Gefahr des Plünderns den Au s-
nahmezuſtand über die Stadt Bahia ver
hängt. Die Preiſe für Lebensmittel ſind in
wenigen Stunden unerſchwinglich geſtiegen.
Die Villenviertel Bahias, die auf hügeligem
Gelände liegen, ſind zum großen Teil durch
Erdrutſche vernichtet worden

Wie die „LNN.“ melden, iſt das nördliche
ormoſfa am Sonntag von neuen

chweren Erdſtößen betroffen worden,
die in einzelnen Orten verheerend gewirkt
haben. Vor allem die Stadt Byoſogai wurde
heimgeſucht. Sieben Häuſer, das Schul-
gebäude und ein Landſtraßentunnel wurden
völlig zerſtört, während viele andere Ge-
bäude große Beſchädigungen aufwieſen.

Dem Tode um ein Haar enkronnen
Jacky Coogans Vater er nur verletzt.
Der bekannte jugendliche amerikaniſche

Filmſtar Jacky Coogan entging wie durch
ein Wunder bei einem ſchweren Kraftwagen-
unfall dem Tode und wurde nur verletzt.
Der Wagen, in dem der Filmſtar, deſſen
Vater und drei andere Fahrgäſte ſaßen, kam
in einer Kurve auf einer ſehr ſteilen Straße
ins Rutſchen und ſtürzte einen tiefen Abhang
hinunter, wobei er ſich mehrere Male über-
ſchlug. Der Vater Jacky Coogans und die
drei anderen Fahrgäſte wurden, wie „LNN.“*
mitteilen, auf der Stelle getötet, Jacky Cov-
gan nur verletzt.

Sechs von Zehn erkranken
Schweres Bootsunglück auf der Donau,
Ein ſchweres Bootsunglück auf der Donau

hat bei Mitter-Arnsdorf in der Wachan
(Oeſterreich) ſechs Menſchenleben gefordert.
Eine Geſellſchaft von zehn Perſonen wollte
mit einem Boot den gegenwärtig infolge des

Hochwaſſers ſehr reißenden Donauſtrom
überqueren. Das Bvot kenterte plötzlich, und
alle zehn Jnſaſſen ſtürzten in die Flut. Nur
vier von ihnen konnten gerettet werden,
während die übrigen ſechs ertranken.

Kinder ſterben den Flammenkod
Die Eltern vermochten ſie nicht zu retten.
Auf dem Gehöft des Bauern de Haas bei

Huiſſen im niederländiſch- deutſchen Grenz-
gebiet brach ein Brand aus. Im Augenblick
ſtand das ganze Wohnhaus in hellen Flammen.
Nur unter größten Mühen gelang es dem
Bauer und ſeiner Frau, fünf von ihren ſieben
dindern in Sicherheit zu bringen. Bei dem

Verſuch, die beiden anderen Kindern, einem
Knaben von zwölf Jahren und deſſen zwei-
jähriges Brüderchen, die in einer Dachſtube
ſchliefen, zu retten, erlitten ſie ſchwere Brand-
verletzungen. Jhre Bemühungen waren ver-
gebens, beide Kinder kamen in den Flammen

Von 800 auf 1000
Verſtärkte japaniſche Luftaufrüſtung.

In einer Konferenz des japaniſchen Ge
neralſtabes wurde die dringende Notwendig-
keit etner Verſtärkung der Luftflotte erörtert,
die mit der großen Zahl der ſowjet-
ruſſiſchen Kampfflugzeuge, beſonders im
Fernen Oſten, begründet wird. Ein Auf-
rüſtungsplan, der dem Kaiſer zur Genehmi-
gung vorliegt, ſieht eine Verſtärkung der
japaniſchen Luftflotte von 800 auf 1000 Flug-
zeuge vor.

„D ONVH'“ im Nebel abgeſtürzt
Das vermißte Keiſeflugzeug gefunden Die Jnſaſſen getötet

Das Reiſeflugzeug D ONVIH, das auf
ſeinem Fluge von Stuttgart nach Breslau
verſchollen war, iſt am Sonnabendvor-
mittag im Fichtelgebirge am Schneeberg
aufgefunden worden. Holzarbeiter-
frauen aus der dortigen Gegend wurden
durch die Nachricht von dem Verſchwinden
des Flugzeuges daran erinnert, daß ſie am
30. April gegen Mittag von ihren Arbeits-
ſtätten aus ein krachendes Geräuſch
gehört hatten und erſtatteten die Meldung,
die zur Auffindung führte. Aus ihren Aus-
ſagen und dem Befund an der Unglücksſtelle
ergibt ſich, daß das Flugzeug infolge dichten
Nebels in Erödberührung gekommen und da-
bei abgeſtürzt iſt. Der Abſturz muß den
ſofortigen Tod der Jnſaſſen zur Folge ge-habt haben. Mit der Beſatzung, die aus dem
Fluglehrer Sacht und den Flugſchülern
Heinrich und Deichmann beſtand, ſind als
Fluggäſte der Generalmafor im Reichsheer
Höring und Frau und Tochter und der Ober-
leutnant der Reichsluftwaffe Braun ums
Leben gekommen.

Die deutſche Regierung hat nach der Auf
findung des Flugzeuges Anlaß genommen,
durch ihren Militärattaché in Prag den
tſchechoſlowakiſchen Behörden den Dank für
die bereitwillige Unterſtützung der Be-
mühungen um die Verſchollenen auszu-
ſprechen.

Auf der Flugſtrecke Berlin-Köln-- Paris
hat der deutſche Verkehrsflieger Gut-
ſchmidt am Freitagnachmittag die beſte
Flugzeit erzielt. Er benötigte mit der drei-
motorigen u 52 der Deutſchen Lufthanſa nur
3 Stunden 52 Minuten.
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Lügenmeldung in Auslandsbläkkern
Die „Verhaftung“ katholiſcher Jungmannen.

Jn ausländiſchen Blättern iſt die Lügen-
nachricht verbreitet worden, katholiſche
Jungmannen ſeien bei ihrer Rückkehr
von einer Romfahrt an der deutſchen Grenze
verhaftet und in ein Konzentrationslager
abgeführt worden. Demgegenüber iſt feſtzu-
ſtellen, daß lediglich eine Nachſchau nach Uni-
form- und anderen Ausrüſtungsſtücken ſtatt-
gefunden hat, um ſicherzuſtellen, daß beſtehende
Uniformverbote nicht verletzt werden. Ein
Jungmann iſt wegen ungebührlichen Beneh-
mens zwei Stunden lang in polizeilichem Ge-
wahrſam gehalten worden, dann aber mit
ſeiner Gruppe programmäßig weitergefahren.

Abendrolh und Backhaus
Beethovenkonzert der halliſchen Philharmonie.

Das letzte der Phil harmoniſchen Konzerte
dieſer Saiſon, der fünfzehnten ſeit ihrem Be-
ſtehen, galt in ſeinem vollen Umfange Beet-
hoven. Es war auf einen kraftvoll- feſtlichen
Ton geſtimmt: beginnend mit der Ouvertüre
zu „Egmont“, (die an ihrem Ende die Sieges-
ſinfonie vorausnimmt) enthielt das Pro-
gramm als Mittelſtück das dreiſätzige, mit
nur einer Pauſe geſpielte Klavierkonzert in
G Dur (Nr. 4. op. 56), deſſen dramatiſcher
Charakter unverkennbar ſelbſt aus dem Au-
dante mit ſeiner lebendigen Zwieſprache
zwiſchen Orcheſter und Klavier deutlich wird
und deſſen lyriſche Haltung zum Schluß in
ſtrahlende Heiterkeit ausklingt den Ab-
ſchluß bildete die dritte Symphonie in Es-Dur,
die Eroika.

Es mag an dieſer Stelle erlaubt ſein, den
Beethovenſchen Heldenbegriff aus einem
neuen Blickpunkt zu betrachten. Wir wiſſen,
daß der 36jährige, der für die Jdeale der
franzöſiſchen Revolution ſchwärmte, ſein neues
Werk Napoleon gewidmet hat. Nicht freilich
dem ſpäteren Napoleon der großen Siege,
ſondern dem Manne, der in Frankreich nach
den Gräueln der Revolution mit ungeheurer
Energie wieder geordnete Zuſtände ſchuf.
„Kraft iſt die Moral der Menſchen, die ſich
auszeichnen“, das war Beethovens Bekennt-
nis. Und ſo ſah er in Napolevn den aus dem
Volke zur Führung aufgeſtiegenen Mann von
der Größe des Charakters und des Willens,
der berufen ſein ſollte, die Jdeale der
Revolution zu verwirklichen. Dieſe Deutung
will dem Referenten treffender und echter er-
ſcheinen als jene Darſtellung, die bisher von
dem „Republikaner“ Beethoven gegeben
wurde, der in Zorn und Enttäuſchung das
Wort Bonaparte auf der Titelſeite der
Partitur ausradierte und eine Widmung an
ſeinen Gönner, den Fürſten Lobkovitz, darauf-
ſetzte.

Jn noch einem anderen Sinne iſt die
Eroika aktuell und von beſonderer Bedeu-

tung: nicht allein im Geiſtigen fällt ſie in eine
Zeit, die ſich einen neuen Heldenbegriff zu
ſchaffen verſucht; auch formal wirkt das Werk
in ſeiner freien Behandlung der muſikaliſchen
Gedanken ungeheuer modern. Er trägt
bereits die Ueberwindung der Programm
muſik in ſich, denn es iſt nicht eine Schilde-
rung von ſondern über Napoleon in durch-
aus überperſönlicher Form und greift weit
über däàs hinaus, was etwa Richard Strauß
in ſeinem, übrigens gleichfalls in Es-Dur
ſtehenden „Heldenleben“ geſchaffen hat. Und
ſelbſt im Hinblick auf die kürzlich hier er-
klungene Neunte (die ja den Rahmen der
orcheſtralen Mittel durch Hereinnahme der
menſchlichen Stimme ſprengt), läßt ſich ſagen,
daß hier der Gipfelpunkt allen ſymphoniſchen
Schaffens erreicht ſcheint, über den es ein
Höher hinaus nicht mehr gibt.

Für die Verwirklichung dieſer hohen Auf-
gaben ſtand das Gewandhaus-Orcheſter, für
ihre Ausdeutung Profeſſor Hermann Abend-
roth zur Verfügung. Der Ruf dieſer Muſizier-
gemeinſchaft iſt ſo gefeſtigt, daß Neues dar-
ſiber auszuſagen nur ſelten Gelegenheit ſein
dürfte. Lag es an der frühen Vormittags-
ſtunde oder war es die gewiſſe Schwerblütig-
keit in Abendroths Weſen: der Auftakt des
Konzerts mit der Egmont- Ouvertüre klang
noch etwas matt. Zwar fehlte es der Ein-
leitung nicht an Schwere und Wucht, aber die
Leidenſchaftlichkeit ihrer Bewegung vermochte
zunächſt den Hörer noch nicht zu entzünden.
Dagegen iſt die Aufführung der Ervika ein
Werk von vorbildlicher Größe und Schönheit
zu nennen. Hier erſcheint Abendroth ganz
als der Mann, der die gewaltige Kraft, den
kriegeriſchen Glanz, die heroiſche Haltung
dieſer Sinfonie auf eine überzeugende,wohltuend unpathetiſche Weiſe darzutun in
der Lage iſt. Jn großer Form ſtrahlten die
Blechbläſer bei den hier dankbaren Aufgaben,
wundervoll geſättigt klangen die Bäſſe, der
Trauermarſch war eine Leiſtung von aufrüt-
telnder Eindringlichkeit,

Der Soliſt des G-Dur-Klavierkonzerts-
hieß Wilhelm Backhaus. Auch ſein künſtle-

Das Geheime Staatspolizeiamt in Karls-
ruhe teilt mit: „Jn Oberſchopfheim im ſüd-
lichen Schwarzwald wurden durch das Ge
heime Staatspolizeiamt ſieben Mitglieder eines
katholiſchen Jugendbundes in Schutzhaft
genommen, weil ſie wiederholt Angehörige
der Hitler Jugend aus Willkür und Ver-
hetzung heraus mißhandelten und auf der
Straße bedrohten. Jnfolge dieſes Terrors
wurde ein Betätigungsverbot des katholiſchen
Jugendbundes für Oberſchopfheim erlaſſen“.

Jn Baden iſt nach einer Mitteilung des
Jnnenminiſteriums das geſamte Vermögen
des früheren Friedensbundes deutſcher Katho-
liken eingezogen worden. Das Vermögen
des polizeilich aufgelöſten Deutſchen
Moniſtenbundes, Sitz Jena, wurde
zugunſten des Landes Thüringen eingezogen,
nachdem der Reichs- und preußiſche Miniſter
des Jnnern in Berlin die Feſtſtellung ge-
troffen hat, daß die Beſtrebungen des Deut-
ſchen Moniſtenbundes, Sitz Jena, volks- und
ſtaatsfeindlich waren.

Von drinnen und draußen
Meldungen aus Deutſchland und des Welt.

Die große Ausſtellung „Das Wunder
des Lebens“ ſchloß am Sonntag ihre
Pforten, nachdem ſie eine Beſucherzahl von
600 000 erreicht hatte.
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„Graf Zeppelin“ iſt am Sonnabend
mit 18 Fahrgäſten an Bord zu ſeiner dritten
diesjährigen Südamerikafahrt geſtartet.

Jn Spanien kam es zu einem Kabi-
nettsrücktritt. Der bisherige Miniſterpräſt-
dent Lerroux wurde erneut mit der
Kabinettsbildung beauftragt.

Vor dem Abgeordnetenhaus der Süd-
afrikaniſchen Union ſetzte ſich Miniſterpräſi-
dent General Smuts in einer bemerkens-
werten Erklärung für die völlige Gleich-
berechtigung Deutſchlands ein.

Frankreichs Luftfahrtminiſter General
Denagain dementierte die Nachricht des
„Jntranſigeant“ über einen franzöſiſch-
italieniſchen Luftpakt.
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Jn Oran kam es im Jundenviertel zu
heftigen Zuſammenſtößen, ſo daß der Präfekt
mehrere Züge Zuaven zur Wiederherſtellung
der Ordnung einſetzte.

Greiſin lebend im Brunnenſchacht
Schwere Untat eines jungen Verbrechers.

In dem einem Fürſten Auersperg gehören
den Schloß Wagensberg bei Laibach
wurde, wie dem „Berl. Lok. Anz.“ aus Wien
gemeldet wird, die 69iährige Wirtſchafterin
Marie Tomaſin vermißt. Dutſrr die
aus ihrem Zimmer in den Keller des Schloſ
ſes und von dort aus in einen unterirdiſchen
Gang führten ließen den Verdacht aufkom

men, daß die Greiſin einkm Mord zum Opfer
gefallen ſei. Aber man fand die Unglückliche
weder in dem Keller noch in dem Gang, der
den Keller mit einem alten Brunnen ver-
bindet. Die Suche verlief zunächſt ergebnis-
los, bis man am zweiten Tage die Greiſin,
mit ihren Kleidern an einem Eiſenhaken
hängend, im Brunnenſchacht noch lebend auf
fand. Frau T., die 37 Stunden zwiſchen
Leben und Tod geſchwebt hatte, erzählte ſie
ſei von einem Burſchen überfallen, mit einem
Holzſcheit geſchlagen, halb bewußtlos in den
Keller geſchleppt und in den Brunnen ge-
worfen worden. Der junge Verbrecher habe
ſpäter verſucht, daß Schloß in Brand zuſtecken. Es handelt ſich um einen Bedienſteten,
der entlaſſen worden war. Der Zuſtand der
alten Frau iſt ſehr ernſt.

Kuhiger Wahlverlauf in Südſlawien
Die ſüdſlawiſchen Parlamentswahlen

haben ſich in völliger Ruhe vollzogen. Die
endgültigen Ergebniſſe der Parlamentswahlen
liegen bisher nur vereinzelt vor, jedoch iſt
aus den Meldungen bereits erſichtlich, daß die
Regierung mit ſehr zufriedenſtellenden Wahl
ziffern rechnen kann. Jn Belgrad ſtrumten
90 v. H. der Wähler für die Liſte Jeftitſrh.

Eine Anordnung Gauleiter Bürckels.
Gauleiter Bürckel hat, wie das „B. T.“

mitteilt, eine Anordnung veröffentlicht, in der
es u. a. heißt: „Jn den in der Preſſe bekannt-
gegebenen Einzeichnungsliſten der Spenden
für Beſeitigung der Elendswohnungen be
finden ſich mehrere ſolcher Spenden von
Fuden. Jch weiſe alle politiſchen Dienſt-
ſtellen darauf hin, daß es unanſtändig iſt, von
Juden Geld zu nehmen, wenn man aus völ-
kiſchen Gründen zur jüdiſchen Raſſe eine
gegenſätzliche Stellung einnimmt.“ Bereits
vereinnahmte Beträge ſollen unverzüglich
zurückgezahlt werden.

Demonſtrationen in Calw.
Jn dem württembergiſchen Städtchen

Calw veranſtalteten, wie das „BT.“ meldet,
dieſer Tage zahlreiche Werktätige eine Kund-
gebung gegen einen unſozialen Gewerbetrei-
benden. Dieſer Geſchäftsmann hatte einem in
Not geratenen Mieter, der ſich zur Zeit im
Wehrdienſt befindet, mit der Pfändung der
ihm übereigneten Schlafzimmereinrichtung ge
droht. Wie die „Schwarzwaldwacht“ berichtet,
nahm die Proteſtkundgebung einen ſolchen
Umfang an, daß der Gewerbetreibende Zu
ſeiner eigenen Sicherheit von der Polizei igt
Schutz haft genommen werden mußte.

Zwei Jahre NS.-Volkswohlfahrt.
Anläßlich des zweiten Jahrestages der

Gründung der NSV. fand am Freitagmittag
die feierliche Einweihung des neuen Ge-
bäudes der Hauptamtsleitung der NSV. in
Berlin-Neukölln ſtatt.
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riſcher Ruf iſt längſt ſeſt umriſſen. Ein
Meiſter der Technik, geſtaltete er die lyriſchen
Schönheiten des Werkes kraftvoll und farbig,
und wenn er der wehmütigen Haltung des
Andante vielleicht Einiges an herzlicher An
teilnahme fehlen ließ, ſo gab er dem Schluß-
ſatz die leuchtende Strahlungskraft, die mit
Recht den brauſenden Beifall des ausverkauf-
ten Saales hervorrief.
Damit hat die halliſche Philharmonie ihre
fünf Veranſtaltungen des hinter uns liegen-
den Konzertwinters abgeſchloſſen. Jn einer
Rückſchau, die im Programmheft abgedruckt
iſt, ſagt der geſchäftsführende Vorſtand, daß er
unter ſtarker Einſchränkung der Zahl der Ver-
anſtaltungen dieſe ſelbſt als eine Ergänzung
des heimiſchen Muſiklebens anſehe und daß
die gegenüber dem Vorjahre anſteigende Zahl
der Mitglieder beweiſe, wie ſehr die Arbeit
der Philharmonie vom Publikum bejaht
werde. Er teilt weiterhin mit, daß im näch-
ſten Winter vorausſichtlich wieder ein Furt-
wängler-Konzert ſtattfinden werde.

Bleibt dem Referenten nur übrig zu
ſagen, daß es ſich bewahrheitet hat, was an
dieſer Stelle zu Beginn der Spielzeit geſagt
wurde: die Philharmonie iſt im Laufe der
Jahre zu einem unwegdenkbaren Beſtandteil
halliſcher Muſikpflege geworden; ſie iſt es im
vergangenen Winter geblieben und wird es,
wie zu hoffen ſteht, auch für eine fernere
Zukunft bleiben. E. u Veors.

Hermann Wirth 50 Jahre alt. Heute voll-
endet Profeſſor Dr. Hermann Wirth, eine der
umſtrittenſten Geſtalten der Vorgeſchichtsfor-
ſchung, ſein 50. Lebensjahr. Während die
einen in ihm einen wiſſenſchaftlichen Erneue-
rer größten Ausmaßes ſehen, halten ihn die
anderen beſtenfalls für einen dichteriſch begab-
ten Phantaſten, in der Mitte ſteht die nicht
geringe Zahl derjenigen, die ſeine Einfüh-
rung neuen, umfangreichen Materials in die
wiſſenſchaftliche Erörterung und deſſen zuſam-
menſchauende Bewältigung anerkennen und
viele ſeiner Anregungen für beachtenswert

ohne ſeine Schlußfolgerungen zu
teilen. Als Sohn eines aus der Pfalz ſtam-
menden Vaters und einer Holländerin in
Utrecht geboren, hat er ſich ganz ſeinen For-
ſchungen gewidmet, deren Ergebniſſe er in
dem großen Werk „Der Aufgang der Menſch-
heit“ vorzulegen begonnen hat. Er glaubt,
namentlich auf Grund der älteſten ſymboli-
ſchen Zeichnungen, Jnſchriften und Formen
eine atlantiſch-nordiſche Urraſſe als Schöpferin
der Kultur, Erfinderin des Kalenders und
der Runen uſw. nachweiſen zu können. Neues
Aufſehen erregte er durch die Ueberſetzung
und Herausgabe der ſogenannten Ura-Linda-
Chronik, eines angeblich wenigſtens in ſeinen
Grundlagen bis in die Bronzezeit zurück
führenden Zeugniſſes altgermaniſcher Ge-
ſchichte und Kultur hier hat er allerdings den
Widerſpruch faſt der geſamten Wiſſenſchaft
gefunden.

Der Führee und Dr. Goebbels bei Furt-
wängler. Jn der Berliner Philharmonie
wurde das letzte Beethovenkonzert unter der
Leitung von Staatsrat Wilhelm Furtwängler
wiederholt. Der Aufführung wohnte der
Führer in Begleitung von General Göring
und Dr. Goebbels bei. Adolf Hitler und
Hermann Göring dankten dem großen
Dirigenten perſönlich für ſeine künſtleriſche
Leiſtung. Der Jubel des Publikums war un-
beſchreiblich und ſelbſt für Berliner Verhält-
niſſe noch nicht dageweſen.

Reinhold Lütjohann nach München ver
pflichtet. Reinhold Lütjohann, Mitglied des
halliſchen Stadttheaters, der ſeinen Vertrag
mit dem halliſchen Stadttheater nicht er-
neuert hatte, iſt von Generalintendant Walleck
für die kommende Spielzeit an die bayeriſchen
Staatstheater verpflichtet worden.

Erzählerpreis für Bruno Wellenkamp.
Bruno Wellenkamp, der Verfaſſer des heite-
ren Sommernachtsſtückes „Die Fröſche von
Büſchebüll“, das am Dienstag im Halliſchen
Stadttheater zur Erſtaufführung kommt, iſt

erklären,

mit dem Erzählerpreis der Velhagen Kla-
ſingichen Monatshefte ausgezeichnet worden.
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Thüringer VDA bei Marſchler
Spende deutſche Kinder aus Paraguay.
Miniſterpräſident Marſchler empfing in

Weimar den „VDA.-Landesverband Thürin-
gen, vertreten durch ſeinen Landesleiter
Schulrat Schneider, deſſen Stellvertreter
a ingerat Freyſold, ſeinen Organi-
ſationsleiter Dr. Hofem und ſeinen Landes-
preſſewart Panzrgm, Erfurt. Bei dieſer Ge-
legenheit wurde Km Miniſterpräſidenten eine
Spende deutſcher Kinder in Paraguay über-
reicht, die weit über den kleinen materiellen
Wert hinaus das große Sehnen auslands-
deutſcher Jugend nach dem Mutterlande und
ihre unwandelbare Verbundenheit mit dem
neuen Deutſchland kennzeichnen ſoll.

Der Miniſterpräſident nahm die Gabe mit
freudigem Dank entgegen und wies darauf
hin, daß Thüringen mit dem Auslands-
deutſchtum zwar nicht in ſolch unmittelbarer
Verbindung ſtehe wie die deutſchen Grenz-
lande, aber durch ſeine Jnduſtrie ſehr wohl
eine Brücke ſchlage zwiſchen dem Deutſchtum
drinnen und draußen. Die beiden Weimarer
VDA.-Mädchen, die das Geſchenk überreichten,
werden den Spendern von dem Ereignis
brieflich mitteilen

Vom elektriſchen Tod gerettet.
Der Schüler der Städt. Handelsſchule in

Nordhauſen, Erich Laub, hatte unter
eigener Lebensgefahr einen Kameraden, der
mit der Hochſpannungsleitung in Berüh-
rung gekommen war, durch ſein umſichtiges
und tatkräftiges Eingreifen vor dem ſicheren
Tode bewahrt. Jn Anweſenheit aller Lehrer
und Schüler der Handelsſchulen wurde ihm

Mitteldeutſchland .Merſeburger Tageblatt

jetzt durch den Direktor der Anſtalt eine Er-
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
überreicht, die der Führer und Reichs
kanzler dem jugendlichen Retter verliehen
hat.

Tagung des Evangeliſchen Bundes
Volksabend in der Marienkirche.

Auf der Provinzialtagung des Evange-
liſchen Bundes in Stendal ſprachen Lic.
Dr. Hohlwein-Eiſenach, Superintendent Ber-
kenhagen, Pfarrer Manthev-Halle und
Profeſſor D. Dr. Barnikol-Halle. Abends
fand in der bis auf den letzten Platz gefüll-
ten Marienkirche ein öffentlicher Volksabend
ſtatt, der von feſtlicher Muſik umrahmt war.
Superintendent D. Alberts begrüßte den
Hauptverein namens des Kirchenkreiſes
Stendal und hieß beſonders Pfarrer Dr.
Mahnert, Jnnsbruck, unter Ueberreichung
einer Gabe für ſeine Gemeinde willkommen.
Für den verhinderten Landesbiſchof Peter
ſprach Konſiſtorialrat Dr. Heinemann, Mag-
deburg, und verlas ein Grußwort des
Biſchofs, in dem es u. a. heißt: „Möchte
vom Evangeliſchen Bund aus wieder das
Uranliegen der Reformation, das einſt den
deutſchen Menſchen ſo tief ergriff, weil es
ihn in die Gottunmittelbarkeit ſtellte, über
alles andere hinweg zum wichtigſten An-
liegen unter den Gliedern der deutſchen
evangeliſchen Kirche werden.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der

Deutſchtums in Oeſterreich. Die Tagung
wurde mit dem Jahresbericht des Vor-
ſitzenden Pfarrer Manthey, Halle, fort-
geſetzt.

Büſten Hindenburgs und des Führers im
Reichsgericht.

In der großen Halle des Reichsgerichts in
Leipzig ſind mit einer Anſprache des Reichs-
gerichtspräſidenten eine Büſte des verſtorbe
nen Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und eine Büſte des Führers
und Reichskanzlers Adolf Hitler in feierlicher
Weiſe enthüllt worden. Reichsgerichtspräſi-
dent Dr. Bumke gedachte in ſeiner Anſprache
der Verdienſte der beiden Männer um das
deutſche Volk und insbeſondere auch der unter
der Führung Adolf Hitlers gewordenen deut-
ſchen Rechtseinheit. Die Büſten ſind Werke
der Bildhauerin Maria Ley, Düſſeldorf.

Geſchenkſparbücher für Schüler.
Die Nordhäuſer Stadtſparkaſſe hat wieder,

wie alljährlich, an alle Schüler und Schüle-
rinnen des zweiten Schuljahres Geſchenk-
Sparbücher über je 3 RM. aushändigen laſ-
ſen. Dieſe Gabe ſoll den Anfang zum Sparen
erleichtern und für die Kinder ein Anſporn
ſein, danach zu ſtreben, fleißige und ſparſame
Menſchen zu werden.

Polniſcher Konſul für Anhalt.
Der Konſul Michal Czudowſki beim Pol-
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Neue Zeitſchriften
Daheim Nr. 31.

Der Frühling kommt, und das Daheim hat
ſich auf ihn eingeſtellt, es bringt ihn mit
dieſem Heft den Leſern ins Haus: Ein Ma-
rienburg- Aufſatz regt zum Wandern an, für
die Küche wird vom Spargel, für den Klein-
gärtner wird vom Beginn der Gartenfreuden,
für den Tierfreund vom Amſelneſt im Blu-
menkaſten berichtet. Mit einer ſehr dezent und
hübſch illuſtrierten Anweiſung für einen
Gymnaſtikkurs wird die Frau zu Luft und
Licht gelockt, während die Modeſeiten ihr
hübſche Laufkleider empfehlen. All das ſtimmt
frühlingsfroh. Daneben kommt mit einem
Aufſatz über Bolivien die Ferne zu ihrem
Recht und mit einem Aufſatz über den fahren-
den Harzer Handelsmann die engere Heimat.
„Es wird geſchoſſen“ iſt die überraſchende
Ueberſchrift eines Beitrages, der von den
Sicherheitsmaßnahmen der Reichsbank plau-
dert. Reizend iſt der Vorſchlag, den Theodor
Klapproth in ſeiner Erzählung „Die Ent-
rümplungslotterie“ macht: allen unnützen
Kram im Haus mit Nummerſchildchen ver-
ſehen, liebe Freunde und getreue Nachbarn
zu einer Gratis-Lotterie einladen, bei der
jedes Los gewinnt, aber die Bedingung ge-
ſtellt iſt, daß der Gewinn mitgenommen wer-
den muß. Aerztliche Beratung, Berufsvor-
ſchläge, praktiſche Winke, Buchbeſprechungen,
Rätſel uſw. runden das Heft zu dem ab, was

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

MerſeburgFrau Jda Luiſe Trömer geb. Hellbach
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 6. Mai 15 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus ſtatt. Frau
Minna Niemann eb. Herrmann,
64 Jahre. Die Beordigung findet
a. Montag, dem 6. Mai 14 Uhr Stadt-
friedhof ſtatt.

a l leS Jactermeiſter Max Weber, 73 Jahre

Schuhmachermeiſter Otto Olze
Frau Helene Hinz geb. Melde, 36 Jahre

Le ip z i g
Juſtizamtmann i. R. Johann Herm.
Leſſig, 64 Jahre
Gewerbeoberſtudienrat i. R. Profeſſ.
Lorenz Born
Tiſchlermeiſter Arthur Lehmann
Frau Anna verw. Mertenbacher
Bäckermeiſter Paul Blüthgen. 62 J.
Organiſt Ernſt Buch, 59 Jahre

Kirchliche Nachrichten

„Dom. Getauft: Jngrid Doris, T.
des Kataſterinſpektors Lange. Dieter
Paul, Sohn des Regierungsſekretärs
Winkler.
Getraut: Der Gerichtsaſſeſſor Wich
mann und Frau Annelieſe geb.
Schmid, Dankward.
Beerdigt: Frau Anne Frieda Hahn
Stadt. Getauft: Urſel Jnge, Tochter
des Ofenſetzers Schmidt. Elſe Ruth,
Tochter des Arbeiters Jdkowiak.
Getraut Der Kaufmann Hugo Böhme
mit Frau Charlotte geb. Schmidt. Der
Techniker Friedrich Hermann Fehſe m.
Frau Elli Hanni geb. Paſchke. Der
Truppführer Herbert Funke mit Frau
Gertrud geb. Sillus. Der Arheiter Joh.
Jdkowiak mit Frau Hedwig Elſe geb.
Brode.
Altenburg. Getauſt: Helene Tochter
des Bauers Löhnitz. Getraut: Der
Maſchiniſt Willy Wiemann mit Frau
Charlotte geb. Knothe. Der Metall
dreher Erich Meinicke mit Frau Martha
Gerda geb. Albrecht. Beerdigt: Die
Witwe Auguſte Brüggmanu geb. Heicke.

Neumarkt. Getauft: Rolf Klaus,
Sohn des Tarazzolegers Hans Doerk.

Hausmädchen
zum 15. Mai 1935
geſucht. Rittergut
Rodameuſchel bei

Camburg a. S.
Tel. Cbg. 404.
Mädchen

anſtändig, ehrlich
nicht unt. 18 J.,
für Küche u. Haus
zum 15. Mai geſ.
Hermann Kunth,

Gaſth. Grünes Tal
Tröbsdorf 8

üb. Freyburg, U.
Melker

Suche für ſofort
oder 15. 5. 1935
größere Freiſtelle
als Melker. Gute
Zeugniſſe vorhan-
den. Angeb. an

Otto Lutſchke,
Gerbſtedt, 8

Mansf. Seekreis,
Zabenſtedterſtr. 60

Lernende
f. Blumenbinderei
nicht unt. 16. J.
geſucht. Angebote
unt. C 1483 Geſch.

Mädchen
jung, ſauber, ehrl.
fleißig u. ſelbſtänd.
für Geſchäftshaus-
halt ſofort geſucht.

M. Rohde,
Merſeburg, Roter
Brückenrain 62.

Zum 15 Mai
ſuche ich f. Villen
haushalt, mit zwei
Kindern in Klein-
ſtadt Thüringens,

mögl. vom Lande,
das unbedingt zu
verläſſig iſt, und
event. Luſt hat,
Kochen zu lernen.
(Zweitmädch. vor-
handen.) Zentral-

Familien-
Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

Denn Sie tapereren

dann lassen Sie sich
Vorher unsere neuen

Tapeten
vorlegen

Rolle v. 28 an
Arnold 4 Troitroch

robe Utrichstrabe 1

heiz. und Wäſche
muß übernommen

werden, Alter
17 bis 22 Jahre,
Angeb. m. Lohn-
forderung, b. frei.
Kaſſen u. Zeugn.
an Frau G. Eſchen
bach, Eiſenberg in
Thür., Oſtſtr. 15.

Geſucht
Frau v. Lande, ohne
Anhang, kräftig, in
30--40 er J. für ge-
lähmte Frau, die
deren Pflege mit
kleinem Haushalt
übernehmen kann,
wird von älterem
kinderl. Ehepaar

geſ. Nähe Gotha.
Bild mit Gehalts-
anſpr. erb. unter
A 717 Geſch.

ein geſ. 1. Mädchen,

W

Pf Mahnerts-Jnns- niſchen Konſulat in Leipzig iſt für Anhalt R v. d as Hde r oremners evangeliſchen anerkannt und zugelaſſen worden. eine Familienzeitſchrift bieten muß.

Verkäufer u. Bäckerei AuswäürtigeEckhaus Hohe Zinſen erhalten SieDekorateur wenn Sie mit Zinsser-AlI. ſat.für Herrenkonfek-
on geſrecht. Ver
kaufslager Hollen-
kamp, Eilenburg,
Leipziger Str. 66 8

2To.-Mühle
mit Bäckerei, bei
8—-12 000 Mk. An
zahlung ſofort zu
verkaufen. Off.
D 8341 Geſchſt. 8

Mädchen
Suche für

15. Mai od. 1. Juni
ehrliches, zuverläſſ.
Mädchen v. 17—19
Jahren für mrinen
Geſchäftshaushalt.
A. Hennicker, Le
bensmittel, Bors-
dorf Lpz., Leipzig.
Straße 50, Ruf 282

Wirtſchafterin
Suche zum 1. 6.
erfahr., zuverläſſ.
Wirtſchafterin od.
Köchin, Angeb.,
Bild, Zeugniſſe
erbeten an 8Frau von Trebra,

Rittergut
Braunsroda

b. Heldrungen
(Unſtrut).

79Für Wie
Reise ver-

geſſenSie nicht:
Koffer

von

Inh.A Gieſeler
Merſeburg,

Jeit
iſt Geld
bedienen Sieſich
bitte unſ. Filiale
S Markt 24

KUCHEH
große Auswahl. billige Preise

195.- 165.- 125.-
SCHLAFZIMMER
moderne Modelle

450.- 360.- 235.-
SPEISEZIMMER
komplett mit Tisch und Stühlen

450.- 295.- 1835.-
HERRENZIMMER
herrliche Modelle

975.- 450.- 335.-
Freie Lieferung auch nach auswärts
Zahlungserleichterung. An
nahme von Ehestandsdarlehen.

e nochc 2

Jrland eng
landfahrt

m. Teilnahme a. d. englischen
Flottenschau in Spithead
mit Lloyddampfer »Columbus-
9 herrliche Reisetage
e ab 165.- Rm.

Lioyd-Reisebüro H. Müller,

Bremen- Glengarriff- Southampton Bremen

Auskunft u. Prèspekte durch unsere Vertretungen und

NORDDEUTSCHER LLOVD BREMEN
Halle a. S., Leipziger Str. 20

Llioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg,
Adolf-Hitler-Straße 13

er r c
Rundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den
Funkgymnaſtik.
Aus Köln: Frühkonzert (1).
Aus Köln: Frühkonzert (II).

6.00: Bauer.6.05:
6.20:
7.00:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Schulfunk: Franzöſiſch für die
Mittel und Oberſtufe.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters.
Zeit, NachDazwiſchen 13.00:

richten und Wetter.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Jm ewigen Eis. Bericht über

Polarbücher von Liſelotte Winkler
14.30: Sendepauſe.
15.20: Für die Frau: Neue Werk-

ſtoffe im Heim; Dr. Felix Boesler.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Was in den Glocken ge-

ſchrieben iſt, kein Menſch vergißt.“
Hörfolge von Karl Brinkmann.

16.30: Der Naturwiſſenſchaftler Guſt.
Magnus; Dr.-Jng. Horſt Teich-
mann.

16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Aus Königsberg: Nach 17

mittagskonzert des kleinen Funk-
orcheſters.

18.30: Auf den Spuren von Till
Eulenſpiegel; Hans Bauer.

18.50: „Der Wanderer.“ Dichtung
von Friedrich Hölderlin.

19.00: Aus unſerer Heimat: Schlägel
und Eiſen. Eine Hörfolge von
der Berghauptſtadt Freiberg i. Sa.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Heut ſpielt der Frühling
ſeine Weiſe. Funkdichtung von
Friedrich Schnack. Muſik von
Ernſt Völkel.

21.00: Das Funkorcheſter ſpielt zur
Unterhaltung.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Zum Bach-Jahr 1935: Bach in

unſerer Zeit. Frieda Langendorf
Tränckner (Klavier).

22.50: Tanz um Mitternacht.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Fröhliche Morgenmuſik.
8.00: Morgenſtändchen für die Haus-

frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde: Der Flug in

den Tod. Ein Hörſpiel um
Amundſen von Chriſta Linden.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Oscar von Miller und das

Deutſche Muſeum; Kurd Kißhauer
11.40: Der Bauer. ſpricht Der

Bauer hört: Mais oder Sonnen-
blumen? Paul Wilhelm.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert des Leipziger
Sinfonievrcheſters.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15. 15: Frauen am Werk: Als

Schifferfrau auf deutſchen Strö-
men. Hörbild von Anna Richter.
Das Tagewerk der Gärtnerin.
Dreigeſpräch von Adeline Berg.

15.40: Begegnung mit einer Dich-
terin: Kuni Tremel-Eggert lieſt
aus ihrem Frauenroman „Barb“.

16.00: Klingendes Kunterbunt. Es
ſpielt die Kapelle Waldemar Haß.

.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Das deutſche Lied durch vier

Jahrhunderte.
18.00: Hitler-Jugend an der Arbeit:

„Hier iſt der Streifendienſt!
Funkberichte aus den Straßen der
Großſtadt.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Aus Hamburg: Tänzeriſche Unter
haltung.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Heut ſpielt der Frühling
ſeine Weiſe. Funkdichtung von
Friedrich Schnack.

21.00: Aus Leipzig: Das Funk-
orcheſter ſpielt zur Unterhaltung.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus München: Muſik vor

Mitternacht. Ein heiterer Reigen
ſchöner Melodieu,

W

Angeſtellte, dunkel-

in ſehr verkehrsr.
Straße Erfurts iſt
aus Geſundheits-
Rückſ. ſof. zu verk.
Anzahl. 10-—-15000,
Vermittl. verbt., n.
Selbſtrefl. i. Frage
Angebote untrr A
4361 Geſch.

Lebensmittel-
Laden, Schlachteh.
mit 4-Zim,- Wohn.
ſof. zu verm. Ein-
richtung muß käufl.
übernomm. werd.
Off. u. D8330 Geſch.

Fahre wie alle
Jahre

Roheis
Beſtellungen erbet.

Roonſtraße 15
u. Gemüſeſtand
Stadt- Kirche
Willi Hermann

Jungex, ſtrebſamer
Bäckermeiſter, ſucht
Bäckerei in guter
Lage zu pachten,
wo 1000 RM. zur

Übernahme als
Anzahl. genügen.
Werte Angeb. er
beten an A. Brauer
Halle S. Rudolf-
Jordan-Platz 5.

Landwirt
ſchaft

b. Teichel, 36 Morg.
Acker, dav. 12 Morg.
Wald, billig zu ver
kaufen. Anzahlung
7000 RM. Angeb.
u. V 25917 Geſch.

Gaſt wirtſchaft
m. Landwirtſchaft,
24 Morgen Acker,

Nähe Weimar,
preiswert zu ver-
kaufen. Anzahlung
nach ÜUbereinkunft.

Angebote unter
V 25 915 Geſch.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtrape 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Dame
berufstätig, Mitte
30, ſchlk., 168 gr. bl.
ſehr häuslich und
ſparſ., mit kaufm.
Kenntniſſen,möcht.
paſſenden Lebens-
kameraden bis 46
J. kennen lernen
Bevorzugt Kaufm.
od, Beamter. Auch
Witwer m. kl. Kind
gern geſeh. Einige
tauſ. Mk. u. gute
Wäſcheausſt. vorh.
Ernſtgem. Zuſchr.
erbeten unt. A718
Geſch.

Lebens
geführten

38 jähr. kaufmänn.

blond, 1,70 m gr.,
vollſchl.,jngendlich,
Erſcheinunb, von
ſympath. Außeren
u. heiter. Weſens-
art, guter Aus

ſteuer u. makeloſer
Vergangenheit,

wünſcht ein. liebe-
vollen, charakter-

feſten Herrn (auch
Witwer) in geſich.
Poſ. zw. ſpäterer
Heira. kennen zu
lernent Volle Dis
kretion. Zuſchr. er
b et. D 838 Geſch.

Theater
Dienstag, 7. Mai
Stadttheater Halle

Die Fröſche von
Vüſchebüll
20--22,4 5

Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

Regen und Wind
20 22,30

Büder- O
in unſerer

Proſpekte

O Filiale
öchöner Laden
m, groß. Wohnung,
zu vermieten und
zum 1. 8. 35 zu
beziehen. Offerten
u. C 2548 Geſch.

Kinderwagen
ſehr gut erhalten,
für 20 Mk. zu verk.
Krautſtraße 1, II.

Pferd
vollkommen ſicher.
Einſpänner,fromm
aber doch flott,
1,75 bis 1,80 groß,
bis 9 J. alt, Garant.
geſund]und zugfeſt,
zu kaufen gefucht.
Preisan geb. unter
C 1484 Geſch.

Knoblauchſaft für gute Geſund
heit ſorggtg Zinsser All. ſat.
macht iſcher, leiſtungsfähiger,

eſünder und enthält gute Wir-
ungen bei Stoffwechſel-, Magen-,

Darm- und Altersbeſchwerden.

ar C 1klärung.

Ab morgen, Dienstag, bringen wir
das große Europa- Luſtſpiel mit

Viktor de Kowa

Lärm um
Weidemann
Dr. Weidemann:

Der Mann, um den ſich alles
dreht, der mit ſeinen Witz und
Einfällen zweiGroßbanken blufft
geſtern arbeitslos, heute Mittel-
punkt der Finanzkreiſe, morgen
Direktor einer Fabrik wer
kann es anders ſein als

Viktor de Kowa
und dann noch Ellen Frank, Max
Gülsdorff, Urſula Grabley, Eugen

Rex u. a. m.

I imspſeſſans. Sonſe

Jugendliche haben Zutritt

ine kleine
Anzeice hilft immer

Indie 23

an

3 r W.
Das Geld für eine der herrlichen VUrlaubs
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude“

sparst du dir am leichtesten mit der

K. d. F. Reisespeaekcaete

Besorge sie dir noch heute bei dem
K. d. F.- Wart deines Betriebes, bei den
Geschäftsstellen der N. S. G. „Kraft durch
Freude“. Auch die Bank der Deutschen
Arbeit und die öffentlichen Sparkassen
geben die Reisesparkarten kostenlos aus

175.
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